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die Eröffnung des preußiſchen 
Landtages. 


Nach vorangegangenem Gottesdienſt im Dom 
und in der katholiſchen St. Hedwigskirche wurde 
am Montag Mittag 12 Uhr der Landtag im weißen 
Saale des Berliner Schloſſes durch den Miniſter⸗ 
präſidenten von Bethmann Hollweg im Auftrage 
des Königs eröffnet. Die Eröffnung vollzog ſich 
in ſchlichteſten Formen. Die Beteiligung der Mit⸗ 
glieder beider Häuſer des Landtags war gering. 
Beſonders ſchwach war das Abgeordnetenhaus ver⸗ 
treten. Unter Vorantritt des Miniſterpräſidenten 
betraten die Mitglieder des Staatsminiſteriums 
paarweiſe den weißen Saal und nahmen in der 
Reihenfolge ihres miniſteriellen Amtsalters zur 
linken Seite des verhängten Thronſeſſels Auſ⸗ 
ſtellung. Der Miniſterpräſident von Bethmann 
Hollweg trat neben die Stufen des Thrones, 
über dem die Straußenfedernbüſche des Baldachins 
die preußiſchen Farben zeigten, und verlas dann die 

Thronrede, 


die folgenden Wortlaut hat: 

„Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden 
Häuſern des Landtags! Die Finanzlage des Staates 
hat ſich auch im laufenden Rechnungsjahre weiter 
günſtig entwickelt. Es wird danach vorausſichtlich 
gelingen, den für das Rechnungsjahr 1911 ver⸗ 
anſchlagten Fehlbetrag erheblich herabzumindern. 
Gleichzeitig werden aus den Reinüberſchüſſen der 
Eiſenbahnverwaltung beträchtliche Mittel in den 
Ausgleichsfonds zurückgelegt werden können. Auch 
der Etatsentwurf für 1912 bedeutet einen erfreu⸗ 
lichen Fortſchritt zu dem Ziele, das Gleichgewicht 
zwiſchen Einnahmen und Ausgaben des Staats⸗ 
haushaltes endgiltig herzuſtellen. Er ſchließt zwar 
immer noch mit einem mäßigen Fehlbetrage ab, 
indeſſen ſteht dieſem eine weit höhere Rücklage in 
den Ausgleichsfonds gegenüber. 

Zur Erweiterung und beſſeren Ausrüſtung des 
Staatseiſenbahnnetzes ſowie zur Unterſtützung von 
Kleinbahnen wird wiederum die Bewilligung er⸗ 
heblicher Mittel nachgeſucht werden. Darunter be⸗ 
finden ſich beſondere Mittel, um auf den Berliner 
Stadt⸗, Ringe und Vorortbahnen die elektriſche 
Zugförderung einzurichten. 

Auf dem Gebiete der direkten Beſteuerung wird 
Ihnen in Erfüllung der geſetzlich feſtgelegten Ver⸗ 
pflichtung der Entwurf zu einer Einkommens⸗ und 
Ergänzungsſteuernovelle vorgelegt werden. Neben 
einer Reihe von Beſtimmungen, die eine noch gleich⸗ 
mäßigere Erfaſſung des ſteuerbaren Einkommens 
und Vermögens gewährleiſten ſollen, iſt eine Neu⸗ 
geſtaltung der Steuertarife in der Weiſe vorgeſehen, 


daß die gegenwärtig zur Erhebung gelangenden 


Steuerzuſchläge in die Tarife eingegliedert, Mehr⸗ 
einnahmen für die Staatskaſſe gegenüber dem 
jetzigen Steueraufkommen aber nicht herbeigeführt 
werden. 

Die Dürre des letzten Sommers war die Arſache 
ernſter Beſorgniſſe. Zum Glück haben ſich die an⸗ 
fänglichen Befürchtungen in vieler Hinſicht als 
übertrieben erwieſen. Immerhin bedeuten die tat⸗ 
ſächlichen Ernteausfälle für die davon betroffenen 
Landwirte einen ſchweren Verluſt, und ebenſo haben 
ſich durch die demnächſt eingetretenen Preis⸗ 
ſteigerungen beklagenswerte Mißſtände für die Ver⸗ 
braucher, namentlich in den größeren Städten und 
Induſtriezentren, ergeben. Wenn auch tiefgreifenden 
Wirkungen elementarer Ereigniſſe gegenüber die 
Möglichkeit der Staatshilfe nur begrenzt iſt, ſo iſt 
doch das, was ſie in dieſem Falle zur Linderung 
der Schäden zu leiſten vermochte, durch die Ihnen 
bekannten Maßnahmen, insbeſondere durch weit⸗ 
gehende Ermäßigungen der Eiſenbahngütertariſe, 
geſchehen. 

Ihren Beratungen wird der Entwurf eines 
Waſſergeſetzes unterbreitet werden, der das geſamte 
Waſſerrecht für das Staatsgebiet einheitlich und 
nach den gegenwärtigen Anforderungen einer ge⸗ 
ordneten Waſſerwirtſchaft regelt. Er ſoll unter 
möglichſter Berückſichtigung des in den einzelnen 
Landesteilen geltenden, den beſonderen örtlichen 
Verhältniſſen angepaßten Rechtes einen billigen 
Ausgleich der mannigfachen inbetracht kommenden 
Intereſſen ſchaffen. Auch wird Ihnen zur Neu⸗ 
regelung des ſich vielfach mit dem Waſſerrechte be⸗ 
rührenden Fiſchereirechts im Laufe der Seſſion ein 
eſonderer Geſetzentwurf zugehen. 


Die Erhaltung und Stärkung des Deutſchtums 
in den Landesteilen mit gemiſchtſprachiger Bevölke⸗ 
rung ſind dauernd der Gegenſtand beſonderer Für⸗ 
ſorge. In einer neuen Geſetzesvorlage werden Geld⸗ 
mittel zur Ausdehnung der in den Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen bewährten Feſtigung und Ent⸗ 
ſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes auf einige 
andere Landesteile von Ihnen erbeten werden. 
Weitere Maßnahmen, die vornehmlich die innere 
Koloniſation in erhöhtem Maße zu fördern beſtimmt 
ſind, befinden ſich in Vorbereitung. 

Als ein läſtiger Schaden hat ſich namentlich in 
größeren Städten das immer mehr um ſich greifende 
Ausbeuten der Armenpflege durch Arbeitsſcheue 
und ſäumige Nährpflichtige fühlbar gemacht. Dem 
ſoll ein bereits fertiggeſtellter Geſetzentwurf durch 


Einführung des Zwanges zur Arbeit entgegen: | 


wirken. 

Der ſchulentlaſſenen Jugend wendet die Staats⸗ 
regierung unausgeſetzt ihre Aufmerkſamkeit zu. 
Das unter die Leitung des Kultusminiſters geſtellte 
Werk der Jugendpflege, von der freudigen Zu⸗ 
ſtimmung und der Anterſtützung weiteſter Volks⸗ 
kreiſe getragen, ſchreitet kräftig fort; zu ſeiner 
weiteren Förderung iſt eine Verſtärkung der Staats⸗ 
fonds im Etat vorgeſehen. Außerdem wird Ihnen 
erneut eine Geſetzesvorlage zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 
gelegt werden, die nach dem Vorbilde der für 
Heſſen⸗Naſſau, Hannover und Schleſien erlaſſenen 
Geſetze, die Einführung der Pflicht zum Beſuche 
ländlicher Fortbildungsſchulen in einer Reihe 
anderer Provinzen ermöglichen ſoll. 

Meine Herren, indem ich Sie bei dem Wieder⸗ 
beginn Ihrer Verhandlungen im Auftrage Seiner 
Majeſtät begrüße, ſpreche ich die Hoffnung aus, 
daß es uns vergönnt ſein möge, in erfolgreicher 
gemeinſamer Arbeit dem Wohle des Vaterlandes 
zu dienen. : i N 

Auf Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers und 
Königs erkläre ich den Landtag der Monarchie 
für eröffnet.“ S 

‚Der Hinweis auf die weitere günſtige Ent: 
wickelung der Finanzlage und die Steuerreform 
wurde ohne jede Kundgebung entgegengenommen, 
ebenſo die Ausführungen über die Folgen der vor⸗ 
jährigen Dürre für die Landwirtſchaft und die Ver⸗ 
braucher, die Ankündigung des Waſſergeſetzes mit 
der Neuregelung des Fiſchereirechts, ſowie die Be⸗ 


merkungen über die Erhaltung und Stärkung des \ 


Deutſchtums in den gemiſchtſprachigen Landesteilen 
und die in Ausſicht genommene weitere Förderung 
der inneren Koloniſation. Gegen Schluß der Thron⸗ 
rede aber erhob ſich an drei Stellen ſtarker Beifall, 
das einemal, als Herr von Bethmann Hollweg die 
in einer offiziöſen Auslaſſung bereits angedeutete 
Geſetzgebung über die Einführung des Zwanges zur 
Arbeit für Arbeitsſcheue und ſäumige Nährpflichtige 
ankündigte, ſodann bei der Mitteilung über die 
Verſtärkung des Etatfonds für die Jugendpflege, 
und ſchließlich unterſtrich lebhafte Zuſtimmung die 
Erklärung, daß die für einige Provinzen bereits 
erlaſſenen Geſetze über den ländlichen Fortbildungs⸗ 
ſchulzwang eine Ausdehnung auf andere Teile der 
Monarchie erfahren ſollen. Dann brachte der bis⸗ 
herige Präſident des Abgeordnetenhauſes, Herr 
von Kröcher, das Hoch auf den Kaiſer und 
König aus. Damit war der Staatsakt in wenigen 
Minuten beendet. 


preßſtimmen zum Ausfall der 
Reichstagswahlen. 


Die konſervative „Kreuzzeitung“ 

„Das Ergebnis der Reichstagswahl iſt für die iegt 
gerliche Linke geradezu niederſchmetternd. Im 
Jahre 1907 erhielten ſie in 28 Wahlkreiſen bei der 
Hauptwahl die Mehrheit, geſtern nur in vier Wahl⸗ 
treijen. Und dies trotz aller Parteiverſchmelzungen 
und Wahlabtommen, trotz Hanſabund und Bauern⸗ 
bund, trotz enormen Aufwandes an Geld, Drucker⸗ 
ſchwärze und Lungenkraft, trotz der Aufpeitſchung 
der Volksleidenſchaft gegen Konſervative und 
Zentrum. Für wen hat ſie gearbeitet? Wie ihr 
oft genug vorausgeſagt worden iſt, lediglich für 
die Sozialdemokratie.“ 

Ein ernſtes Mahnwort richtet die freikonſer⸗ 
vative „Poſt“ betreffs der Stichwahlen an die 
Nationalliberalen: „Hocherfreulich iſt das Ergebnis 
des geſtrigen Tages, daß der Linksliberalismus 
die Zeche hat bezahlen müſſen. Der Zentrumsturm 
ſteht faſt unverſehrt da, die Konſerpgriven werden 
nicht viel Mandate verlieren, die Reichspartei iſt 
allerdings etwas geſchwächt, wird aber ſpäter wohl 
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beſſernd bei den Nationalliberalen gewirkt haben 
wird. Die Niederlage des Linksliberalismus be⸗ 
deutet ebenfalls eine Niederlage des Hanſabundes. 
Alle Parteien, die von ſeinem Brot gegeſſen haben, 
ſind daran geſtorben.“ 

Die „Deutſche Tageszeitung“, das 
Hauptorgan des Bundes der Landwirte, ſchreibt: 
„Die Hauptzeche wird der Liberalismus zu ue 
haben; ſeine ganze Hetze, die die außerpolitiſche 
Lage ſeit Jahren vergiftet hat, iſt faſt einzig und 
allein der Sozialdemokratie zugute gekommen. 
Wenn dies ein „Philippi“ ſein ſoll, dann können 
ſich die Führer der beiden liberalen Parteien in 
die Rollen des Brutus und des Caſſius teilen. 
So haben ſie ſich ganz gewiß dieſes Philippi nicht 
vorgeſtellt. Die Entſcheidung aber darüber, ob wir 
einen arbeitsfähigen nationalen und wirtſchaftlich 
zuverläſſigen Reichstag bekommen werden oder 
nicht, wird in der Stichwahl gefällt werden. Sollten 
ier die Liberalen die Front gegen rechts beibe⸗ 

alten, dann werden vermutlich dieſe Wahlen ihnen 
elber ſo verderblich ſein, wie noch niemals bei 
einem Reichstage ſeit Beſtehen des Reiches, und 
dann werden ſie den Anſpruch verſcherzt haben, 
überhaupt noch einen bedeutſamen Faktor in unſe⸗ 
rem politiſchen Leben zu ſpielen.“ 

Sehr zutreffend ſchreibt der konſervative 
„Neichsbote“ u. a.: „Die Sozialdemokraten 
heimſen die Früchte der jinnlojen Steuerhetze ein! 

er Fortſchritt insbeſondere hat ſich als Vorfrucht 
der Sozialdemokratie überall erwieſen. Die rote 
Flut verſchlingt die Liberalen immer mehr, wenn 
ſie nicht endlich ſich auf ihre alten Ideale beſinnen 
und unüberbrückbare Grenzlinien ziehen zum Um: 
tur; hin. Mit dem vermeintlichen „ſchwarz⸗blauen“ 
Block iſt man krebſen gegangen, und der ſchwarz⸗ 
rote Block wird künftig herrſchen!“ 

Die „Germania“, das Hauptorgan des 
Zentrums, 11 5 5 über die Niederlage des Hanſa⸗ 
bundes: „Wer Wind ſäet, wird Sturm ernten. 
Der Liberalismus in allen ſeinen Schattierungen 
hat die Zeche 0 müſſen, und zwar an die 
Sozialdemokratie. ber er darf ſich darüber nicht 
beklagen, denn er iſt oft genug gewarnt worden, 
auch aus den eigenen Reihen. Die Rechts⸗National⸗ 
liberalen haben mit ihren Warnungen recht be⸗ 
halten: die Linksſchwenkung der nationalliberalen 
Partei unter der Führung Baſſermanns hat ſich an 
der Partei ſelbſt bitter gerächt, ſeine Hoffnung auf 
den Hanſabund und deſſen Millionen⸗Wahlfonds iſt 
bitter enttäuſcht worden.“ 

Die nationalliberalen „Hamburger Nach⸗ 
richten“ urteilen in einer Wahlbetrachtung: 
„Niemand kann ſich nun noch einer Täuſchung dar⸗ 
über hingeben, daß „die um Rießer und das „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ lediglich der Sozialdemokratie in 
die Hände gearbeitet haben. Sie trifft in erſter 
Linie die Verantwortung für den enormen Wahl⸗ 
ſieg der Umſturzpartei. Sie haben diejenigen 
Wählerkreiſe, die auf der Grenze zwiſchen Liberalis⸗ 
mus und Sozialdemokratie ſtehen, nicht für ſich zu 
gewinnen vermocht, ſondern ſie lediglich in die Arme 
der Sozialdemokratie getrieben und eine neue Be⸗ 
lehrung darüber empfangen, daß die Sozial⸗ 
demokratie auf die Unzufriedenheiten im Lande 
noch immer eine weit größere Anziehungskraft aus⸗ 
fc 5 vermag, als bürgerliche Parteien, mögen ſie 
ich noch jo jo U geberden. Jeder liberale 
Verſuch, dieſe Mitläufer der Sozialdemokratie zu 
ſich herüberzuziehen, muß e und kann nur 
dazu dienen, die Sozialdemokratie zu ſtärken.“ 

Der liberalen „Täglichen Rundſchau⸗ 
bleibt nichts anderes übrig, als zu ſchreiben: „Der 
Liberalismus hat eine ſchlimme Niederlage erlitten 
und wenn trotzdem nicht nur die Möglichkeit ſon⸗ 
dern die wage heli beſteht, daß ſich im neuen 
Reichstag eine Mehrheit gegen das klerikal⸗konſer⸗ 
vative Bündnis aufbringen läßt, ſo geſchieht das 
allein auf Rechnung der Sozialdemokratie, deren 
Macht den beiden liberalen Parteien zum min⸗ 
deſten gleich ſein wird. Die Konſervativen, gegen 
die der Hauptſturm ſich richtete, haben ſich gut ge⸗ 
halten, werden aber doch geſchwächt zurückkehren 
da ihre Hilfsvölker, die Reichspartei und die wirt. 
ſchaftliche Vereinigung, mit ſtarken Verluſten zu 
rechnen haben.“ 
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gabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
Boflgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 7 


Spzialdemoiraten um das Mandat ringen, eine 
Verſtändigung zwiſchen den bürgerlichen Parteien 
zu gemeinſamem 12 5 gegen die Sozial⸗ 
demotraten möglich iſt, wie ſie eine offiziöſe Mah⸗ 
nung als vom vaterländiſchen und ſtaatserhaltenden 
Geſichtspunkt aus geradezu ſelbſtverſtändlich be⸗ 
zeichnet. Seitens der Sozialdemokratie wird den 
Nationalliberalen für den Fall einer ſolchen Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Zentrum die Bekämpfung der 
Wahl Baſſermanns in Saarbrücken durch die 
Sozialdemokraten angekündigt.“ N 
Die nationalliberale „Magdeburger Zei⸗ 
tung“ äußert mit bemerkenswerter Offenheit: 
„In der Hauptſache haben ſich die Libralen bei der 
Einſchätzung der konſervativ⸗klerikalen Widerſtands⸗ 
kraft zweifellos völlig vergriffen, und man wird 
ehrlicherweiſe zugeben müſſen, daß die Finanzreform 
nicht die Werbekraft gehabt hat, die man in ihr 
vermutete. Die Konſervativen, die ſich ein Menſchen⸗ 
alter hindurch im ganzen Oſten der preußiſchen 
Monarchie in ihrer Herrſchaft unangefochten be⸗ 
haupten, ſitzen erheblich feſter, als die Liberalen 
glaubten. Der leichte Gewinn von Luyck⸗Oletzko, 
das jetzt wieder verloren gegangen iſt, führte zu 
einer überſpannung der Hoffnungen und zur Unter⸗ 
ſchätzung der Schwierigkeiten. In den Stichwahlen 
liegt das wichtigſte, das entſcheidende Moment des 
ganzen Wahlfeldzuges. Wir. empfehlen. vor allem 
eine Verſtändigung der Parteien gegenüber den 
Sozialdemokraten, damit deren Mandate nicht noch 
zahlreicher werden.“ 5 
Das dem „Vorwärts“ am nächſten ſtehende 
linksliberale „Berliner Tageblatt“ reſü⸗ 
miert wie folgt: „Soviel ſteht ſchon jetzt feſt, daß 
in den neuen Reichstag ein ſehr ſtarker Prozentſatz 
neuer Männer einziehen wird. Von den alten Ab⸗ 
eordneten hatte ein Viertel ſchon vorher auf eine 
Wiederwahl verzichtet, und die Blätter haben auch 
unter denjenigen, die ſich neu zur Wahl ſtellten, 
eine fürchterliche Muſterung abgehalten. Die 
Arbeit iſt aber erſt zur Hälfte geleiſtet; das beſte 
muß erſt noch bei den Stichwahlen getan werden. 
Aber die Parole kann nur bleiben, wie bei den 
Hauptwahlen: Die Front gegen rechts“ 
Die fortſchrittliche „Voſſiſche Zeitung“ 
ſucht ſich wie folgt zu tröſten: „Daß die bürger⸗ 
liche Linke und die nationalliberalen Parteien zu 
nicht unerheblichem Teile die Koſten des Feldzuges 
bezahlen müſſen, ſei bedauerlich, aber nicht ver⸗ 
wunderlich. Es ſei oft genug erklärt worden, daß 
die Folge der Taktik derer um Heydebrand und um 
Erzberger eine beiſpielloſe Radikaliſierung der 
Maſſen ſein werde. Wenn eine Regierung vom 
Liberalismus nichts wiſſen wolle, müſſe ſie ſich den 
Sozialismus gefallen laſſen.“ 5 
Der linksliberale „Börſenkurier“ ſagt: 
„Die Frage, die jetzt in den Vordergrund tritt, iſt 
die nach den Stichwahlparolen. Für die li! 3 
Parteien muß hier der Grundſatz ſein, noch jetzt die 
konſervativ⸗klerikale Mehrheit möglichſt zu ver⸗ 
hindern. Das iſt bei gutem Willen und umſichtiger 
Taktik möglich, ohne daß die Sozialdemokratie im 
neuen Reichstage eine für nationalpolitiſche Fragen 
entſcheidende Mehrheit gewinnt. Es würde des⸗ 
halb ein großer Fehler ſein, als Generalparole jetzt 


den Kampf gegen die Sozialdemokratie aus⸗ 
zugeben.“ 3 
Die „Frankfurter Zei⸗ 


Relbt in le ' 
tung“ ſchreibt in ſachlicher Abereinſtimmung mit 
dem „Berliner Tageblatt“, wenn auch gemäßigter 
in der Form: „Für die Stichwahlen kann nur das 
elten, was ſeit zwei Jahren Ziel aller politiſchen 

erbearbeit war: die Schaffung einer möglichſt 
ſtarken Linken. Der entſchiedene Kampf gilt alſo 
auch in der Stichwahl den Parteien der Rechten.“ 

Im „Vorwärts“ heißt es: „Unjer der Tag! 
Nicht gering ſind unſere Erwartungen geweſen, 
aber ſie ſind erfüllt worden. Und wir, die wir den 
Kampf lieben, wir, die wir nie befriedigt ſind, ſo⸗ 
lange die Herrſchaft der Klaſſen die Menſchheit 
drückt, heute dürfen wir einen Moment lang zu⸗ 
frieden ſein und mit ſtolzer Genugtuung der Erfolge 
uns freuen, die zähe, geduldige, unermüdliche Arbeit 
eingetragen hat“ . Das Blatt kommt zum Schluß 
auf die Stichwahlen zu ſprechen wie folgt: „Werden 
aber die Liberalen wiſſen, was ſie zu 
tun haben? Werden ſie endlich den Mut haben, 
das Notwendige zu tun, das für ſie Notwendige, 
und jede Stimme der ſchwarz⸗blauen Reaktion ver⸗ 
weigern, jede Stimme im Kampfe gegen Die 


Schwarzblauen dem Sozialdemokraten zu geben und 
jo zu halten, was ſie vor der Hauptwahl immer 
Wir wollen es abwarten. Win 


beteuert haben? 


liberalen 


u ne a nun ͤ — 
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find bereit, de Nen ale a du) Bebe 
aufs Exempel machen zu laſſen. Die 
Entſcheidung liegt in ihrer Hand, und ſie tragen 
Die Verant wortung für das Ergebnis der 
Stichwahl, für die Zuſammenſetzung des künftigen 
Reichstages.“ 

Von ausländiſchen Blättern jammert 
die Wiener „Neue ehrt Preſſe“, ein libe⸗ 
rales Blatt mit den Tendenzen der Moſſe⸗ und 
Ullſtein⸗Preſſe, über den Wahlausfall im Reiche 
wie folgt: „Die bürgerlichen Parteien ſind von der 
Sozialdemokratie überfallen und zerfleiſcht worden. 
Dagegen werden vorausſichtlich die Todfeinde der 
Freiheit Zentrum und Konſervatismus, (1) mit 
roßer Mehrheit aus der Wahlurne hervorgehen. 
Ein beſtimmtes Arteil läßt ſich allerdings noch nicht 
jällen, aber bis jetzt lauten die Nachrichten traurig. 
Die Hoffnung auf Zertrümmerung des ſchwarz⸗ 
blauen Blockes hat ſich nicht erfüllt. Der Feldzug 
iſt mißlungen.“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Die neue Eiſenbahnvorlage. 


Wie ſchon mitgeteilt, werden in der dem 
Landtage ſpäter zugehenden Eiſenbahnkredit⸗ 
vorlage auch beträchtliche Stimmen für die 
Herſtellung zweiter undweiterer 
Bleife auf einzelnen Eijenbahn- 
ſtrecken gefordert werden. Die Herſtellung 
zweiter Gleiſe iſt in Ausſicht genommen für 
die Strecken Küſtrin⸗Kietz⸗Frankfurt a. O., Os⸗ 
bergshaujen-Dieringhaufen, Triptis⸗Saalfeld, 
Heißen⸗Eſſen⸗Rüttenſcheid, Senſtenberg⸗Dreb⸗ 
kau, Weetzen⸗Münder (Deifter), Vienenburg⸗ 
Grauhof Gbf., Oſtrowo⸗Skalmierzyſe, Scheune: 
Paſewalk. Ein drittes Gleis ſoll auf der 
Strecke Block Hochſtraße⸗Oſterfeld⸗Süd, ein 
viertes auf der Stadtverbindungsbahn zu 
Breslau hergeſtellt werden. 


Gewinn und Verluſt der Parteien. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht nach⸗ 
ſtehende Überſicht über das Ergebnis der 
Hauptwahl: 5 


+ 


Barteien 


Bisherige 
Barteiftärke 
Eubgiltig 
gewählt 
Darunter 
Gewinn 


Konſervative 59 27 2 9 46 
Reichspartei . 25 5 2 919 
Deutſche Reſormpartei 3 — — — 3 

Wirtſchaftl. Vereinigung 

und zwar: 

Deutſch⸗ſozialll . 5 — — 2 4 
Chriſtlich⸗ſoziall. 2 1 11 — 3 
Bund der Landwirte 4 2 — — 2 
Sonſtige 7 — — 5 3 
Bee 103 81 nett 29 
e 10 
Nationalliberale 51 4 2 15 67 
Jortſchrittl. Volkspartei 49 — | — 12 53 
Demokrat. Bereinigung | — —| — — 1 
Sozialdemokraten. 53 64 25 2121 
ee 5 5 2 1 2 
Liberale Elſäſſer ! | — —- — — 
Lothringer 3 li —— 2 
ine eier. 1 — — 1 5 
rr 1 11 — — — 
Unbeſtimmt (Wilde) 6 1 41 9 
Summe 397 207 I 1 379 


Berluſte des Hanſabundes. 


Aus dem Rheinlande wird geſchrieben: 
„Der Hanſabund hat im abgelaufenen Jahre 
in faft allen Teilen der Rheinprovinz erheb⸗ 
liche Verluſte erlitten, ſodaß ſeine Mitglieder⸗ 
zahl ſehr zuſammengeſchrumpft iſt. Der Zwiſt 
zwiſchen dem Bund und dem Zentralverband 
Deutſcher Induſtriellen, wodurch 
der Austritt des Landrats a. D. Röttger her⸗ 
beigeführt wurde, blieb eben nirgends ohne 
Folgen; denn die Vertreter der Schwerin: 
duſtrie kehrten dem Hanſabund in mancher 
Ortsgruppe zu Hunderten den Rücken.“ 


Graf Aehrenthal amtsmüde. 

Die Wiener „Zeit“ bringt die Meldung, 
daß Graf Aehrenthal in der Vorwoche in 
ſeiner letzten Audienz beim Kaiſer neuerdings 
ſeine Demiſſion überreicht und ſie mit ſeinem 
Geſundheitszuſtande begründet habe. 


Zum Miniſterwechſel in Frankreich. 

Miniſterpräſident Poincaré 
erklärte einem Redakteur des „Matin“ es ſei 
ihm eine ſtolze Freude und eine unauslöſch⸗ 
liche Ehre, einem Kabinett vorzuſtehen, dem 
mehrere Führer der republikaniſchen Partei 
ihre aufrichtige und freiwillige Mitwirkung 
widmeten. Vourgeois ſei, obſchon er noch 
immer nicht ganz von einem langen und 
ſchmerzlichen Leiden hergeſtellt ſei, mutig aus 
ſeiner Zurückgezogenheit herausgetreten, zu 
welcher er ſeit einigen Jahren verurteilt ge⸗ 
weſen ſei. Briand, der ſich beſcheiden mit 
der Stellung eines Vizepräſidenten begnügt 
habe, ſei mit ſeinen unvergleichlichen Talen⸗ 
ten dazu beſtimmt, ihn im Behinderungsfalle 
als Redner des Miniſteriums zu vertreten. 
„Ich hoffe“, ſchloß Poincaré, „daß das Mini⸗ 
ſterium von der republikaniſchen Mehrheit der 
Kammer und des Senats günſtig aufge⸗ 
nommen werden wird“. — Der Deputierte 
Delahaye richtete an den Miniſterpräſi⸗ 
denten ein Schreiben, in dem er unter Hin⸗ 
weis auf die in der Kammer und in dem 
Senat gemachten Euthüllungen die Abſicht 
ankündigt, eine Interpellation über 
die „finanziellen Machenſchaften und geheimen 
Ränke“ Caillaux' einzubringen, falls der 
Miniſterpräſident in der Regierungserklärung 


ſich nicht verpflichtete, hierüber volles Licht zu 


verinelien. Im Falle der Ablehnung werde 
er die Angelegenheit in Form eines Beſchluß⸗ 
antrages in einer der nächſten Sitzungen der 
Kammer zur Sprache bringen und die Ein⸗ 
leitung einer Unterſuchung ſowie entſprechende 
Strafmaßnahmen fordern. — Der republi⸗ 
kaniſche Deputierte Lairolle teilte dem 
Miniſterpräſidenten mit, daß er ihn am 
Dienstag ſofort nach Verleſung der Regie⸗ 
rungserklärueg über die innere Politik des 
Kabinetts interpellieren werde. Eine zweite 
Interpellation über die allgemeine 
Politik des Miniſteriums des Aeußern wird 
von dem konſervativen Deputierten Chap⸗ 
pedelaine eingebracht werden. Der Mi⸗ 
niſterpräſident wird vermütlich beide Inter⸗ 
pellationen unverzüglich beantworten. 


Das franzöſiſche Altersrentengeſetz iſt wenig 
beliebt. 

Infolge der geringen Zahl von Anſuchen 
um Liquidierung der Altersruhegehälter hat 
der Senat anftatt des vom 1. Juli bis 31. 
Dezember vorgeſehenen Betrages von 20½ 
Mill. Fr. im ganzen nur 881 000 Fr. ver⸗ 
ausgabt. 


Die Beg üßung des engliſchen Könfgspaares 
durch ein franzöſiſches Geſchwader. 
Die zur Begrüßung des englifchen Königs⸗ 
paares beſtimmte Diviſion des franzöſiſchen 
Mittelmeergeſchwaders wird aus den Panzer⸗ 
kreuzern „Juſtice“, „Vérité“ und „Democratie“ 
beſtehen. Dieſe werden am 28. Januar unter 
dem Beſehl des Konteradmirals Moreau nach 

Malta abgehen. 


Zur Neubildung des ſpaniſchen Kabinetts. 


Aus Hußerungen des zurückgetretenen 
Miniſterpräſidenten Canalejas geht hervor, 
daß dieſer ſeinen Eutſchluß, vom Amte zu⸗ 
rückzutreten, gefaßt hat, als er hörte, daß 
der König beabſichtige, Cuqueta, den letzten 
der im Cullera⸗Priozeß zum Tode Berurs 
teilten, zu begnadigen, obwohl das Miniſte⸗ 
rium es nicht für geraten gehalten hatte, 
dieſe Maßnahme zu empfehlen. — Das Ka⸗ 
binett hat gleichzeitig mit ſeiner Entſchließung, 
vom Amte zurückzutreten, den Beſchluß ge: 
faßt, dem König ein Geſuch um Begnadigung 
Cuquetas zu unterbreiten. Als Canalejas 
das entſprechende Dekret dem König zur 
Unterzeichnung unterbreitete, bemerkte er, 
das Kabinett habe dieſen Beſchluß angeſichts 
der Erregung der öffentlichen Meinung in 
ganz Spanien gefaßt und fügte hinzu, mit 
Rückſicht darauf, daß es ein politiſcher Irr⸗ 
tum des Kabinetts geweſen ſei, nicht zugleich 
mit den anderen Verurteilten Cuqueta der 
Gnade des Königs zu empfehlen, glaube er, 
ſeine und ſeiner Kollegen Demiſſion ein⸗ 
reichen zu müſſen. Der König weigerte ſich 
zuerſt, das Rücktrittsgeſuch anzunehmen, und 
drang in Canalejas, im Amte zu bleiben. 
Dieſer erklärte jedoch, daß er von ſeinem 
Entſchluſſe nicht abgehen könne. — Am Sonn⸗ 
tag Abend empfing der König abermals Ca⸗ 
nalejas und drückte ihm ſein Vertrauen aus. 
Canalejas hat ſich bis Montag Bedenkzeit 
ausgebeten. — In Madrid herrſcht die Mei: 
nung vor, daß die Liberalen am Ruder 
bleiben und Canalejas mit denſelben Miniſtern 
oder doch mit der Mehrzahl der bisherigen 
Miniſter das Kabinett bilden werde. — Nach 
einem ſpäteren Telegramm hat Canalejas 
das Kabinett mit denſelben Miniſtern wie 
bisher wiedergebildet. 


Spaniens Anſprüche in Marokko. 

Nach dem Madridter Blatte „ABC“ be⸗ 
anſprucht Spanien in Marokko die vollſtän⸗ 
dige Souveränität ſowohl in der Nord⸗ wie 
in der Südzone, die ohne Einmiſchung des 
Sultans oder einer anderen Macht von Spa- 
nien annektiert werden ſollen. 


Der ſchwediſche Reichstag 
iſt am Montag wieder zuſammengetreten. 
Zur Lage in Mazedonien. 22 
Nach der Meldung eines Wiener Blattes 
vom 11. d. Mts. ſollten Bulgaren einen 
Bombenanſchlag auf eine Verſamm⸗ 
lung in Zilkowa verübt haben. Dem⸗ 


gegenüber iſt zu bemerken, daß an den unter⸗¶W̃᷑ 


richteten Stellen von einem ſolchen Anſchlag 
nichts bekannt iſt. 


Die Wirren in Perſien. 

Ein Bataillon des 7. ruſſiſchen Schützen- 
Regiments, das unter Marſchſicherung von 
Choi nach Urmia rückte, wurde in der Nähe 
von Salmas von Kurden angegriffen. In 
dem Scharmützel wurden zwanzig Kurden 
getötet, während auf ruſſiſcher Seite kein 
Verluſt zu verzeichnen war. — Cairns hat 
der Regierung mitgeleilt, daß er und ſeine 
amerikaniſchen Kollegen zunächſt ihre Amts⸗ 
pflichten weiter erfüllen werden, daß ſie aber 
jede Verantwortung für die Finanzver⸗ 
waltung von dem Augenblick an ablehnen, 
wo Mornard ſich in den Beſitz der Bücher 
und Akten geſetzt habe. — Die Vorbereitungen 
für die Neuwahl des Medſchlis 
machen keine Fortſchritte. — Die „Kölniſche 
Zeitung“ meldet aus Tehrean vom Mou⸗ 
tag: Die VBachtiaren haben heute das Arſe⸗ 
nal beſetzt, um ſo die Gewalt in ihren Händen 


— Tr Ze 
—— —ð n tun, eu nn en neun 


zu haben. Es bereitet ſich eine Herrfchaft der 
Bachtiaren vor, die von den Ruſſen begünſtigt 
wird und unter ihrem Schutze ſteht. 


Die Senatskommiſſion für das Marokko⸗ 
Abkommen 


wählte am Montag für Bourgeois und Poin⸗ 
care zum Vorſitzenden Ribot und zum Be: 
richterſtatter Pierre Baudin. Die Kommiſſion 
hörte hierauf den Miniſterpräſidenten Poin⸗ 
care und den Kolonialminiſter Lebrun. — 
Miniſterpräſident Poincaré ſetzte ſein 
Exposé fort, das er als Berichterſtatter der 
Kommiſſion begonnen hatte, und beſprach die 
Bedingungen, unter welchen die Kommiſſion 
ihre Beratungen ſchnell zum Ziel führen 
könnte. Im Laufe ſeiner Ausführungen be⸗ 
merkte Poincaré, daß es nicht richtig geweſen 
ſei, die Unterhandlungen mit Deutſchland 
über ein Konſortium und die Kongoeiſenbahn 
abzubrechen. Ribot ſprach ſeinen Kollegen 
bei der Übernahme des Präſidiums der 
Kommiſſion für ſeine Wahl ſeinen Dank aus 
und verſicherte, er würde ſich alle Mühe 
geben, daß die Arbeiten der Kommiſſion ſo 
bald wie möglich zu Ende geführt würden. 
Der Stolonialminilter Lebrun gab in jeinen 
Auslührungen, die den größten Teil der 
Sitzung in Anſpruch nahmen, Aufklärungen 
über verſchiedene Teile der abgetretenen oder 
ausgetauſchten Gebiete. 


Die Führer der Revolution in Paraguay 
haben erklärt, wenn ſie ſiegreich wären würden 
ſie alle von der gegenwärligen, immer noch 
in der Hauptſtadt belagerten Regierung ab- 
geſchloſſenen finanziellen Abkommen als nichtig 
betrachten. 


Kabinettswechſel in Chile. 
Das geſamte chileniſche Miniſterium iſt 


nach weiterer Meldung aus Santiago zurück⸗ 
getreten. 


Deutsches Reich. 
Berlin, 15 Januar 1912. 

— Der Kaiſer und der Reichskanzler 
ſtalteten am Sonntag dem ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter Grafen von Oſten⸗Sacken aus Anlaß 
des ruſſiſchen Neujahrsfeſtes Veſuche ab. Am 
Montag folgte der Reichskanzler einer Ein⸗ 
ladung zur kaiſerlichen Frühſtückstafel. 

— Der Reichskanzler hat in einem Dank⸗ 
ſchreiben für die Neujahrswünſche des Ges 
jamtverbandes der evangel. Arbeitervereine 
in München⸗Gladbach an den Paͤſtor D. Weber 
u. a. geantwortet: „Die Entſchiedenheit, mi 
der Ihr Wahlaufruf gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie Stellung nimmt, iſt in unſerer ernſten 
Zeit dringend notwendig. Ich wünſche den 
nationalen Beſtrebungen des von Ihnen ge⸗ 
leiteten Verbandes vollen Erfolg.“ 

— Generalfſeldmarſchall Freiherr von der 
Goltz leidet jeit einigen Tagen an einer ſtarken 
Erkältung und wird für ein bis zwei Wochen 
das Zimmer hüten müſſen. 

— Das Herrenhausmitglied Reichsgraf 
v. Schmettow Pommerzig bei Züllichau iſt 
im Alter von 65 Jahren geſtorben. 

— Das Kaiſerliche Geſundgeitsamt teilt 
mit: Der Ausbruch und das Erlöschen der 
Maul⸗ und Klauenſeuche iſt gemeldet vom 


Schlacht⸗Viehhoſfe zu Magdeburg am 15. 
Januar. 
Mülheim a. Rh., 15. Januar. Die Stadt: 


verordnetenverſammlung erklärte, nicht in der 
Lage zu ſein, auf die Vorſchläge der Kölner 
Stadtverordnetenverſammlung vam 9. Januar 
bezüglich der Eingemeindung Mülheims in 
Köln einzugehen. 


öwiſchen Haupt: und Stichwahl. 

Nach Bekanntwerden des e von 
Anklam⸗Demmin richtete der Reichskanzler an 
den bisherigen Präſidenten des Reichstages 
Grafen Schwerin⸗Löwitz . Tele⸗ 
gramm; Hocherfreut über Ihren Sieg, ſpreche ich 
Euer Exzellenz meine herzlichen Glückwünſche aus. 
Ich erblicke in Ihrer Wiederwahl ein gutes Omen 
für die Zukunft. Mögen nun bei den Stichwahlen 
die bürgerlichen Parteien wieder zur Beſinnung 
kommen.“ — Das Antworttelegramm des Grafen 
Schwerin lautete: „Euer Exzellenz geſtatte ich mir 
für Ihren ſehr gütigen Glückwunſch zu meiner 
Wohl meinen allerherzlichſten Dank auszuſprechen. 
Gott gebe, daß die bürgerlichen Parteien jetzt noch 
vor den Stichwahlen den ganzen Ernſt der Lage er⸗ 
kennen möchten“. a 

Bei den Reichstagswahlen am 12. 
haben von 14236 722 
12 186 337 giltige Stimmen abgegeben. Die Wahl⸗ 
beteiligung betrug diesmal 85,6 Prozent gegen 84,7 
Prozent im Jahre 1907. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.: ſchreibt offiziös: Der 
„Vorwärts“ veröffentlicht ganze Spalten von 
Glückwünſchen der internationalen 
Sozialdemokratie. Sie hofft, daß die Co: 
zialdemoktaten ihren Sieg bei den Stichwahlen noch 
vervollſtändigen werden. Der Sieg des Sozialismus 
in Deutſchland iſt auch der Sieg der internationalen 
Sozialdemokratie. Dieſe Glückwün che zeigen mit 
aller Deutlichkeit die Kluft zwiſchen den nationalen 
Parteien und den Sozialiſten. Der deutſche Reichs⸗ 
tag iſt die Vertretung des deutſchen Volkes; die 
Sozialdemokratie aber macht ihn zum QTummelplag 
ihrer internationalen Intereſſe . Welcher bürger⸗ 
liche Wähler will ihr dabei behilflich ſein? 

Nach einer Berechnung des „Vorwärts“ iſt die 
Zahl der ſozialdemokratiſchen Stimmen 
tatſächlich auf 4½ Millionen geſtiegen. 5 

r Termin für die Stichwahlen wird, 
wie jetzt feſtſteht. auch ſür Preußen nicht Kusel if 
beſtimmt werden. Im Regierungsbezirt Kaſſel iſt 


anuar 


* 


Wahlbe recht ten|3 5 


er auf den 20. Januar feſtgeſetzt worden, in Bres⸗ 
lau iſt der 22., in Elberfeld⸗Barmen erſt der 25 
Januar dafür in Ausſicht genommen. Die end⸗ 
giltige Anberoumung dürfte alsbald im Anſchluß 
an die amtliche Feſtſtellung des Wahlergebniſſes 
vom 12. Januar vorgenommen werden. 

Stihwahlparolen. Der Vorſtand der 
Deutſch⸗ und Freikonſervativen in 
Schleswig⸗Holſtein hat beſchloſſen: In 
Ausführung des einſtimmigen Beſchluſſes der Mit: 
gliederverſammlung vom 9. November 1911 zu 
Neumünſter, beſchließt der heute in Kiel verſam⸗ 
melte Vorſtand des Vebrandes der Deutſch⸗ und 
Freikon ervativen der Provinz Schleshig⸗Holſtein 
folgendes: Die Abgabe einer Stimme für einen 
Sozialdemokraten bei den bevorſtehenden 
Stichwahlen iſt unſern Mitgliedern unter 
feinen Umſtänden geſtattet. Nach der Ster⸗ 
lugnahme der Freiſinnigen vor der Haupt⸗ 
wahl am 12. Januar iſt der Vorſtand nicht in der 
Lage, bei dieſer Stichwahl für einen Kandi⸗ 
daten der ſortſchrittlichen Volkspartei einzutreten. 
Den einzelnen Mitgliedern bleibt die Stellung⸗ 
nahme überlaſſen. Der Bund der Lands 
wirte gibt nach der „Deutſchen Tageszeitung“ 
folgende Leitſätze aus: „Unſer Grundſatz bleibt uns 
verändert gegen die ſozialdemokratiſche 
Unterſtützung anderer ee Parteien, 
elbſtverſtändlich unter Vorausſeßung gleihwertiger 
Gegenleiſtungen. Den it die Stichwahl einzus 
richten“. — Der Vorſtand der Nationallibe⸗ 
ralen Landesverbandes in Sachſen er⸗ 
ſucht alle Parteigenoſſezn, in den Stichwahlen für 
den bürgerlichen Kandidaten gegen die Sozialdemo⸗ 
traten einzutreten. — Der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Parteivorſtand veröffentlicht noch⸗ 
mals die Jenaer Stichwahlbedingungen und die zus 
gehörige Anweiſung: „Stehen in der engeren Wähl 
zwei Kandidaten, die beide bereit ſind, die Bedin⸗ 
gungen zu erfüllen, jo iſt der Liberale dem Nicht⸗ 
liberalen e a 

Im Wahlkreiſe Gumbinnen⸗Inſter bur 
beſchloß die Sozialdemokratie, in der Stichwahl 
für den freiſinnigen Kandidaten Siehr einzutreten, 
der in der Stichwahl gegen den Konſervativen 
Brandes ſteht. l 

In Breslau Oſt ſteht der Kandidat der ver⸗ 
einigten Liberalen, der nationalliberale Kauf⸗ 
mann Grund mit dem ſozialdemokratiſchen Kandi⸗ 
daten in engerer Wahl. Die konſervative „Schleſ. 
Ztg.“ hält es für ſelbſtverſtändlich, daß die Kon⸗ 
ſervativen Grund ihre Stimme geben; das Vater⸗ 
land müßte über den Parteien ſtehen. In der Tat 
haben nach Meldung vom Montag die Konſer⸗ 
vativen auch bereits einen ſolchen Beſchluß gefaßt. 

In Dresden⸗Altſtadt unterſtützt das 
Sina! den nationalliberalen Heintze gegen den 

ozialdemokraten. 2 % 

In Eiſenach werden die Konſervativen ges 
ſchloſſen für den nationalliberalen Kandidaten 
Marquardt gegen den Sozialdemokraten eintreten. 

In Wiesbaden gilt die Wahl des National⸗ 
liberalen Bartling gegen den Sozialdemokraten 
Lehmann, der das Mandat bisher inne hatte, als 
geſichert, nachdem der Vorſtand der fortſchrittlichen 
Volkspartei beſchloſſen hat, die Nationalliberalen 
in der Stichwahl zu unterſtützen. 

Auch der mütrt tem beige „Staats⸗ 
anzeiger“ richtet heute eine nung an 
die bürgerlichen Parteien, ſich bei den 
Stichwahlen gegen die Sozialdemokratie zuſammen⸗ 
zuſchließen. Die bürgerlichen Parteten, heißt es in 
dem Artikel, ſollten ſich vor Augen halten, wie die 
zwiſchen ihnen beſtehenden Anterſchied und Ver⸗ 
ſtimmungen an ſachlicher Bedeutung doch völlig 
zurücktreten an der tiefen Kluft. die ſämtliche bür⸗ 
gerlichen Parteien von der Sozialdemokratie trennt. 
Dieſe Kluft hat die Sozialdemokratie ſelbſt gezogen 
und ſie vertieft ſich immer mehr Jede bürgerliche 
Partei iſt für die Partei des Klaſſenkampfes ein 
Gegner, den ſie mit allen Mitteln 1 8 und den 
ſie zu verdrängen trachtet. Wenn die Sozialdemo⸗ 
kratie eine der bürgerlichen Parteien unterſtützt, da 
geſchieht es nur, um ihre eigenen Zwecke zu för⸗ 
dern, um die unterſtützte Partei von ſich abhängig 
zu machen, um ſich bei der bürgerlichen ählerſchaft 
einzuniſten und dieſe Wählerſchaft an ſich zu ge⸗ 
wöhnen. Die Sozialdemokratie hofft alle Parteien 
zu beerben und aus ihren Sitzen zu werfen. Wen 
heute die Sozialdemokratie unterſtützt, dem rückt ſie 
morgen zu Leibe. Wenn daher bei den bevorſtehen⸗ 
den Stichwahlen eine bürgerliche Partei mit der 
Sozialdemokratie Verabredungen trifft oder ſtill⸗ 
ſchweigend mit ihr zuſammengeht, ſo mag ſie für 
den Augenblick einen Erfolg für ſich ſelbſt oder einen 
Triumph über einen bürgerlichen Gegner davon⸗ 
tragen. Auf die Dauer aber wird ſie ſich ſelbſt ge⸗ 

adet haben. Der Artikel ſchließt mit dem 
Wan che, daß ſich insbeſondere auch in Württemberg 
die Parteien dieſe Erwägung ans Herz gelegt ſein 
laſſen möchten. 


— 


Provinzialnachrichten. 

v Graudenz, 15. Januar. (Reichstags wahl.) In 
der Stichwohl werden die Mittelſtändler, die bei einer 
Stärke von 700 Stimmen ausſchlaggebend find, für 
Sieg eintreten, nachdem dieſer ihre Wunſche als be⸗ 
lechligt anerkannt hot. Auf die Sozialdemokraten iſt 
nicht zu rechnen, da dieſe ſich der Stimme enthalten 
wollen. 

— . . . —— . . — — 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 16. Januar 1912. 


— (Amtliches Wahlergebnis.) Die 
eute in Brieſen unter Vorſitz des Wahlkommiſſars 
9255 Landrat Volckart erfolgte amtliche eſt⸗ 
ſtellung der am 12. Januar im Wahlkreiſe Thorn⸗ 
Eulm⸗Brieſen ſtattgefundenen Reichstagswahl er⸗ 
gab, daß von 34 227 eingeſchriebenen Wählern 
31 268 ihr Wahlrecht ausgeübt haben, das ſind 
91,4 Prozent. Giltige Stimmen wurden 31187, uns 


giltige 81 abgegeben. Es erhielten: Juſtizrat 
8 ch ke e⸗Thorn 16 140, Rittergutsbeſitzer von 
Sczaniecki⸗Nawra 13 913, aurer Blen⸗ 


dowski⸗Graudenz 1109, zerſplittert 25 Stimmen, 
Die abjoln:e Majorität beträgt 15 594, ſomit iſt 
Justizrat Schlee mit 546 Stimmen über die abſo⸗ 
lute Mehrheit gewählt. 5 

— (Im Reichstagswahlkreiſe Schwetz 
Stichwahl.) im Reichstagswahlkreiſe Schwetz 
ſollte nach den vorläufigen Meldungen der polniſche 
Kandidat von Saß⸗Jaworski gewählt ſein. No 
der heute erfolgten amtlichen Feſtſtellung 
des Wahlkreiſes haben erhalten: Landrat von 
Halem lkonſ.) deutſcher Kompromißkandidat, 8307, 
von Saß⸗Jaworski 8487, Grigo (Soz.) 161 Stim⸗ 
men erſplittert 22 Stimmen. Es iſt ſona 


en. 
[Stichwahl zwiſchen non Halem und von 


Saß⸗Jaworski erforderlich. 5 

— (Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Haſſe,) der durch allerhöchſten Erlaß vom 14. Sep⸗ 
tember d. Is in das Herrenhaus berufen worden, 
hat ſich zur Eröffnung und Teilnahme an den 


— — 
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Sttzun pegeb 
gen des Herrenhauſes noch Berlin begeben 
und wird vorausſichtlich morgen, Mittwoch, die 


l Amtsgeſchäfte wieder übernehmen. 


— (Berfonalien.) Der Regierungsrat Car⸗ 
dinal v. Widdern in Mierjeburg, iſt der königl. Re⸗ 
erung in Marienwerder, der Regierungsrat Rieh⸗ 
Mer in Marienwerder der königl. Regierung in 
Suieberg und der Negierungsaſſeſſor Kreuzberg in 
Schwetz der königl. Regierung in Aurich zur dienſt⸗ 
hen Verwendung überwiejen worden. 
dire (Berionalien der Eiſenbahn⸗ 

irektion.) Verliehen wurde die etatsmäßige 
telle eines Mitgliedes der königlichen Eiſenbahn⸗ 
irektion Bromberg dem Regierungsrat Dr, Gentſch 
dortſelbſt. — Zugführer Kitzke von Thorn Hbf. nach 

ottbus (Eiſenbahndirektionsbezirk Halle) verſetzt. 

Ernannt zum Lokomotivheizer: die Hilfsheizer 
Vohnau in Thorn und Foerſter in Schönſee. — 
Verſetzt: Gütervorſteher Kunze von Landsberg 

Warthe) nach Schneidemühl. komm Eiſenbahn⸗ 
ſekretär Albert von Bromberg nach Thorn. 

— (Die weſtpreußiſche Tierärzte ⸗ 
kam met), die mit dem 1. Januar d. Is. neu ins 

eben getreten iſt, wird ihre erſte Sitzung am 31. 
„Mts. abhalten. In dieſer Sitzung wird ſich vor 
allem der engere Vorſtand konſtituieren. 

— (Welpreußen im Staatshaus⸗ 
haltseta t.) Aus dem geſtern dem Abgeord- 
nelenhauſe volgelegten preußiſchen Etat po 1912 
teilen wir folgende Einzelheiten mit: Aus dem 

Juſtizefat: Mehr verlangt wird je ein Amts⸗ 
richter in Danzig, Dt. Eylau, Marien» 
burg, Neuſtadt. Mehr Gerichtsſchreibergeh elfen 
und Aſſinenten werden verlangt zwei für das 
Amtsgericht Danzig, je einer für die Amtsge⸗ 
richte Dt. Eylau, Flatow, Konitz, Ma⸗ 
rlenburg, Neuſtadt, Schloch au und für 
die Gerichtskaſſe in Danzig. Angeſetzt fin): 

m' und Erweiterungsbau des Geſchäſtsgebäudes 
für das Land⸗ und Amtsgericht Elbing, erſte 


Rate 150 000 Mark, Erweiterung des amtsge⸗ 


dichtlichen Geſchäfts⸗ und Geſängnisgebäudes und 
eubau eines Dienſtwohnungsgebäudes für zwei 
Amtsrichter in Schöneck, eiſte Rate 120 000 
Nark, Neubau eines Dienſtwohnungsgebändes tür 
einen Amisrichter in Rieſenburg 32 000 Mt. 
lukauf eines Bauplotzes zum Neubau eines Dienſt⸗ 
wotnungsgebäudes für zwei Amtsrichter in 
trasburg 5055 Mark. Landwirt 
chaf licher Etat: Zur Förderung der inne⸗ 
zen Koloniſation in den Provinzen Oſtpreußen, 
ommern, Brandenburg 1500 000 Mk. Beihilfen 
zur Regulierung der oberen Oſſa in 
en Kreiſen Roſenberg, Löbau, Strasburg und 
'audenz 42 000 Mark. Aus dem Kultus- 
tat: Neubau des Realgymnaſiums in Dan⸗ 
ga L angfuhr, dritte und letzte Rate nebſt 
allen der ſuneren Emrichtung 73 500 Mk., Neu⸗ 
au eines Lehrerſeminars in Elbing, zweite 
ale 150 000. Mark, Beitrag des Staates zu den 
a der MWiederheritellung des Narienbur: 
des S ch 10 0ſes 50000 Mark. Überdachung 
nice len Hofes des Hauptgebäudes der tech⸗ 
en Hoch chule in Danzig 32 238 Mk., Er⸗ 
uche g eines Waſſerbaulaboratoriums nebſt Ver⸗ 
Erweſhelichtung für den Schiffbau 125 800 Mark, 
und gerung des photographischen Laborato i ms 
18800 günzung einer apparativen Einrichtung 
für die Mart, Beſchaffung eines Verſuchsbootes 
ganz chiff⸗ und Maſchinenbauabtenung und 
Lehen, ngsrate 10 000 Mark, Beſchaffung von 
nierciitein, Apparaten uw. für verſchiedene 
ſchäſtsachtsgebiete 7450 Mark. Bau eines Ge⸗ 
gebäudes für die Weichſelſtrombauverwal⸗ 
9 Ren das Provinzialſchulkollegium in Dan» 
Herj eſt 180 000 Mark. Eifenbahnetat: 
ste ellung eines Abſtellbahnhoſs bei Danzig 
hoſs Rate 150 000 Mark, Erweiterung des Bahn⸗ 
Ma Danzig angfuhr erite Rate 300 000 
kk, Erbauung einer Hauptwerkſlätle bei Dan⸗ 
e ſernere Rate 2 Millionen, Erbauung eines 
Da daſtsgebändes für die Eiſenbahndneklion zu 
ener 919 „fernere Rate 500 000 Mk., Herſtellung 
Sbre Wegunterführung in Kilometer 499,8 der 
50 000 Danzig⸗Langfuhr fernere Rate 
an 1 ark, Erweiterung der offenen Lagerhalle 
fahr, Nordſeite des Haſens in Danzig- Neu 
Twajjer letzte Rate 64000 Mark. 
tra Wiſſenſchaftlicher Lichtbildervor⸗ 
) err Direktor Uhlig vom Waldfanatorium 
dellbenbel Zittau, ein betaunter Vertreter der Natur- 
Beilueren dung. der auch ſeinerzeit den hieſigen Natur⸗ 
Norten ins Leben gerufen, hielt geſtern im „Bürgers 
ung d einen Vortrag, in dem er die Wär mebehand⸗ 
plöglt ei den veiſchiedenſten Krankheiten (Erkaltungen, 
derte en Erkrankungen, Unterleibsleiden) als beachtens⸗ 
ie N und jegensieihen Heilfaktor vor Augen führie. 
Faul älte habe, da ſie zuſammenziehend auf das 
< ngan wirkt, ſtets beſlimmte Krankheitserſcheinungen 
beige auabe. Eulzündungen, Rheumatismus — im Ges 
Fol Wärme jedoch zeitige ausdehnende, ausſcheidende 
uſſen Dieſes Nalurgeſetz erkanmen ſehr gut die 
im" und richteten demzufolge ihre bekannten öffent» 
gelten Badeſtuben ein, die fait als Univerfaihrilmiitel 
u und in der Tat von großem Erfolg in der 
ee entbehandlung begleitet find. Deutſchland, dem 
Sehe Ein ichtung nicht in dem Maße zur Verfügung 
555 föune ſich anders behelfen. Redner empfahl bei 
5 arrhen und Entzündungen die ſogenannte Gummi 
Köche, die mit heißem waſſer gefüllt und auf den 
ab er gelegt, die ganze Nacht hindurch wie ein Dampf⸗ 
und Arte. Sehr gute Dienite leiſſelen bei Erkältungen 
ad ähnlichen Krankheiten heiße Umſchläge und Sitz⸗ 
the er, bei Magenkrampf das heiße Waſſertrinken. Bei 
umatiſchen Zuſländen ſei Wärme der einzige 
1 erungsweg. Es ſei experimentell feſigeſtellt, daß 
ich heiße Umſchläge in vielen Krantheilsſällen die 
ſcumerzen bis 99 % nachgelaſſen haben. Auch bei 
17 5 Lungen- und Frauenleiden, bei Geſchlechts“ 
e beiten und anderen inneren Erkrankungen, habe 
0 Behandlung durch Wärme, beionders mit der 
len n flasche. beſſernd und heilend gemisft. Im zwei⸗ 
Teil feines Vortrages ging der Redner auf die 
8 täbeltspflege ein. Schön fei identiſch mit geſund; 
Ale allo ein durch den Schönheitsunſug vers 
fal ler Körper, der ſchließlich — durch übermäßige und 
und chnürung der Frau — zu allen möglichen 
genaſchweren Erkrankungen führen müſſe, nicht ſchön 
Schön! werden. Man müſſe zurückkehren zur klaſſiſchen 
endet, die nicht nur das Ideal in einem ſchönen 
N05 t, ſondern in einer vollendeten Form des ganzen 
eie ſah und neben der Körperpflege auch die des 
den Gedicht. vergaß. Der legte Teil veſahle ſich mit 
Inſeksicdlechtettaukbeuen und ihrer Behandlung durch 
Sara) gen Quedulbere, Jod», Arſenikkuren, Ehelich. 
iblethn le Naluhenbewegung Itehe dieſen Ein plitzungen 
Ya gegenüber, und veiſuche eine Heilung Sir 


die Wärmebehandlung, wo die Gifte ſich löſen und ab⸗ 
ſorbieren. Auch in Medizinerkleiſen gewinne dieſe 
Anſchauung an Boden und man komme immer mehr 
zu der Überzeugung, daß viele Operationen vermieden 
werden können, ja diekt vermieden werden müſſen. 
Nachdem der Redner noch auf die Naturheilbewegung 
und ihre Beiliebungen um die Volksgeſundheit hinge⸗ 
wieſen, forderte er zum Beitritt in den hieſigen Natur 
beilverein auf. Starker Beiſall am Schluſſe bekundete 
die Zuſtimmung der in großer Zahl erſchienenen Frauen 
und Männer zu den etwa 2fündigen Ausführungen. 
Eine Reihe Lichtbilder unterſtützte in wirkungsvollen 
Weile das Gesagte. Nach dem Vortrage beantwortete 
der Redner noch in bereüwilligſter Weile einige 
Fragen. 

— (Wahlen zur Ortskrankenkaſſe.) 
Bei den Wahlen für die Arbeitnehmervertreter, die am 
Montag begannen und bis Donnerstag dauern, ſiegte 
gestern in der 1. Klaſſe mu 72 Stimmen die Kandi⸗ 
datenliſte der freien Gewerkſchoften. Der Sieg wurde 
jedoch nur dadurch ermöglicht, daß in letzter Stunde 17 
deutſche Kaſſenmitglieder, die noch am Sonntag erklärt, 
für die gemeinſamen deutſchen Kandidaten eintıeten zu 
wollen, abfielen und für eigene Kandidaten ſtimmten. 
So brachten es die gemein damen deutſchen Kandidaten 
nur auf 62 Stimmen. Wären alle deuifchen Kaſſen⸗ 
mitglieder, wie bei früheren Wahlen, einig geweſen, ſo 
hätten die freien Gewerkſchaften mit 72 gegen 79 Stim- 
men unterliegen müſſen. — Für die morgen ſtakt⸗ 
findenden Wahlen der 3. Klaſſe iſt von den deut⸗ 
chen Arbeitnehmern folgende Kandidatenliſte aufge⸗ 
ſtellt: Karl Müller, Emil Geber Max Richard, 
gilhelm Hinz, Emil Sahnidt, Eduard Raczıusfi, 
Zuſtav Radatz, Hermann Babel, Leon ard Sommer. 
Einſt Böhlke, Karl Sulz, Oito Gurvide, Vinzent 
Kowalkowski, Max Henrich, Boleslaus Nowatzki, Auguſt 
Wichmann, Emil Jumann. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Diens⸗ 
tag zum letztenmale als volkstümliche Vorſtellung bei 
halben Kaſſenpreiſen „Die Jüdin“. Morgen, Miltwoch, 
zum viertenmale der Schlager der Saiſon „Polniſche 
Wirtſchaft“. Der jubelnde Beifall, die ſtürmiſche Heiter⸗ 
keit, die bei jeder Aufführung des lustigen Werkes im 
Publikum herrschte, dürfte für Jeden Gewähr bieten, 
daß er bei dieſem Werke ein paar fröhliche Stunden 
verleben wird. Donnerstag bleibt das Theater geſchlonen. 
Freitag den 19. Januar außer Abonnement Benefiz⸗ 
Vorſtellung für den Oberſpielleiter Herrn Martini⸗Baſcg. 
Zum erſtenmale „Die moderne Eva”, die neueſte Ope⸗ 
telle des erfolgreichen Komponiſten Jean Gilvert. 

— (Der polniſche Frauen⸗Leſever⸗ 
ein) veranſtaltete geſtern im 1910 5 Saale des 
Viktoriapack eine Theatervorſtellung, die gut be⸗ 
ſucht war. Zur Aufführung gelangte das dreiaktige 
Luſtpiel von Michael Baluda „Dom otwarty“ 
(Offenes Haus), das von Amateuren vorzüglich ge⸗ 
ſpielt wurde. 

— (Das Belt der ſilbernen Hochzei 
begeht am 18. d. Mts. Herr Schuhmachermeiſter und 
Hausbeſitzer Anton Wiencek — der mit dem Tage ſeiner 
Hochzeit ſich in Thorn niederließ — mit feiner Gattin 
Franziska geb. Wie e. — Am 17. Januar kann das 
Nowackl'ſche Ehepaar, Thorn Mocker, Königſtraße 31, 
das Feſt der filbernen Hochzeit feiern. 


— (Zu dem „Eingeſandt“ in der 
Nummer vom 5. Januar) wird uns mit⸗ 
geteilt: Die Soldaten, die in der Silviſternacht 
auf der Eiſenbahnbrücke Ziviliſten be⸗ 
laſtigt haben, find ermittelt und rena beſtraft 
worden. Eine Brüdenpatrouille, wie ſie 
von dem Einſender angeregt iſt, begeht ſchon ſeit 
Fahren die Brücke an Sonn⸗ und Feiertagen und 
hat dies in der Silveſternacht auch von 8 bis 1 Ahr 
nachts getan. 4 

— Der Fährweg über die Weichſel) 
wird, wenn der Froſt andauert, demnächſt, wie üblich. 
vom ſtädiſchen Bauamt mit Tannen zweigen, die bereits 
beuellt find, abgeſteckt, auch etwas planiert — durch 
Aufguß von Waſſer — und mit Kies beſtreut werden. 

— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute vier Arreſtanten. 

— Gefunden) wurden eine Quittungskarte für 
Franz Dybowekt, ein Portemonnaie mit Inhalt, ein 
Paket mit Kleidungsſtücken, jeıner (auf der Rodelbahn) 
ein fie ene En kleinem Inhalt, ein Bund 
Schlüſſel und ein Schlüſſel. Näheres i igei⸗ 
jefreiurtat, Zimmer 49. . u Rolae| 

— (Zugelauten) iſt ein kleiner ara 
La an Polizeiſekretariat, Zimmer 49° u, 

— (Von der Welch el.) Der Wa 
der Weichſel bei Thorn beirug heute + 00 dete 
er iſt jeit geſtern um 12 Zentimeler ge ſtie gen. Bei 
Chwalo wie ist der Strom von 1,68 Meler auf 
1,85 Meter geſtiegen. 


Podgorz. 15. Januar. (Verschiedenes) Die ſtarke 
Kälte hat hier verſchiedentlich Störungen gezeitigt 
Im Kloſtergebäude barjt die Waſſerrohrlellung die 
total eingeſtoren war. Auch in vielen Haushaltungen 
hat es au Waſſer gefehlt, da die Leitung eingefroren 
war. Die Snaßenlampen im Orte verſagten oft, da 
lich in den Gasrohren Eis gebildet haue, weiches das 
Gas nicht durchläßt. Nur einzelne Kandelaber ſpendeten 
Sonnabend und Sonntag Licht. — Feuer entſtand 
gelen mittags in einer Küche des Schlöſſer'ſchen 
Grundſtücks. Eine Kiſte, die mit Holz und Kohlen an. 
gefüllt war, brannte aus. Wie der Brand, der vol 
den Bewohnern der betr. Wohnung gelöſcht worden 
entſtanden iſt, iſt bisher nicht ermittelt worden. Del 
Schaden ſoll etwa 400 Mark betragen, iſt jedoch durch 
Verncherung gedeckt. — Berhaliei wurde ein Beuler 
der geſtern Abend in die Wohnung eines Poſtbeamlen 
in Piask, in der nur die Kinder auweſend Waren, ein- 
zudringen verſuchte. Auf das Geſchiei der Kinder eille 
eine auf der Suaße ſich aufhaltende Militärpatronille 
berbei, nahm den Mann feſt und ieferle ihn der Pod- 
gorzer Polizei ab. — Am Milwoch, abends 8 Uh⸗ 
hält Miſſionar Klatt aus China in der evang. Küche 
eine Miſſionsſtunde. — Sein zwenes Wiutervergnügen 
jeiert der Wohlläligkeinsverein am Sonnabend, 20 
d. Mis., im Saale des Kaiſerhofs⸗Holels (Schießplag 
— Der Gendarmerie-Wach meiner Behnke⸗Rudak u 
nach Sleinau (Kleis Thorn) Fommandteıt worden, um 
dort den wegen Maul⸗ und Klauen ſeuche gebildeten 
Sperrbezirk zu fontiollieıen. Die Vertretung iſt dem 
Gendarmeriewachimeiſter Pagalies von hier übertragen 
worden. 

— SHE 
Eingeſandt. 
ür dieſen Teil übernimmt die Schriftleit i 

05 preßgeſetzliche e Mac de 

Deulſche Wähler der Oriskranken⸗ 
falle, erfüllt Eure Pflicht. Die 3. Klaſſe wählt 
morgen, Mitwoch, nachmiſtags von 2—7 Uhr, un 
Kaſſenlokal. Der Bertiauensbiuch in der 1. Klaſſe ver» 
langt, daß alle — beſonders aber die Handels- und 
Bureanangeſtellten, die dort ſehtten — erſcheinen und 
den erproben Ve veiern ihre Stimme geben. Gerade 
in den Krelien der beſſeren Berufe gibt ſich eine 
Anterelleloiigleit kund, die bei der Oliskrankenkaſſe ein 

»Demnis der geſunden Entwicklung dieſes allen An⸗ 
u 


geftellten dienenden, von Deutſchen geſchaffenen ſozialen ſignaliſierte den Namen des Schiffes, worauf fi die 


Jnſtfünts iſt. 


Die ſtändige Zurückhaltung der beſſeren türkiſchen Kanonenboote, die ihren Irrium erkannt, 


Berufe bei der Wahl und Vorbeſprechung führt bei dem zurückzogen. 


übrigbleibenden Teil der Mitglieder dazu, daß man 
auch deren Intereſſen als nicht beſtehend auſieht, ſodaß 
einfeitige Betzandlung in mancher wichtigen Sache er⸗ 
olgen muß. Der Verlaß auf die geſetzlich feſtgeleglen 
Normen des zuſtehenden Auſpruchs iſt zräflich, zumal 
eine Verbeſſerung des Gegebenen nur durch tälige Mit⸗ 
wirkung erreichbar iſt. Aber auch ſeitens der Prinzipale 
ollte man dem genannten Juſtitut einige Beachtung 
ſchenken. Ich frage: iſt es nicht möglich, den Ange⸗ 
lellten für dieſe Sache zur intereifieren, ihn zu veran⸗ 
laſſen, auch hier ſeine Pflichten zu erfüllen? Es geht 
ihm vielleicht einmal jelbit ans Leder, und dann 
heißt's: keine vernünftige Wirt haft. Darum erfülle 
jeder ſeine Pflicht, denn erworbene Rechte bringen auch 
Pflichten. Den Angeſtellten dieſer Branchen aber lege 
ich es beſonders nahe, die bei der 1. Klaſſe bekundete 
Lauheit dadurch weitzumachen, daß fie bei den nächſten 
Wahlen alle erſcheinen und ihre Stimme bewährten 
Veitrelern geben. —n. 


Der denutſche Wohlfahrtsbund. Auf 
die beiden Eingeſandis in Nr. 10 und 11 dieſer Zeitung 
erlaube ich mir ganz kurz zu erwidern, daß ich meine 
Ausſagen, welche ich in der Berfammlung vom 9. d. M. 
in der dortigen Orisgruppen⸗Verſammlung gemacht 
habe, voll und ganz auftecht erhalte. Nur möchte ich 
noch be onen, daß der neue Breslauer Bund „Volks⸗ 
mohl“ 5,0 Mitglieder gehabt hat und jetzt ſchon auf 
230 zuruckgegangen iſt. Ein Konkursgericht kann ſich 
mit dem deulſchen Wohlfahrtsbunde nicht beſchäftigen, 
da derſelbe ein eingetragener Verein iſt und auch nicht 
nor dem Konkurſe ſieht. Die Mitglieder des deulſchen 
Wohlohrtebundes mögen ſich durch ſolche Zeitungs» 
ſchreibe eien nicht beirten laſſen; ich kann nur noch 
jagen, daß unſere Mitglieder, mit einer winzigen Aus⸗ 
nahme, uns freu geblieben find und die Beiträge gun 
eingehen. Auf weiteres laſſe ich mich nicht mehr ein 
und werde jetzt die Gerichte sprechen laſſen. 
W. Teulenberg⸗Poſen, Geſchäftsführer. 


Mannigfaltiges. 


(Weibliche Handwerksmeiſter.) 
Am 10. d. Mts. haben die erſten Breslauer 
Handwerkerinnen, zwei Damenſchneiderinnen, 
ihre Meiſterprüfung mit dem Prädikat „gut“ 
beſtanden, obgleich ſie von der Prüfungs⸗ 
kommiſſion ebenſo ſcharf wie die Männer ge⸗ 
prüft wurden. 

(Beim Rodeln verunglückt.) Auf 
der Landeskrone⸗Rodelbahn verunglückten zwei 
Maſchinenbauſchüler ſchwer, der 23 jährige 
Rubin brach beide Beine und trug eine Ge⸗ 
hirnerſchütterung davon, ſein Kamerad erlitt 
eine Sehnenzerrung. 


Neueſte Nachrichten. 


Kaiſerreiſe nach der Schweiz. 

Berlin, 16. Januar. Am Sonnabend er⸗ 
öffne.e der deurſche Geſandte von Bülow dem 
Bundespräſidenten mündlich, der deutſche Kaiſer 
gedenke anfangs September d. Is. die Schweiz zu 
beſuchen. Der Bundespräſident ſprach dem Ge⸗ 
ſandten ſeine Freude über dieſe Eröffnung aus. 

Geſandter von Nadowitz F. 5 

Berlin, 16. Januar. Der ehemalige deutſche 
1 in Madrid, von Nadowitz, iſt heute Nach. 
im Alter von 77 Jahren geſtorben. 

Eiſenbayn unfall. 

Breslau, 16. Januar. Bei Widzow, hinter 
Sosnowice, fuhr inſolge falſcher Weichenſtellung am 
12. Januar een nach Warſchau gehender Kurierzug 
einem Güterzug in die Flanke. Drei Perſonen, dar⸗ 
unter der Führer und der Heizer des Güterzuges, 
wurden getötet und mehrere Perſonen verletzt. 
Sechs Wagen des Kurierzuges wurden beſchädigt. 

Selbſtmordverſuch eines engliſchen Spions. 

Glatz, 16. Januar. Hier hat ſich die Meldung 
verbreitet, daß der engliſche Kapitän Trench, der 
als Gefangener auf der Feſtung weilt, Selbſtmord 
verübt hat. Die Wache fand Treuch an einer 
Schnur am Oſen hängend, aber noch lebend vor. 
Man hält es für möglich, daß es ſich um einen 
fingierten Selbſtmordverſuch handelt, den Trend; 
verübt hat, um in das Lazarett zu gelangen. 

Berlin, 16. Januar. An maßgebender Stelle 
wird die Meldung beſtätigt, daß der als Gefan⸗ 
gener auf der Feſtung Glaß weilende engliſche Ka⸗ 
pitän Trench einen Selbſtmordverſuch verübte. Die 
ärze liche Un erſuchung ergab, daß er keinen Schaden 
genommen hat; er befindet ſich wohl. 

Schwere Anfälle beim Rodeln. 

München, 15. Januar. Beim Nodeln ſind in 


Lengenſeld (Oberpfalz) die beiden 15- und 16jäh⸗ 


rigen Töchter eines Klempnermeiſters jo heſtig 
gegen einen Baum gefahren, daß beide getötet 
wurden. 5 

Dresden, 15. Januar. In Dresden ereig⸗ 
ne en ſich heute Abend mehrere ſchwere Nodel⸗ 
unjalle Auf der Weſtendbahn in der Vorſtadt 
Plauen ſtürzte der Nodelſchlitten, auf dem der 
Oberjäger Altkirch, der Sohn eines Lehrers in 
Plauen, mit zwei Unteroffizteren vom 2. Jäger⸗ 
bataillon Nr. 13 ſaß, infolge des Einſpießens eines 
Seitengewehrs in den harten Schnee um, und alle 
drei wurden einen ſteilen Abhang hinabgeſchleuderr. 
Der Oberjäger Alttirch erlitt dabei lebensgefähr⸗ 
liche, ſeine beiden Kameraden ſchwere Verletzungen. 
Ein zweiter ſchwerer Rodelunfall ereignete ſich in 
der Nähe des Alberthafens in Dresden. Der acht⸗ 
jährige Knabe „Buziger fuhr mit einem jüngeren 
Knaben die ſteile Jufuhrſtraße zum Ausſcheffungs⸗ 
platze des Aiberihajens hinab. Dabei verlor er die 
Gewalt über ſeinen Schlitten, und beide Knaben 
ſtürzten üker die Kalmauer in den Hafen. Ein 
Schiſfsjunge, der den Vorfall bemerkt hatte, rettete 
ſie von dem ſicheren Tode des Ertrinkens. 

b Ein Hochofen geplatzt. 
Duisburg, 16. Januar. Auf Zeche „Phönix“ 
iſt in der vergangenen Nacht ein Hochofen geplatzt. 
Hierbei ſind acht Perſonen ge. ötet, zwei ſchwer und 
zwei leicht verwunde, worden. Die Arſache der 
Exploſion iſt noch nicht aufgeklärt. 

Bai . e 
s 85 Januar. ei Char! 
drei Arbeiter der Weſtbahn, die 1 ae 
17 an der e des Gleiſes beſchäſtigt 
Mak einer Lokomotive erfaßt und völlig zer⸗ 
Beſchießung eines franzöſiſchen Dam 
durch türkiſche Kanonenboote. s 


Marſeilles 16. Januar. Der am 8. Januar 5 


hier einge rofſene Poſtdampfer „Sinai“ 

nach der Abfahrt von e een tür. 
kiſchen Raronenkonien beſchoſſen, ohne getroffen u 
werden. Der Kapitän des Dampfers Sinai“ 
unter deſſen Paſſagieren eine große Panik entſtand, 


Palaſtbrand in Neapel. 

Neapel, 16. Januar. Heute früh 2.20 Uhr 
iſt es gelungen, den Brand im Palazzo San Dia⸗ 
como einzudämmen. Vier Feuerwehrleute find an 
Rauchvergiftung erkrankt. 

Verhängnisvolle Benzinexploſion. 

Bukareſt, 15. Januar. Bei einer heute Nach⸗ 
mittag in Ploeſti ſtattgehabten Benzinexploſion 
wurden der Direktor⸗Stellvertreter und ſechs Ar 
beiier getötet. 

Die Revolution in China. 

Peking, 16. Januar. Als Nuanſchikai heute 
Morgen von einem Beſuche aus dem kaiſerlichen 
Palaſte zurückkehrte, wurde eine Bombe gegen ihn 
geſchleudert. Puanſchikai blieb unverleßt. Zwei 
Polizeibeamte und zwei Soldaten wurden gelötet, 
zwei andere Polizeibeamte verwundet. 

London, 16. Januar. „Morning Poſt“ meldet 
aus Schanghai vom 15. Januar: Die revolutionäre 
Expedition zur See iſt in Schanghai eingetroffen 
und beſetzte Toengtſchou. 

Rieje.ifeuershbrunit, 

Ofaka (Japan), 16. Januar. Ein verheeren⸗ 
des Feuer iſt heute Nacht 1 Uhr hier ausgebrochen. 
Bis 5 Uhr früh waren 1300 Häufer nieder⸗ 
gebrannt. Die Feuersbrunſt wütet infolge des 
heftigen Sturmes noch immer unvermindert fort. 

Tokio, 16. Januar. Das Feuer in Oſaka zer⸗ 
ſtörte 5268 Häuſer. über 30000 Menſchen fin 


obdachlos. 
Großer Hotelbrand. a 

Boſton, 16. Januar. In einem der Hiefigen 
größten Hotels brach im Speiſeſaal Feuer aus, das 
ſich ſchnell über das ganze Gebäude verbreitete. 
Viele Gäſte wurden, nur notdürftig bekleidet, mit 
Hilfe von Leitern gerettet. Die Polizei befürchtet, 
daß Menſchenleben zu beklagen find. 

Boſton, 16. Januar. Bei dem Hotelbrand 
find ſämtliche Hotelgäſte gerettet worden. 


Telegraphiſcher Berliner Vorſenderſcht. 


Tendenz der Fondsbörſe: 18. Ian | 15. Jan, 


Oſterreichſſche Banknalen » 84.95 85.— 
Ruſſiiche Banknoten per Kaſſe 216,59 | 216,95 
Wechſel auf Warſcha . . - — — 
Deulſche Reichsanleihe 8½ %. 91,70 91.70 


82,50 | 82,50 
91,79 
82,50 


99,80 


Deutſche Reichsanleihe 3% » 
Preußiſche Konſols 3½ % 
Preußiſche Konſols 3% „„ 
Thorner Stadtanleihe 4% „ 
Thorner Stadtanleihe 3½ % en 
Wehpreußilche Pfandbrleſe 4%, . 99,20 
Wenpreußiſche Pfandbriefe 3 % . 90.— 89,90 


2 2 2 „„ „4347 
a. nr „„ „„ 


„„ 46 
2 
* 
me. 
— 


Weſtpreutziſche Pfandbrieſe 3% heul. 11.] 80,60 
Poſener Pfandbriefe 4% . » . 0. 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . .| 2— 
Ruſſiſche uniſizierte Staaisrente 4% ] —,— 
Polniſche Pfandbriefe 4% % .. 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien 
Deulſche Bank⸗ Aktien 
Diskonto-Kommandit⸗Ankelle . 12.70 
Norddeutſche Kreditauſt⸗Aklkien . 122.25 


102,70 
91.90 
91, 


„ Srptember ! e 8 1 5 
Baukdistont 5%, Lombardzinsſuß 6%, Privatdisfont 3 ½ 9,0 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern feſt. Die 
Haltung wurde aber ſchwächer, als von London Abgaben von 
Kanada gemeldet wurden. Später befeſtigte ſich die Tendenz 
aber wieder. Namentlich hatten elektriſche Werte Kursbeſſe⸗ 
rungen zu verzeichnen. Der Schluß war ziemlich feſt. 

Danzig, 16. Jauuar. (Gelreldemarit.) Zufuhr am 
Legetor 82 inländische, 181 ruſuſche Waggons, Neufahrwaſſer 
‚nland. 300 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 16. Januar. (Geireldemarkt,) Zufuhr 
107 inländische, 183 ruſſiſche Waggons exkl. 14 Waggon Kleie 
und 37 Waggon Kuchen. 1 

Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht ber Preisnotierungskommiſſton.) 
Danzig, 16. Januar. 

Auftrieb: 57 Ochſen, 38 Bullen, 137 Färſen und Kühe, 
148 Kälber, 135 Schafe und 12606 Schweine. 

Ochſen: a) volif, ausgem. höchſten Schlachtwerts höchſtens 
bis 6 Jahre 48 Mek. b) junge ſleiſch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. — Mk., c) mäßig genäyrte junge, gut 
genährte ältere 44— 47 Mk., d) gering genährte jeden Alters 
39 k.; Bullen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 45—47 Mk., b) vollfl. jüngere 41—44 Mk., 
ch mägig genährie jüngere und gut genährte ältere 36—39 Mk. 
ch gering genährte 23 Mk., Färſen u. Kühe: a) voll⸗ 
ſleiſchige ausgem. Färſen höchſlen Schlachtwerts — Mk., 
») voufl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
40— 42 Mk., c) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickene jüngere Kühe und Färſen 35—39 Mk.; d) mäßig 
genährle Kühe und Färſen 30-33 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Surfen 27 Mk., 9 gering genährtes Jungoie 
(Freſſer) — Mit.; Kälber: a) Doppellender ſeinſte Maſt 
do Mk., b) feinſte Mast (Vollmaſt) und beſte Saugkälber 
60—65 Mk., c) mittl. Mau- und gute Sauylälber 55— 88 Mk., 
d) geringe genährte Saugkälber 48-52 Mk.; Schafe: 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 35—36 Mk., 
b) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 30—33 Mk., 
e) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzſcghafe) 25 Mk., 
ch Marſchſchafe oder Niederungsſchafe — Mk.; Schweine: 
a) Fellſchweine über 3 Zlr. Lebendgewicht 44--45 ME, 
b) vollfl. über 21 Ztr. Lebendgeicht 42—44 Mk., ch voll« 
fleiſchige über 2 Zir. Lebendgewcht 4144 Mk., d) vollff. 
Schweine über 2 Itr. Lebendgewicht 40 43 Mt, ch gering 
entwickelte Schweine für 39—40 Mk., ) Sauen 40—43 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich 50 — kg Lebendgewicht. 

Rinderhandel ruhig. Kälberhandel flott, Schaſhandel mittels 
mäßig, Schweinemal kt langfam, kaum geräümt. 


Wieteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 16 Januar, früh 7 Uhr. . 
Lufttemperatur: — 11 rad Cell. 
Weller: bewölbt. Wind Südoſt. 
Barometernand: 780 no, 
Bom 15. morgens bis 16. morgens höchſte Temperatur: 
— 6 ran well., niebrlaue — 13 Krad Cel. 


= - 
Standesamt Thorn⸗Mocler. 
Vom 7. bis einſchl. 13. Januar 112 find gemeldet: 
Geburten: 1. ein unehel. Mädchen. 2. Schuhmacher Emil 
Jankowski. S. 3. Brief räger Ludwig Buchholz, T. 4. Müllers 
geſelle Adolf Hahn, S. 5. Arbeiter Johann Kowalski, S. 
6. Malergehilſe Johannes Kern, S. 7. Fleiſchergeſeue Adolf 
Rauwe, S. 8. Vizefeldmebel Bruno Kühn, S. 9. Arbeiter 
Franz Gorlidi, T. 10. ein unehel. Mädchen. B 
Aufgebote: 1. Schweizer Franz Konezynski und Sophia 


Sakwinsti. \ 
Eheſchließungen: 1. Arbeiter Robert Schmidt mit Alma 


Thoul⸗Blomderg. 
1. Franz Schulz, 7 Mon. 2. Arbeiter 


Oſtbant für Handel und Gewerbe . .| 127,25 122,10 
Allgemeine Cleltrizitätsaktiengeſellſchaft] 266,75 285.90 
Bochumer Gußſtahl⸗Akttien . 232,.— | 229.69 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien . 203,40 | 262,50 
Laurahütte⸗Akllen . 182,50 182.50 
Weizen loko in Newport. © 2» 02. .} 109— |! 100%, 
f 0 Velen ee ee a RIN TONER ITN 
fü SE ERDLITDEEZIDIDU 
„ S plem bern 4 . es 
Roggen Mai 190,.— | 196,25 
„ UNE Eee aka ee ae Da ri HD 
0 


Sterbefälle: 
Johann Mulkowski ein toler Knade geboren. 3. Anton 
Malszewsli, 21 T. 4. Arbeiter Auguſt Kroll, 85 3. 
- Schmiedegeſelle Johann Michalzik⸗Oſtaszewo, 25 J. 
6. Sianislawa Malıszewsti, 21 T. 7. Bernhard Maliszews li, 
AT. d. A beiter Leo Siemieniezei ein toter Knabe ger 
boren. 9. ein unehel. Mädchen in der Geourt verſtorben. 


10. Alois Zuchowski, 9 Mon. 11. Albert Jante, 1 J. 


12. Vizefeldwebelfrau Hried 5 emeyer aus 
Stewken Kreis Thor 18 J. Kühn, geb. Wedemey 


fi 1 
** N 


Am 15. Januar 1912 verftarb im R 
439. Lebensjahre der Hilfsſchaffner 


Franz Gahl. 0 


Wir verlieren in ihm einen freuen, Bi 
aufrichtigen Kollegen und werden 
fein Andenken ſtets in Ehren halten. 


Thorn den 16. Januar 1912. 
Deutſcher Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Hilfsſchaffner⸗Verband. 
Ortsgruppe Thorn. 
Nehrenberg, Vorſitzender. 


Die Beerdigung des 


Herm Gelhorn 


findet von der Leichenhalle des 
neuſtädliſchen Kirchhofes um 31, 
Uhr nachmittags aus ſtatt. 


 Sasshroniantamt Torn 


8 kauft fortgeſetzt 
Roggen, Hafen, Heu 
und Stroh. 


„ Einige Oerförkeri Shiny, 


1 A Am Montag den 22. Januar 1912, 


von vormittags 10˙ „ Uhr ab, ſollen 11 


Meyer's Reſlaurant in Podgorz 


1 aus Schießplatz Jagen 62: 20 rm Klo⸗ 
Ne ben, 30 


15 rm Seiler, 
2 rm Knüppel, 


rm Knüppel, 
0 Schirpitz Jagen 169: 
75 Totl.: 107 rm Kloben, 35 rm Knüppel, 
N) Brand Jagen 97; 47 Stangen 1., 5 rm 
Knüppel, Kunkel Jagen 218: 422 Stans 
gen 1.—3., 84 rm Knüppel, 13 rm Reiſer 
N 1., Jagen 205: ca. 70 Stangen 1. und 2., 
13 51 rm Knüppel, Bärenberg Jagen 211: 
40 rm Knüppel öffentlich, meistbietend 

zum Verkauf ausgeboten werden. 


Miss Hardwicke. 
Eugliſchen und franz. Unterricht 


erteilt gründlich. Gefl. Anerbieten u. 11 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Pit bringt einem Herrn innerhalb 

ex 8 Wochen die t amerika⸗ 
niſche Buchführung Bug bei? Ang 
bote mit Preisangabe unter W. IX. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Wer erteilt jungem Mann 


Vuchführungs⸗Unterricht? 


MHuskatewitz, Geretſtraße 9 


Vorzügliche Penſion 


mit Beaufſichtigung der Schularbeiten 
finden Schüler der unteren Klaſſen des 


a hieſigen Gymnafiums von Oſtern d. Is 


1 ab. Mäßiges Penſionsgeld. Gefl. An 
. gebote unter „Penſion 58“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten 


0 


Für ein kleines Kind (tatholſſch wird 


il: gewiſſenhafte Pflege, 


gelucht. Angeb. erbitte unter A. M. 50, 
13 den, poſtlagernd. 


Zum Ausbeſſern ſowie zur An: 


fertigung neuer leider 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
A.Gutschewski, Mellienſtr 110, l. 


Geübte Plätterin gang aue dem 


gung außer dem 
Haufe. Frau Skarboszewski, 
Culmer Chauſſee 53, 1 Treppe. 


Lebende 
Portions⸗Schltie, 


lebende Karpfen, 


beſonders ſchöne 


Maſt⸗Puten und 
Maſt⸗Gänſe, 
Birtwild, Schneehühner, 
f Haſelhühner, 
ruſſiſche Rebhühner, 

ſtarke Waldhaſen. 


Soeben eingetroffen: 
Sehr füße, dünnſchalige 


Apfelſinen, 
Dtzd. 50, 60, 80 Pf., 1 M., 1,20 M., 


Zitronen, I. 60 Pf., 
goldgeſbe Ananas, 


Pfund 95 P. 
empfiehlt in ee Buell 


Dt Alden 


Eliſabethſtr. 9. 


Telephon 687. 


Oroeutucher 


I 


per ſofort geſucht. 
Baumaterialien⸗ und Kohlen 
‚ Samdelsgeieflichft m. h. H., 
Mellienſtraße 8. 


Suche für mein Galanſeriewaren⸗ 
geſchüft zum 15. Februar d. Is. eine 


tüchtige, zweite 


Verkäuferin, 


die der polniſchen Sprache mächtig. 
M. Fischer, 
Aliſt. Markt 35. 


+ 1% 
Kaſſenbeſtand . e 555 95 Guthaben au 34 Genoſſen 340000 
Baleguthage ß se, 2171145 
Bi ntexrbilaiiy ß); 1135063 { 
| 3400/00 | 3400/00 


Gewinn- und VPerluſt-Konto. 


14121 #12 , 
1911 1 7150 2 210055 1911 
Funi30] An Unkoſten per 5 Juni 30] Zinſen von der RE 
Kaſſabuch. . 1911: | 3181931 529048 Norddeutſchen . 30. 6. 11 78120 
Juniſ30] Au Unkoſten b. d. Zunil30] Gewinn- und Ver⸗ | | 
Norddeutſchen. luſt 452003 
| 530]28 | u 


Die. Genofjenfchaft hat das Geſchäftsjahr 1910/11 am 1. Juli 1910 mit 
33 Genoſſen begonnen, eingetreten find 
61 Genofjen, ausgetreten keiner, ſodaß die Genoſſenſchaft mit 
94 Genoſſen eintritt. 

Culmſee den 22. November 1911. 


Der vorſtand 
der elektriſchen Ueberland⸗§entrale für das Culmer Land, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchräukter Haftpflicht. 
W. Klug. Dr. Strübing. Hasbach. 


en | Kontor und dag Nowak |. 


Geſchäft in Strasburg Wpr. für Verkauf 
1 am Miltwoch, von 4 Uhr nachmittags an, ein einmaliges 


KÜNSTLER-KONZERT! 


gewandte Dame, 
Eintritt frei. ſtatt. Eintritt frei. 


welche in der Lage iſt, das Geſchäft 
Dienstag den 16. Jannar 
3 öffentliche a 3 k 


ſelbſtändig zu verwalten, zum ſofortigen 
Sickerinnen, | Sichibitder- 


Antritt. Kleine Barkaution und Kennt⸗ 
„Gibt es eine göttliche Offenbarung?” 
ſolche, die viel leiſten und auch 1 ver⸗ 50 trä 


nis der polniſchen Sprache erforderlich 
1 nr 2 
Finger (o,, Nähmaſchinen A.⸗Geſ., 
Bromberg, Danzigerſtraße 163. 
Nn 15 Bi Wick 8 Donnerstag den 1955 Jaunar, 
trohmenger, 25 SR - 
Coppernikus traße 21. „Ein Blick in die Zukunft“. 
Holel⸗ uud Land wirlinnen, Ver⸗ 
käuferin für Fleiſchgeſchäft, Gärtner und Dienstag den 23. Jaunar, 
abends 8 Uhr: 


junge Kellner empfiehlt 
„Was lehren uns die Naturereig⸗ 


am 16., 18. und 23. Januar, 


Wanda üniatezynskl, 
gewerbsmäßige Slellenvermilllerin, 


Verein für Kunst u. Kunstgewerbe 
Donnerstag, 18. Januar, 8 Uhr abends, 99 großen Saale | 


des Artushofes, Professor Dr. Theodor Volbehr, Direktor 
. des Kaiser Friedrich-Museums, Magdeburg: 


Das Kunstwerk und seine Betrachter, 
9 Vortrag, erläutert durch Lichtbilder. 


Die Mitglieder des Vereins tauschen die zugesandten Gutscheine 
in der Buchhandlung von E. F. Schwartz um. Daselbst erhalten 
Mitglieder des Coppernikus-Vereins, des Thorner Lehrer-Vereins 
und des Vereins für Literatur und Kultur Karten zu 1,50 Mark. 
Andere Einzelkarten werden dort und an der Abendkasse zu 
3.00 Mark ausgegeben, Stehplatzkarten zu 1,50 Mark. — An- 
meldungen zur Mitgliedschaft (Jahresbeitrag 6 Mark) nimmt 
der Unterzeichnete auch jetzt noch entgegen. 


I 
3 Bole. 


W Parkstr. 15, 2) 


once Ahnung ar Sin hae 


am Sonntag den 3. März, abends 9 Uhr. 


G. Verdi's Requiem. 


Fritz Char, königl. Muſikdirektor. 
Frau IiIIlian Wiesicke (Sopran), Berlin, 
Fil. I. IIIy Moffmann (Mezzo Sopran), Berlin. 
Herr Willy Schmidt (Tenor), Berlin, 
Herr Egon Söhnlein (Baß), Berlin. 

it der Infanterie-Reg Regimenter 21 und 176. 


Dirigent: 
Soliſten: 


Nice Wähler 


je Bil eure a 
3. Kl. wählt: morgen, Mittwoch, 3—7,imStafjenlokal. 


innchen = Verein, Freitag den 19, Sanuar, 


abends 7 


Montag den 22. Januar, Instr.- u. gef. in Ill. 


115 Etadtth jenter 


im Fürſtenzimmer des Arlushoſes: 
Millwoch den 17. Januar 1912. 


Jahres⸗ Hauptversammlung. 
Abends, Anfang 8 Uhr: 


. Jahres- und Kaſſenbericht. 
2) Wahlen. 8 

3) Vortrag: Friedrich der Große und Serke im voten Abonnement! 
Westpreußen. Schlager der Saiſon ! 


Der Vorſitzer v. Valtier. 


Tho n, Bäckerſtraße 35. Te ephon 591. 


Junges Mudchen 


aus guter Familie zu einem Kinde von 
5 Jahren ſofort geſucht. Meldungen an 
B. Kuttner, Schillerſtrahe 15. 


Fewandte Verkäuferin 
für Papiergeſchäft per 1. Feoruar ger 
jucht A gevote unter Nr. 470 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Tüchliges Madchen, 
feinere Küche verſteht, für alle Arbeiten 


in beſſerem Haushalt (nur 2 Perf.) zum 8 


1. Februar eventl. auch früher geſucht. 
Beſte Zeugniſſe Bedingung. Meldungen 
Sountag den 21. Januar, 4-6 Uhr 
nachmittags, 3 Hermannsplatz 1, 1. 
Fmpfeh 1 m Ködin, Küchen und 
mp E E Waſchmädchen mit guten 
Zeugniſſen, auch Anfängerinnen. Daura 
Mroczkowski, gewerbsmäßige Stellen- 
vermittlerin, Thorn, Mauerſtraße 63 und 
Schuhmacherſtraße 16. 
geſucht. 


Saubere Waſchfrau den 


Geſchäftsſtelle ‚ver Beier. 
1 ür den ganzen 


Tag geſucht. 
3 24. 1 Tr 


Zu ers 
in der 


ſucht große landw. Bezugsgenoſſenſchaft 
zur Früh ahrslieferung zu kaufen 
und erbittet Angebote unter 18. J. 3112 
an Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Fahrrad, 
re ſehr gut erhalten, zu kaufen 
ge 


t 
Stachel, Dampfmühle Moder, 
Lindenuraße⸗ 


Z hochtragende 


Stuten, 


von Belgier⸗Hengſten gedeckt, verkaufe 
oder vertauſche. 


O. Stoyke, Goßlershauſen. 


Wegen Anschaffung eines Motorpfluges 


verkäuflich 


I Daperiiche, junge 


ugonien. 


Kl 15 Ztr. 


Rittergut Nielub 


bei Brieſen Wyr. 


30 Akagzienſtämme 


preiswert i Zu erfragen 
„Erholung Hudak. 
8 m € 74 Morgen guter Boden, 
Grundiä neue Gebäude, ift zu ver» 
kaufen oder zu vertauſchen. Grundſtücke, 
10 Morgen, 21 Morgen, bei der Stadt, 
billig zu verk. Gasthaus, einziges im 
Dorfe, für 25000 Mk. zu vat Reſtau⸗ 
ralion in gr. Stadt, Hauptitr., zu verp. ‚I 


„ «niatezynski, 
Thorn, Vackerſraße 35. Ben 591. 


Welches die 


Fit. L opeeinrionei 


abends 8 Uhr, 
im Viltoria⸗Park. 


Mocker, Lindenſtr. 58a, 
Ecke Spritftiahe, alſo in 


77 n 77 
hi befter Lage, will ich 


zwei Parzellen, 


davon eine mit gut verzinslichem Wohn⸗ 
hauſe, unter ſehr günftigen Bedingungen 


ſofort verkaufen. Wilhelm Kranke, 


Thorn⸗Maocker, Lindenſtraße 58. 


Pianinos, 


vier Stück äl ere Modelle, werden zu 


jedem annehmbaren Preiſe verkauft. 
E. A. Goram, Enimeritenbe 13, 
Ein ſtärkeres, 7 jähriges 


Arbeitspferd 2 große helle simmer 


verkauft W. Heutling, 
Goſtgau. Kreis Thorn 
Versch. gebr. Mobel, elegante Schlaf 
zi mer⸗Einrichtung (hell), Nußb.⸗Kleider⸗ 
ſchränke, Nußbaum Salon Vertikow, eine 
Plüſchgarnitur, 1 Sofa, Küchenſchrank, 
Tiſche, Bettgeſtelle mit Mam atzen, Tru⸗ 
menug-Spiegel, Stühle, darunter große: 
Poſten Sch ohborten in o rſchiedenen Aus⸗ 
fü rungen und Farben, Gelegenheitskauf 
für Pugarbeiterinnen, billig zu verkaufen 

Bacheſtraße 16. 


zieh 60 Stüc Nuhhn, 


geeignet zu Deichteln, zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Ge ſchäftsſt. der r Breſſe. 


I Hochteog. Ruf 


ſteht zum Verkauf 
F. Wendt, Schillno. 


angebot. 5 | 


Wohnungsg 
8 Zul, 


Nute, Sügegor, 
UUE, zu vermieten, 
Dopslaff, Heiligegeiſtſtraße 17. 


ein 


Referent: Miffionsvorft W. Prillwitz- Berlin. 
Eintritt rei! 


5 aller s gen 
morgen neues Programm. 
heute, zum „„ 5 


Es gi gibt ein Glück, 


moderner 2⸗ After. 


Große Senſation. 
Beſitzer: 


Max Müller. 


Vom meinem Grundſtücke, | Mobl Möbl Zim m. Bent. Z. verm. Culmerſtr. 11 m. Bent. z. verm. on emen Grumditüde, | MobL Jim in. Bent. J. Bernt. CIfmerſftr. LI 1. 


Fran Brohm, Kaſernenſtr. 9. 


niſſe der Gegenwart?“ Beute, Dienstag: 


Leber⸗, Blut⸗, Grütz⸗ 
Wurſt. 


Laechel, Strobandſtraße. 


Un übertroffen 
bei Drüsen, Skropheln, Blut- 
armut, Engl. Krankheit, Haut-, Hals-, 


Lungen > Krankheiten, Husten ist 
für Kinder und Erwachsene eine 


2 Lebertran. 


Jedermann herzlich eingeladen, 


Lahusen's Steen. 


Durch seinen Jod- Eisen- Zusatz 
der beste, wirksamste und beliebteste 
Lebertran. Leicht zu nehmen und zu 
vertragen. Preis Mark 2.30 
und 4.60. Weisen Sie Nach- 
ahmungen zurück 
Alleiniger Fabrikant Apotheker 
Wilh. Lahusen in Bremen. 
Frisch zu haben in allen Apo- 


gebung. 


Süßen 


MINEN, 


garantiert reinen REN) 
in ½ Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 Mk 
in 5 2 Liter⸗Flaſche zu 65 und 80 Pfg. 
ohne Flaſche, 
empfiehlt 


Isidor Simon, 
Altſtädt. Markt 15. 


3° und 4⸗Zimmei⸗Wohnung, 
neuzeitlich eingerichtet mit allem Zubehör 
in meinem Hauf 


Waldſtraße 31a 


zu vermieten. Korsch. 


4- und 2-Zimmerwohnung, 


er ere mit Badeeinrichtung, beide mit 
520900 Nebengelaß, per 1. April in 
der 3 Etage zu vermieten. 


Thorner dampfmühle 


Gerson & Co. 


Seglerſtraße 28 
find? 2 Zimmer in der 1. Etage, für 
Bureau geeignet (bisher Kataſteramt) 
zum 1. April 1912 zu vermieten. 
Lovis Joseph. 
1 2 Zimmer und che, mit 
Wohnung, Gaseinrichtung vom 1. 4. 12 
zu vermieten. 
A. Kohze. Breiteſtraße 30 


Wohnung, 


3 Zimmer und Küche und eine einzelne 
Slube zu vermieten 
Wohnung Bog dul 13, 2 Tr. 


Wohnung, Hochpart., 
neu renoviert, 4 Zimmer, Küche, Gas u. 
Zub eh., von for. oder 1. 4. 14 zu veim. 


KFehinuer. Neuſt. arkt 25 1. 


12 
Wohnun zen, 
2 und 3 Zimmer, mu ſämtlichem Zube⸗ 
hör zu vermieten. 
Poeck, Thorn⸗Mocker, 
Bergſtraße 25 


1 
Laden 


nebſt angrenzender Wohnung ſofort oder 
ipäter zu vermieten. 
A. Goram, Culmerſtraße 13. 


Taden, 


mit oder ohne angrenzende Räume, auch 
Kellereien, beſte Lage, vom I. April zu 
vermieten. Meldungen unter IR. 20 
"an die Geſchäflsſtelle der „Preſſe“. 


paſſend zu 


Bureauräumen 
von ſofort zu vermieten. 
Gärtnerei Eugelhardt, 
Kirchhofſtraße 3. 


Eine Z-Zimmer-Wohnung, 


Bismarckſtraße 1, hochpl., von ſofort 
zu vermieten. Zu erfragen beim Portier. 


9 91 U 
2 Zimmer⸗Valfonwohnung 
nebſt Zubehör ſogleich oder J. 4 12 zu 
vermieten 
Ludwig. Mellienſtr. 112a, pt., l. 
RAT, meinem Haufe Slrobandſtraße 15 
iſt eine freundliche 


. immer⸗Wohnung 


mit reichl. Zubehör v. 1 4. zu vermuelen. 
Joh. Lüdtke, Bacheitraße⸗ 


1. ＋ 
Fortzugsha lber 
ſehr freundliche geſunde Wohnung, im 
Garten gelegen, 3 Z mmer, großer Balkon, 
Licht Zubehör vom J. 4. 12 zu vermieten. 


theken in Thorn und Um- 


Polniſche Wiriſchaft. 


oe sch 18. Januar 1912. 


chloſſen 
1 9 85 ich 19. Jannar. 
Außer Abonnement! 
Benefiz für den Oberſpielleiter Herrn 
Martini-Basch. 
Zum 1. male! 


Moderne Con, 


Bürgergarten- 


Zu dem am Mittwoch den 17, 


abends 7 Uhr, ſtattfindenden 


Wurst⸗Essen 


(eigener Schlachtung) 
erlaube ich mir, Freunde und Bekannte 
ergebenſt einzuladen. 


vorm.: Wellfleiſch. 


Emil Weitzmann. 
Kleiner Laden 


in der Linden⸗ oder Bergſtraße zu 
mieten geſucht. Ang. u I.. K. 200 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lose 


zur Wohlſahrts⸗Lotterie zu Zwecken 
der deutſchen Schutzgebiete, Ziehg: 
am 22. bis 24. Februar d. Is. 10167 
Geldgewinne im Belrage von 400 000 
Mk., Hauptgewinn 75 000 M.., 


Mk., 
zur 23. Berliner Pferde⸗Volterie, 
Ziehung am 3. und 4. April Haupt 
gewinn i. W. von 10 000 M., à 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 
ind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterle⸗Eluneh mer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Ich heirate 
hübich, gelund, Herrn, nicht über 40, 
Vermögen Nebenſache. Bin 22jähr.,, ner? 
moögende Deutſchamer lanerin. 

„Hymen““, Berlin 19 


Werloren 40 Naidhinenichriftitädt 


auf dem Wege Grandenzer — Bergſtraße. 
Gegen Vergütung abzugeben 


Bergſtraße 32, im Laden : 


Der Geſamtauflage vorliegen 

der Nummer dieſer Zeitung 
ein Proſpekt der Firma 8. Schende 
& Sandelowsky, Thorn. Breite“ 
ſtraße 29 31, betreffend „Inventur 
Verkauf“ beigefügt, worauf hiermit auf 
merkſam gemacht wird. 


Täglicher Kalender 


u 


S 3 38 3 32 
1912 8 8 8 2 8 
5. 8888 
Jauuar — — 1 — 117 18,10% 
21222324 25 26 
N 28 29 30 31 — — 4 
Februar — —— — 1 2 10 
45067841 
11 12 13141164 
18 40 20 21 22 25 
25 26 27 2820 — 7 
März — — — — 1 3 
34567816 
10 1112114525 
1718 19 20 2122 


Hieen zwei Blätler, 


— mn 


— —-— —— ::: 


— m ne 


* 


1 * 


Nr. 15. 


Thorn, Alinwoch den 17. Januar 1012. 


— —e 


Die Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


50. Jahrg. 


— . 


Der Stichwahltrick. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Mit erfriſchender Naivität hat ſchon vor der 
Wahl ein freiſinniges Weltblatt erklärt, die Konſer⸗ 


einträten, umgekehrt aber ſollten ſelbſtverſtändlich 
dieſe nicht nur den Fortſchritt unterſtützen, ſondern 
zu ſeinen Gunſten ſogar ganze Wahlkreiſe abtreten. 

Dieſe anmaßende Bettlertaktik iſt bei einer 
Partei, die bei den Hauptwahlen nicht einen ein⸗ 


vativen müßten ſelbſtverſtändlich überall für die zigen Vertreter durchgebracht hat und nun bei den 
Fortſchrittler eintreten, wo dieſe von den Sozial- Stichwahlen ihre Netze überall hin auswerfen muß, 
demokraten bedrängt würden; denn der Kamof pfychologiſch verſtändlich, wird dadurch aber nicht 


gegen den Umſturz gehöre zum konſervativen Pro⸗ 
gramm. Umgekehrt würden die Fortſchrittler ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſtets für den Sozialdemokraten gegen 
einen Konſervativen eintreten, denn ihrer Anſicht 
nach ſei nun einmal der Großblock das richtige. 
Mit anderen Worten, die Konſervativen ſollten 
nach dem Bibelwort handeln, daß man dem auch 
noch die rechte Backe bieten müſſe, der einen auf 
die linke ſchlage, und zum Schlagen ſeien die Frei⸗ 
ſinnigen geboren; die geſunde Vernunft erwarte 
alſo, daß die Exekution erfolge. 

Auf dieſe liebenswürdige Einladung hin haben 
die Konſervativen zur Verblüffung des Freiſinns 
ſich nicht zur Verfügung geſtllt, ſondern die Dreiſtig⸗ 
keit gehabt, das Prinzip von Leiſtung und Gegen⸗ 
leiſtung in der Wahlpolitik aufrecht zu erhalten. 
Alſo: helfen und wieder helfen, oder hauen und 
wieder hauen. Tritt der Fortſchritt überall für die 
Sozialdemokratie gegen die Rechte ein, ſo will dieſe 
zwar nicht umgekehrt in freiſinnigen Stichwahl⸗ 
kreiſen für die Sozialdemokratie notieren, aber ſich 
wenigſtens der Stimme enthalten. 

Setzt ſo die Rechte einen groben Keil auf den 
groben Klotz der Linken, dann würden hüben wie 
drüben einige Dutzend Mandate verloren gehen und 
ihre rote Auferſtehung feiern; aber jedenfalls wären 
weit mehr freiſinnige als konſervative Sitze ge⸗ 
fährdet. Die fortſchrittliche Volkspartei würde mit 
einem Beſtande, wie er etwa dem der Polenfraktion 
entſpricht, in den Reichstag zurückkehren, alſo zu 
einem ohnmächtigen Anhängſel werden, auf das 
niemand Rückſicht zu nehmen braucht. Am nun, da 
die Rechte auf den naiven Vorſchlag der Selbſt⸗ 
aufopferung zugunſten eines mit der Sozial⸗ 
demokratie verbündeten Freiſinns nicht eingeht, 
doch noch gute Geſchäfte zu machen, iſt der Freiſinn 
auf einen geradezu glänzenden Stichwahltrick ver⸗ 
fallen. Allerdings nicht von ſelbſt; eingeblaſen iſt 


vornehmer. Die Selbſtverſtändlichkeit, mit der 
überall ein Hand⸗ in Handgehen mit der Sozial⸗ 
demokratie empfohlen wird, mag jedenfalls die⸗ 
jenigen Anhänger des Bülow⸗Blockes endlich be⸗ 
lehren, die nach 1907 annahmen, nun ſei endlich 
auch der Freiſinn dank der Kunſt des leitenden 
Staatsmannes „national“ geworden. 

Erfreulich iſt es, daß, ſoweit bisher bekannt, 
die Nationalliberalen das Amwinſeln der Sozial⸗ 
demokratie nicht mitmachen, wozu ſie freilich umſo⸗ 
weniger Veranlaſſung haben, als die Mehrzahl 
ihrer Stichwahlerfolge nur durch Kampf gegen die 
Sozialdemokratie zu erreichen iſt. Für das König⸗ 
reich Sachſen haben ſie bereits bedingungslos die 
Unterſtützung aller bürgerlichen Kandidaten zuge⸗ 
ſagt. Genau ſo haben ohne jede Aufforderung oder 
Abmachung die Konſervativen in verſchiedenen 
Wahlkreiſen ihre Anhänger aufgefordert, Mann für 
Mann für die Nationalliberalen gegen die Sozial⸗ 
demokratie einzutreten. So vollzieht ſich im letzten 
Augenblick eine reinliche Scheidung der Geiſter, die 
leicht dazu führen kann, daß demnächſt wieder nach 
Bismarckſchem Muſter regiert werden muß, wobei 
Sozialdemokratie und Freiſinn in gleicher Weiſe 
als „Reichsfeind“ ſtigmatiſiert werden. 


Auflöſung der türkiſchen Kammer? 

Nach der Ablehnung der Verfaſſungsände⸗ 
rung durch die türkiſche Deputiertenkammer 
hat das Kabinett dem Sultan bereits 
einen Bericht unterbreitet, in welchem die 
Notwendigkeit einer Auflöſung der Kammer 
dargelegt wird. — Im Senat iſt Montag 
Nachmittag ein kaiſerliches Reſkript verleſen 
worden, durch das die Senatoren aufgefordert 
wer zen, fi für die Auflöſung der Kammer 
auszuſprechen. — In den Kreiſen der Oppo⸗ 


er von dem früheren Antiſemiten Hans Leuß, der, ſition nimmt man an, daß der Senat zuerſt 


als er aus dem Zuchthaus wieder in das bürger⸗ 
liche Leben zurückgekehrt war, ſich der Sozial⸗ 
demokratie angeſchloſſen hat. Deſſen verteufelt ge⸗ 
ſcheiter Vorſchlag gipfelt darin, daß überall dort, 
wo Sozialdemokraten in unſicheren Stichwahlen mit 
Konſervativen ſtänden, die Sozialdemokraten zurück⸗ 
kreten und die freiſinnigen Kandidaten, die dann 


als nächſtſtarke in die Stichwahl mit den Konſer⸗ 


vativen kämen, wählen ſollten. Dafür werde der 
Freiſinn umgekehrt überall die Sozialdemokratie 
unterſtützen. Imgrunde iſt das nur das gleiche 
Spiel, das man mit der Nechten hat treiben wollen. 
Man erklärt, ſeiner Wähler nicht ſo gewiß zu ſein, 
daß fie Mann für Mann für den Sozialdemokraten 
—äé——. — — . — — 


Die Kinder der Feinde. 


Roman von Mathilde Grohmann. 
(Nachdruct verboten. 


(24. Fortſetzung.) 

Dieſer nahm die Karten von der filbernen 
Platte und warf einen Blick auf dieſelben. Ein Ruf 
der Überraſchung entfuhr ſeinen Lippen: „Herr 
Sumanov und Sohn; fie ſtatten uns wahrſcheinlich 
einen nachbarlichen Beſuch ab!“ wandte er ſich an 
den Vater. 

Die Frau des Hauſes war etwas erbfeiht und 
auch das Antlitz Ronaus verlot einen Augenblick 
die Farbe. Seine Hand ſtützte ſich unwillkürlich 
ſchwer auf den Tiſch, indem er den Befehl erteilte: 
„Ich laſſe die Herrſchaften bitten!“ 

Nachdem der Diener gegangen, entſtand eine 
peinliche Stille im Gemache. Aller Augen richteten 
ſich erwartungsvoll auf die Tür. Herbert beſchlich 
ein unbegreifliches Gefühl der Beklemmung. 

Nun ließ der Diener die Angemeldeten mit 
tiefer Verbeugung eintreten und verſchwand wieder 
geräuſchlos. . 

Ronau hob die Augen und richtete dieſe auf die 
Eintretenden mit einem Blick, der eine unbehagliche 
Spannung verriet. Er ſchien eine angenehme 
Täuſchung zu erwarten und diele Ahnung betrog 
ihn ougenblicklich nicht, als er den alten Herrn 
flüchtig muſterte; doch als der Boris anſichtig 
wurde, zuckte er heftig zuſammen und. griff wan⸗ 
kend nach einer Stütze. 

Erich von Pleſſen ſah mit triumphierender Ge⸗ 
nugtuung den Ausdruck, den ſein und ſeines Soh⸗ 
nes Erſcheinen auf ſeinen Gegner hervorgerufen 
und ſeine Blicke wandten ſich flammend und voller 

erachtung auf dieſen. 

Die Freifrau war lautlos auf ihren Platz ge⸗ 
junken und ihre weißen Hände ſchlangen Ni 
krampfhaft ineinander, Herbert, der ſtumme. ah⸗ 
nungsloſe Zeuge diefer Szene, ſah das ſcheinbare 


die ſtrikte Anwendung des Paragraphen 35 
fordern wird, welcher eine wiederholte Ab⸗ 
lehnung eines Regierungsantrags durch die 
Kammer als Vorausſetzung für die Auflöſung 
verlangt, daß er aber dann der Auflöjung 
der Kammer zuſtimmen wird. 

„Tanin“ ſtellt in ſeiner Beſprechung der 
Abstimmung in der Kammer feſt, daß die 
Jungtürken noch über die Mehrheit der Kam⸗ 
mer verfügen, und glaubt, der Sultan werde 
die Auflöſung anordnen. Die oppofitionelle 
Preſſe iſt der Anſicht, der Senat könne mit 
der Frage der Auflöſung der Kammer nicht 
befaßt werden, bevor entſchieden ſei, ob dieſes 
— . ———— EEE. 

Ronau hatte endlich ſeine volle Faſſung wieder 
gefunden. Er wies fremd und kühl auf einige 
Fauteuils und lud damit zum Niederſitzen ein, wäh⸗ 
rend er in ruhig höflichem Tone ſagte: „Ich habe 
mit Vergnügen vernommen, daß Sie Herr Sumanon 
mit Ihrem verehrten Herrn Sohn unſer Gutsnach⸗ 
bar geworden ſind und hoffe ich, daß Sie es nicht 
verſchmähen werden, uns öfter das Vergnügen 
eines Beſuches zu gewähren! Ich danke Ihnen 
höflichſt für den heutigen, womit Sie mich und 
meine Familie ſehr erfreut haben!“ 

Es zuckte ſpöttiſch um des älteren Beſuchers 
Mund und fein vernichtender empörender Blick 
ſchien zu ſagen: Du ſpielſt vortrefflich Komödie, 
alter Heuchler, doch warte, die Maske wird dir nur 
zu bald vom Geſichte geriſſen, doch ungeachtet deſſen 
etwiderte er ebenfalls ſehr höflich: „Es wird mir 
ein Vergnügen ſein, Sie mit Ihrer Erlaubnis in 
Ihrem Schloſſe aufſuchen zu dürfen. Ich ſehe jedoch 
mit Bedauern, doß Ihre liebenswürdigen Fräulein 
Töchter, von welchen mir mein Sohn ſo viel er⸗ 
zählt hat, nicht anweend find, und ich hätte doch 
ſo gerne auch deren Bekanntſchaft gemacht!“ — — 

Herbert glaubte in dieſen ſcheinbar freundlichen 
Worten einen tiefen Hohn zu vernehmen und 
wurde immer befremdeter. 

Frau von Ronau raffte ſich nun ebenfalls zu 
einer Anrede auf. „Meine Töchter ſind leider nicht 
daheim!“ 

„Sie haben einen Auftrag im nächſten Dorfe zu 
erledigen!“ ſagte ſie mit leiſer, zitternder Stimme. 

»Ich verbinde heute das Angenehme mit dem 
Nützlichen“, ſprach jetzt Herr von Pleſſen in völlig 
verändertem Tone: „Ich bitte Sie, Herr von 
Ronau, um eine kurze Unterredung unter vier 
Augen in einer rein geſchäftlichen Angelegenheit 
und wird mein Sohn es übernehmen, einſtweilen 
Ihrer Frau Gemahlin. ſowie Herrn von Nonau jr. 
Geſellſchaft zu leiſten!“ 

Der Schloßherr verneigte ſich ſtumm. während 


Entſetzen ſeiner Eltern und begriff den ganzen ein heftiges Zittern ſeine hohe Geſtalt ſichtlich er⸗ 


Vorgang nicht im geringſten. 


ſchütterte. 


Vorgehen den Geſetzen 
Stadt herrſcht Ne n 

Wie verlautet, hat eine Deputation von 
Offizieren des rumeliſchen Armeekorps der 
Regierung nahegelegt, die Kammer nur unter 
ſtritter Wahrung der Vorſchriften der Wer: 
faſſung aufzulöſen. Die Regierung ſchenkt 
dieſem Schritte der Deputation keine Beach⸗ 
tung. In den Kreiſen der oppoſitionellen 
Preſſe herrſcht Beunruhigung, da man be: 
fürchtet, daß die Regierung nach Auflöſung 
der Kammer gegen die Preſſe ſtreng vor⸗ 
gehen und den Belagerungszuſtand rückſichts⸗ 
los anwenden werde. Einige oppoſitionelle 
Blätter ſollen ihr Erſcheinen einſtellen. Ge⸗ 
rüchten zufolge werden einige Journaliften ins 
Ausland flüchten. 

Die Deputiertenkammer hatte 
am Montag eine kurze Sitzung, in der über 
das Rekrutierungsgeſetz beraten wurde. 

In der Sitzung des Senats am 
Montag waren die Tribünen dicht beſetzt; 
auch viele Deputierte waren anweſend. Das 
Reſkript des Sultans wurde feierlich 
von dem erſten Adjutanten des Sultans dem 
Präſidenten überreicht, der es ſofort verlas. 
Es hat folgenden Wortlaut: Da ich in die 
Notwendigkeit verſetzt bin, die Kammer unter 
der Bedingung aufzulöſen, daß die neue 
Kammer in drei Monaten gewählt und zu⸗ 
ſammenberufen wird, erwarte ich gemäß 
Artikel 7 der Verfaſſung, daß Sie ein günſtiges 
Gulachten abgeben werden. Der Präſi⸗ 
dent erklärte, daß die von der Deputierten⸗ 
kammer, abgelehnten Geſetzentwürfe in der 
Regel nicht an den Senat gelangten; aber 
es beſtehe eine Ausnahme gerade bei Artikel 
35, der im Falle eines Konfliktes zwiſchen 
Kammer und Kabinett fordere, daß der Senat 
wegen Auflöſung der Kammer befragt werde, 
wenn die Kammer nach Demiſſion des 
Kabinetts den Vorſchlag der Regierung drei⸗ 
mal ablehne. Der Sultan ſei das wahre 
Haupt der exekutiven und legislativen Ge⸗ 
walt. Sein Herzſchlage mit dem ſeiner Unter⸗ 
tanen zuſammen für das Wohl des Landes. 
Da man nicht wiſſe, was aus der Auflöſung 
der Kammer folgen könne wünſche der Sultan 
die Verantwortung mit dem Senat zu teilen. 
Der Präſident fuhr fort: Das Irade des 
Sultans kann nicht an eine Kommiſſon über⸗ 
wieſen werden, aber, da der Senat keine 
offizielle Kenntnis von den Beratungen hat, 
die die Kammer etwa zwanzig Tage in An⸗ 
ſpruch nahmen, überweiſe ich die ganze An⸗ 
gelegeuheit an eine Kommiſſion, die die ver⸗ 
ſchiedenen Phaſen der Frage prüfen ſoll. — 
Mehrere Senatoren ſtellten darauf 
den Antrag, ingeheimer Sitzung weiter 
zu beraten. Der Präſident forderte das 


entſpreche. 


Er ſchritt zur nächſten Türe und deutete ſeinem 
Gaſt mit einer Gebe rde an, ihm zu folgen. Die 
Türe ſchloß ſich hinter den beiden Herren und die 
drei Zurückgebliebenen verharrten einen Augen⸗ 
blick in einem für alle peinlichen Schweigen. 

Herbert ermannte ſich endlich und zog den jun⸗ 
gen Ruſſen in ein eifriges Geſpräch, das ſich meiſt 
um die ihnen bekannten Perſönlichkeiten der Reſi⸗ 
denz drehte, während die Freifrau als ſtumme Zu⸗ 
hörerin kaum ein Wort dazwirchen warf. 

Ihre ganze Aufmerkſamkeit ſchien ſich in ihrem 
Gehör zu konzentrieren, denn ſie lauſchte auf jedes 
Geräuſch, jeden Ton, der aus dem Zimmer ver⸗ 
nehmbar wäre; doch alles blieb ſtill. Ronau hatte 
Be Gaſt in ein zu weit entferntes Gemach ge- 
ührt.— — 

Als Erich von Pleſſen mit ſeinem Sohne vor 
dem Portale des Schloſſe Ronau vorfuhr, bemerkte 
er einen alten Mann, der bei ſeinem Anblick, wie 
von böſen Geiſtern verfolgt, die Flucht ergriffen 
hatte. Pleſſen war in ſolch heftiger Erregung und 
derart mit ſeinen eigenen Gedanken beſchäftigt, daß 
er das ſonderbare, auffällige Betragen des Alten 
nicht beachtete. ; 

2 Umjomehr viel dies Boris auf. Er glaubte in 
dieſem den herrſchaftlichen Kutſcher wieder zu er⸗ 
kennen und grübelte vergebens nach, was wohl 
dieſen Menſchen veranlaſſen könne, einen ſolchen 
Schrecken zur Schau zu tragen. Da blitzte ein jäher 
Gedanke in ſeinem Kopfe auf. Wenn dies jener 
He Full ſeines Vaters wäre, der da⸗ 
mals auf ſo ſonderbare Weiſe glei 3 

ergriffen hatte?! ; Do ale, 

Er nahm ſich vor, ſeinem Vater dieſen Verdacht 
mitzuteilen und den Men : 3 
achten zu laſſen. „ „ 
Rudolf Bärmann, denn dieſer war es, hatte 
ſeinen geſtrigen Rauſch glücklich ausgeſchlafen und 
lungerte nun im Sonnenſchein umher, ſeinen Kater 
an die Luft ſpazieren führend. Da rollte die Equi- 
page des Ruſſen in den Schloßhof. Der nun ernüch⸗ 
terte Kutſcher erkannte das Gefährt an den präch⸗ 


verwaltung für das Etatsjahr 


Publikum auf, die Galerien zu verlaſſen. 
Dem widerſpruch Marſchall Fuad und 
verlangte energiſch Offentlichkeit der Ber 
ratungen, damit die öffentliche Meinung auf⸗ 
geklärt werde. Der Evokafminiſter be 
merkte, nach der Verfaſſung müſſe eine Be⸗ 
ratung über die Notwendigkeit des Aus⸗ 
ſchluſſes der Offentlichkeit geheim vor ſich gehen. 
Darauf wurden die Galerien geräumt. 

Soviel über die Geheimſitzung des 
Senats bekannt geworden iſt, beſchloß 
der Senat nach kurzer Beratung mit 38 
gegen 6 Stimmen die Offentlichkeit 
auszuſchließen, jedoch die Miniſter zu⸗ 
zulaſſen, die auch außer dem immer noch durch 
Krankheit behinderten Großweſir der Sitzung 
beiwohnten. Die Diskuſſion über die Frage, 
ob die Angelegenheit einer Kommiſſion über⸗ 
wieſen werden ſolle, war ſehr lebhaft. Der 
Unterrichtsminiſter ſprach ſich, wie 
verlautet, im Ramen der Regierung dagegen 
aus. Der Senat beſchloß jedoch Über- 
weiſung an eine beſondere Kom⸗ 
miſſion, die unterſuchen ſoll, ob Artikel 
35 in dem Konflikt zwiſchen Kammer und 
11 immer vollſtändig befolgt worden 
ift. 


Parlamentariſches. 


Der Entwurf eines Abi lei nebſt einer 
ſehr umfangreichen Begründung iſt, wie bereits vor⸗ 
her angekündigt, dem Abgeordnetenhaus zugegan⸗ 
gen. 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt eine Denkſchrift des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten von Breiten⸗ 
bach zugegangen, welche Verſuche zur Prüfung der 
Luftdurchläſſigkeit und der Feuerbeſtändigkeit 
weicher Bedachungsarten betrifft. Ferner iſt vom 
Landwirtſchaftsminiſterium eine Nachweisung der 
durch Kauf oder Tauſch vorgekommenen Flächen⸗ 
zugänge ſowie Flächenabgänge bet der Domänen⸗ 
1910 zugegangen 
und eine Denkſchrift, betreffend diejenigen Ver⸗ 
äußerungen und Erwerbungen, bei denen der Wert 
100 000 Mark im einzelnen Falle überſteigt. 

Anträge und Interpellationen. a 

Im Abgeordnetenhauſe iſt eine Interpellation 
der Abgg. Dr. Schi N erer⸗Hohenwarte, Tönnies 
und Dr, Görck (natl.) eingegangen: Was gedenkt 
die königliche Staatsregierung zu tun, um in 1 
kunft die ſchweren Schäden hintanzuhalten, welche 
ſich bei der Bekämpfung der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche für die Sen e und den Handel an 
der Weſtküſte Schleswig⸗Holſteins aus der Vieh⸗ 
ſeuchengeſetzgebung und den angeordneten Verwal⸗ 
tungsmaßregeln ergeben? — Dem Abgeordneten⸗ 
hause iſt ferner ein Antrag Dr. v. Campe und 
Gen. (natl.) zugegangen, die königliche Staatsre⸗ 
gierung zu erſuchen, im Intereſſe des Volksſchul⸗ 
weſens Einrichtungen zu treffen, durch welche 
Volksſchullehrern und lehrerinnen eine beſſere 
Möglichkeit zu einer wiſſenſchaftlichen Fortbildung 
an preußiſchen Univerjitäten zum Zweck der Vor⸗ 
bereitung auf den Dienſt an Mittelſchulen, ferner 
in der Leitung von Volksſchulen, in der Lehrer⸗ 
bildung und Schulaufſicht gewährt wird. — Ferner 
iſt ein Antrag Dr. Schröder⸗Caſſel und 
— —ññ ſ—ͤ—— 
tigen Goldfüchſen, ſowie die Inſaſſen desſelben, 
und vor Furcht und Entſetzen getrieben, entfloh er, 
ſo ſchnell er nur konnte. y 

Er ließ ſich zähneklappernd auf eine unter einer 
mächtigen Kaſtanie angebrachten Ruhebank nieder, 
um ſich zu erholen. Dann ſprang er plötzlich auf, 
ſtürzte nach ſeiner Wohnung, und kam nach einigen 
Augenblicken wieder zum Vorſchein, ſchlängelte ſich 
an die Pferde der harrenden Kutſche, klopfte ihnen 
den Hals, reichte ihnen Zucker, während er ſich mit 
deren Lenker in ein Geſpräch einließ. 

Später ſchlich er vorſichtig längs des Schloſſes 
hin und warf ſpähende Blicke in die geöffneten 
Fenſter. Er war gut orientiert und wußte Be⸗ 
ſcheid daſelbſt, auch kannte er genau die Lage eines 
jeden Zimmers. \ 

Da vernahm er laute Männerſtimmen; freudig 
überraſcht, erhellten ſich ſeine Geſichtszüge und wie 
triumphierend verbarg er ſich ſchnell in das dichte 
Geſträuch und Buſchwerk unter dem Fenſter, einen 
Blick in das elegant ausgeſtattete Arbeitszimmer 
des Schloßherrn ſchleudernd. Er ſah dieſen, ſowie 
den Fremden ſich drohend gegenüber ſtehen und 
hörte deutlich jedes Wort, das ſie ſprachen. — 


Als Erich ſich ſeinem ehemaligen Freunde gegen⸗ 
über befand, ſchwand die Gleichgiltigkeit in ſeinen 
Mienen und ſein Antlitz richtete ſich mit Zornes⸗ 
röte und durchbohrenden Blicken auf ſeinen Gegen⸗ 
über. „Kurt von Ronau!“ hub er mit dröhnender 
Stimme an, „endlich habe ich dich, den elenden, 
verräteriſchen Räuber meiner Ehre, den Zerſtörer 
meiner Jugend und meines Glückes, gefunden! So⸗ 
wie du mich vernichtet, komme ich nun, dir deine 
auf unrechte, frevleriſche Weiſe errungene Behag⸗ 
lichkeit zu zerſtören! Ich habe dich eben vor deinem 
Sohne noch verſchont, doch dies iſt die erſte und 
letzte Rückſichtnahme, die ich dir angedeihen ließ. 
Ich ſchwöre dir, daß ich nicht ruhen noch raſten 
werde, bis ich das gerächt habe, was du mir an⸗ 
getan haſt; ja, der Gedanke daran iſt es allein, der 
mich noch am Leben erhielt. Weſſen ich dich be⸗ 


8 


5 


ſchen Vereinshauſe eine Kaiſersgeburtstagsfeier 


beſaß, ſowie ihre Juwelen, waren unſer 
Vermögen. In Newyork wurden wir getraut. Un: 


die königliche 


Witzmann (natl.) eingegangen, I 
im Laufe dieſer 


Staatsregierung zu erſuchen, noch 
Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher 
eine prozentuale Erhöhung a) der Penſio⸗ 
nen der vom 1, April 1908 in den Ruheſtand ge- 
tretenen Staatsbeamten, Lehrer und Lehrerinnen, 
ſowie b) der Reliktenbezüge der Witwen und Waiſen 
von ſolchen Staatsbeamten und Lehrern vorſieht. — 
Weiter it ein Antrag Schiffer⸗ Magdeburg 
von Hachenberg und Genoſſen eingegangen: Das 
Haus der e wolle beſchließen, dem Er 
wurf eines Geſetzes über die Befreiung der Dieſi⸗ 
denten⸗Kinder vom Religionsunterricht die ver⸗ 
jaſſungsmäßige D d erteilen. Ferner iſt 
ein Antrag Dr. Schröder, Kaſſel u. Gen. 
eingegangen, die königliche Staatsregierung zu er⸗ 
ſuchen, bei den verbündeten Regierungen dahin zu 
wirken, daß dem Reichstag ein Geſetzentwurf betr. 
die Regelung des Submiſſionsweſens im deutſchen 
Reiche vorgelegt werde. — Ein Antrag des Ad⸗ 
geordneten Fritſch und Genoſſen iſt eingegangen, 
die königliche Staatsregierung zu erſuchen, einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, durch den gemäß Artikel 
28 der preußiſchen Verfaſſungsurkunde vom 31. Ja⸗ 
nuar 1850 die Verhältniſſe der nicht zum Richter⸗ 
ſtand gehörenden Staatsbeamten einheitlich und 
den veränderten Zeitverhältniſſen entſprechend ge⸗ 
regelt werden. — Ein Antrag des Abgeordneten 
Fritſch, der von Abgeordneten der national- 
iberalen Partei unterſtützt wird, it eingegangen, 
die königliche Staatsregierung zu erſuchen, dem 
Landtage einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den 
die Beſtimmung des Geſetzes vom 21. Juli 1852 be⸗ 
treffend die Dienſtvergehen der nichtrichterlichen 
Beamten über die Zuläſſigkeit von Arreſtſtrafen 
gegen untere Beamte aufgehoben wird. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 14. Januar. (Der Männerturnverein) 
hielt am Sonnabend in dem deutſchen Vereinshauſe 
„Villa nova“ ſeine Generalverſammlung ab, die vom 
Vorſitzer Herrn Stadirat Bertram mit einer Be⸗ 
grüßungsanſprache und einem dreifachen Kaiſerhoch 
eröffnet wurde. Der Schriftführer Herr Poſtſekretär 
Radeck eritatiele nunmehr den Jahresbericht. Der 
Verein zählt 136 Mitglieder und ein Ehrenmitglied. 
Die dem Verein angeſchloſſene Frauenabieilung zählt 
62 Mitglieder, die Jugendabteilung 20 Zöglinge. Dem 
Bericht des Tuinwarts Herrn Lentz iſt zu eninehmen, 
daß die Teilnahme an den Turnabenden zurückgegangen 
it Der Verein läßt ſich die Fürſorge für die ſchul⸗ 
entlaffene Jugend angelegen ſein und veranſtaltete im 
Sommerhalbjahr unter Leitung des Herrn Lehren 
Basler Turnip ele, die eine befriedigende Beſuchsziffer 
aufwiefen. Es wurden acht Turnfahrten unternommen. 
Den Kaſſenbericht erſtattete Herr Kaufmann Lemm⸗ 
lein. Die Einnahme und Ausgabe betrug 1316,18 Mk. 
Dem Geldwart wurde Entlaſtung erteilt. Bei der 
Vorſtandswahl wurden die ausſcheidenden Mitglieder, 
die Herren Dachdeckermeiſter Kunz (2 Turnwart), Kauf» 
mann Lindemann (2. Schriftwart) wiedergewählt. Neu⸗ 
gewählt wurden die Herren Lehrer Basler (1. Schriſt⸗ 
wart) und Kaufmann Choinski (2. Zeugwart). Zu 
Abgeordneten für den in Bromberg ſtatifindenden Gau⸗ 
turntag wurden gewählt die Herren Bertram, Lentz, 
Kunz, Düspohl, Basler. Es wurde beſchloſſen, innere 
halb des Vereins eine Unfallunterſtützungskaſſe zu 


gründen. 
* Culmſee, 15. Januar. (Unfall.) Der Beſitzer 


Schening zu Eliſenau geriet deim Dreſchen mit der 


linken Hand in die Maſchine und verlor die Hand bis 
zum Handgelenk. Er fand Aufnahme im Kreiskranken⸗ 
hauſe zu Culmſee. 

1 Culmſee, 15. Januar. (Kaiſersgeburtstagsfeſt.) 
Der deutſche Volksverein veranſtaltete geſtern im Deut» 
ver⸗ 
bunden mit der Feier des 200 jährigen Geburtstages 
Friedrichs des Großen. Herr Gymnaſioldirekton 
Remus hielt die Feſtrede, in der er ein Lebensbild 
Friedrichs des Großen entwarf. Hieran ſchloß ſich ein 
lebendes Bild, den großen König mit Genien und 
Boruſſia darſtellend. 

e Gollub, 15. Januar. (Stadtverordnetenſitzung. 
Beſitzwechſel.) In der Sitzung der Stadtverordneten 
wurden Kaufmann Hirſch zum Stadtverordneten⸗ 
vorſteher, Gärtnereibeſitzer Meinecki zu ſeinem 
Stellvertreter, Kaufmann Lewin zum Schriftführer 
und Gerichtsaſſiſtent Lemke zu ſeinem Stellvertreter 
gewählt. Zum Magiſtratsmitgliede wählte die 

erſammlung den Poſtperwalter Greinert anſtelle 
des ausgeſchiedenen Arztes Dr. van Huellen. Eine 
ſtädtiſche Deputation ſoll die Eheleute Nikleniewicz 
unter Überreichung einer Ehrengabe zu ihrer gol- 


ſchuldige, brauche ich dir nicht erſt zu ſagen, denn 
dein Erſchrecken bei meinem Anblick iſt das beſte 
Zeugnis und Zugeſtändnis deiner verruchten Tal“. 

Ronau Haste dieſe niederſchmetternde Rede ruhig 
angehört, keine Muskel ſeines Geſichts verriet 
Schreck, Furcht oder Erregung! er war nun völlig 
gefaßt. 

„Meine Hilfloſigkeit bei deinem unerwarteten 
Anblick iſt ganz erklärlich, hatte ich doch keine 
Ahnung, wer ſich hinter dieſem Herrn Sumanov 
verbirgt!“ entgegnete er kühl. „Ich erkenne dich ſo⸗ 
fort an deinem Sohne, der dir frappant ähnlich iſt. 
Daß ich bei deinem Erſcheinen erſchrak, iſt auch 
nicht zu verwundern, denn ich habe dir allerdings 
ein Unrecht abzubitten. Ich liebte deine Braut und 
dieſe ſah erſt zu ſpät ein, daß ſie ſich in ihren Ge⸗ 
fühlen zu dir getäuſcht hatte. Sie beſchwor mich 
zu entfliehen und ſie mit mir zu nehmen, da ſie 
lieber ſterben wollte, als mit der Liebe zu mir im 
Herzen deine Gattin zu werden. Ich ſah das ſchöne, 
heißgeliebte Weſen, das mit zu folgen bereit war. 


vor mir und die gewaltige Leidenſchaft zu dieſer. 


welche ich dir zu Liebe erſtickt hatte, flammte jäh 
auf. Hätte ich widerſtehen können?“ 

„Du haſt recht, als Ehrenmann hätte ich ſie auf 
ihre Pflicht aufmerkſam machen ſollen, doch glaube 
ich nicht, daß ich dadurch etwas erreicht hätte. Sie 


war entſchloſſen, fich eher das Leben zu nehmen, 


als in dieſe unglückſelige Ehe einzugehen! Wir be⸗ 
ſprachen alſo unſere Flucht. Ich war ohne alle 
Mittel, nur eine kleine Summe, welche Leonore 
ganzes 


fer weniges Geld ging bald zur Neige und wir 
fürchteten das Herannahen der bitterſten Not; doch 
zum Glück fand ich eine gute Stellung und eine, 
wenn auch beccheidene, Exiſtenz war uns geſichert. 
Da ſchrieb eines Tages meine Gattin an ihre 


Schweſter Suſanne, die nach des Vaters Tode in 
Berlin lebte. Sie flehte ſie an, ihr zu vergeben, 


denen Hochzeit beglückwünſchen. Da gegen die Er⸗ ebenfalls den Feuer zum Opfer fielen. Das Schloß 
f- war verſtchert. 


richtung des geplanten Schlachthauſes auf der Hof: 
lage von Schloß Golau ſehr beachtenswerte Eins 
wendungen erhoben ſind, 
wenn möglich, auf dem ſtädtiſchen Turnplatz erbaut 
werden. Zu Vorſtandsmitgliedern der demnächſt zu 
eröffnenden Stadtſparkaſſe wurden Bürgermeiſter 
Meinhardt (Vorſitzer), Gerichtsaſſiſtenk Lemte 
(Stellvertreter), Kaufmann Iſaak Kiewe, Fabrit⸗ 
beſitzer Adolf Silberſtein und Molkereiverwalter 
Rief (Beiſitzer) gewählt. Die Auflaſſung des Hof⸗ 
geländes von Schloß Golau wurde noch nicht ent⸗ 
gegengenommen, weil die Anſiedelungskommiſſion 
vertragswidrig verlangt, daß die Stadt die Hälfte 
des Reichsſtempels tragen ſoll. — Der Gutsbeſitzer 
Gradußewski hat ſeine 350 Morgen große Beſitzung 
in Gr. Pulkowo für 175 000 Mark tauſchweiſe an 
den Gutsbeſitzer Janußewski veräußert und deſſen 
700 Morgen großes Gut Hermannshöhe bei Biſchofs⸗ 


werder erworben. 

e Brieſen, 15. Januar. (Beſitzwechſel.) Der Be: 
ſitzer Johann Borowski in Gr. Radowisk hat ſein 
gegen 30 Morgen großes Grundſtück für 19 300 Mk. 
an den Landwirt Hermann Roloff verkauft. 

Brieſen, 15. Januar. (Examen.) Referendar 
Dr. Curt Callmann von hier hat das Aſſeſſor⸗ 
examen mit dem Prädikat „gut“ beſtanden. 

Culm, 15. Januar. (Von der Kanaliſation.) 
Die Kanaliſationsarbeiten ſind ſoweit vorgeſchritten, 
daß nur noch der Verbindungskanal zwiſchen 
Kaſinogarten und der unteren Aclerſtraße und 
einige Sinkkäſten in der Bahnhofſtraße fertig⸗ 
ujtellen find, Trotz der ſeit einiger Zeit vor: 
ee ende Kälte wurde immer noch mit zwei 
Kolonnen gearbeitet. Jedoch wird bei anhaltender 
19 Kälte die Arbeit bis zum Eintritt milderer 

itterung unterbrochen. 181 Hausentwäſſerungs⸗ 
projekte ſind bis jetzt genehmigt und 88 im Bau 
begriffen bezw. fertiggeſtellt. 

Aus dem Kreiſe Culm, 14. Januar. (Ein Wahl⸗ 
vorſteher, der in ſeinem Wahlbezirk nicht wählen 
konnte.) Der Anſiedler Asmus⸗Radmannsdorf war 
für den Wahlbezirk Bergswalde⸗Klinzkau zum 
Wahlvorſteher beſtimmt worden. Da aber Rad⸗ 
mannsdorf zum Wahlbezirke Rebkau⸗Radmanns⸗ 
dorf gehörte, mußte A. ſich nach Rebkau begeben, 
um dort ſeiner Wahlpflicht zu genügen. 

lz Schwetz, 15. Januar. Feuer) brach heute 
11½ Uhr nachis im Loboszewicz'ſchen Hintergebäude, 
Technauſtraße, aus, in dem ſich das Übungszimmer des 
Kapellmeiſters Podgurski beſand. Das Gebäude war 
bereits ausgebrannt, als die Feuerwehr eintraf, die den 
Brand bald löſchte. 

Freyſtadt, 15. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
Vaterländische Frauenverein hielt geſtern ſeine Generals» 
verſammlung ab. Der Berein zählt 136 Mitglieder. 
Die Einnahmen betrugen 1800 Mark, die Ausgoben 
1550 Mark. Der Hauptzweck des Vereins beſteht in 
der Unterhaltung der Diakoniſſenſtation. — Im Novem⸗ 
ber fand eine Verſammlung ſtatt, in welcher Fräulein 
Bartz⸗Berlin zur wiriſchaftlichen Ausbildung der jungen 
Mädchen die Einrichtung von Wanderkochkurſen anregie. 
Die Kreisverwaltung will auch derartige Kurſe eins 
richten, wenn die beleiligten Städte und Dorfer einen 
Teil der Koſten tragen. — Die von Frau Baronin 
v. Klötzen beabfichtigte Gründung eines Hausfrauen- 
vereins iſt nicht zuſtande gekommen. 


Strasburg, 12, Januar, (Ein Schadenfeuer) 
ſuchte heute unjere Stadt heim. Früh gegen 9 Uhr 
brannten die Ställe auf dem Bonkſchen Grundſtück 
in der Schloſſerſtraße vollſtändig nieder. Das 
Feuer ſoll entſtanden ſein in der Tiſchletei Lewan⸗ 
dowski. e 0 4 5 

Neumark, 13. Januar. (Beſitzwechſel.) Der Be⸗ 
ſitzer n Daene hat ſein 1004 Morgen großes 
Gut in Hermannshöhe, Kreis Löbau Wpr., an 
den Beſitzer A. Graduszewski in Gr. Pullkowo für 
320 000 Mark verkauft. Er erwarb es im Jahre 
1909 für 298 000 Mark 

Konitz, 15. Januar. (Geſchäftsjubiläum. Feuer.) 
Ihr Töjühriges Geſchäftsjubiläum beging am 
eſtrigen Sonntag die Firma Hermann Berent (In⸗ 
habe D. Lewin). Für die Verwandten und Ange: 
tellten des Hauſes fand geſtern in Eberts Holel 
eine Feier ſtatt. — In der Nacht zum Sonntag 
entſtand auf bisher unaufgeklärte Weiſe über der 
Dienerwohnung auf dem Boden des herrſchaftlichen 
Schloſſes Bonſtetten (früher Jakobsdorf), Herrn 
Kammerherrn von Parpart gehörig, ein Brand. 
der das ganze Schloß vernichtete. Die herbei⸗ 
geeilten Spritzen konnten bei der ſtrengen Kälte 
nicht viel ausrichten. In dem Schloß befanden ſich 
auch verſchiedene wertvolle Kunſtgegenſtände, die 


ſchilderte ihr wahrheitsgetreu die Kämpfe und wie 
es ihr unmöglich geworden ſei, deine Gattin zu 
werden“. - 

„Sufanne ließ ſich erweichen und wahrhaft groß⸗ 
mütig ſchenkte ſie Leonoren die Hälfte des reichen 
Vermögens, deſſen Univerſalerbin ſie geworden, 
nachdem Leonore für verſchollen galt und deren 
Aufenthalt nicht ermittelt werden konnte“. 

„Wir lebten nun glücklich zuſammen und die 
Vorſehung beſchenkte uns mit drei Kindern. Unſer 
Vermögen wuchs von Jahr zu Jahr, da ich nie zu 
arbeiten aufhörte. So wurde ich ein reicher Mann“. 

„Der Gedanke an dich, von dem wir nie mehr 
etwas vernahmen, war der einzig ſtörende 
Schatten in unſerer, ſonſt durch nichts getrübten 
Zufriedenheit“. — 

„Da erwachte die Sehnſucht in unſerem Herzen, 
nach der deutſchen Heimat zurückzukehren! Wir 
ſiedelten nach Europa über und ich erwarb mir 
dieſen Beſitz. — Nun frage ich dich, willſt du mir 
vergeben und mir die Hand zur Verſöhnung 
reichen?“ a 

Er ſtreckte bei dieſen Worten ihm bittend die 
Hand entgegen: „Schlag ein, Vetter!“ rief er. „Laß 
das Geſchehene vergeben und vergeſſen ſein, laß uns 
Frieden machen und gute Nachbarſchaft halten!“ 
Doch ſeine Hand blieb unberührt und langſam ließ 
er ſie ſinken. Er ſah das düſtere Angeſicht mit den 
durchbohrenden Augen und den bebenden Lippen 
vor ſich und ſeine Stirn umwölkte ſich. 

„Alſo dein Herz kennt keine Verzeihung?“ nahm 


er mit faſt ſpöttiſchem Tone wieder das Wort. „Ja, 


welche Rache gedenkſt du denn eigentlich an mir 
nehmen zu können? Willſt du mich für das Unrecht, 
das deine einſtige Braut es vorgezogen, meine 
Gettin zu werden, den Gerichten überliefern. oder 
ſollen wir alte Leute zum Eeſpötte der Menſchen 
uns genenjeitig niederſchießen? Ich glaube, daß 


unſere Pflicht den Kindern gegenüber es uns ge⸗ 


ſoll das Schlachthaus. N 


| Pr. Friedland, 15. Januar. (Das hieſige 
Progyunanum) wird vom 1. April 1912 ab durch 
miniſeriellen Erlaß in ein Realgymneſium ums 


gewandelt. 

Dr, Krone, 12. Januar. (Beſitzwechſel.) Der 
Müßhlenbeſitz Otto Berndt in Schönfeld hat 
ſeine Muhle einſchließlich ſeines 575 Morgen ums 
faſſenden Landgrundſtuges für 190 000 Mark an 
er Kaufmann Iſidor Schweriner in Schneidemühl 


verkauft. — Der Landwirt Illing in Althof hat das 
Rittergut Brotzen im hieſigen Kreiſe für 230 000 
Mark erworben. 

Pr. Stürgard, 15. Januar. (Am Typhus) ſind 
in der vergangenen Nacht in der Provinzial⸗Irren⸗ 
anſtalt Conradſtein drei Neuertrantungen vor: 
gerommen. . 

Erbing, 13. Januar. (Zum Ausfall der Reichs⸗ 
tagswahl in Erbing⸗Marienburg.) Das Auffallende 
bei dieſer Reichstagswahl in unſerem Wahltreiſe 
iſt, daß trotz des gewaltigen Agitarionslärms und 


trotz der außerordentlichen Aufrüttelung der 
Wählermaſſen nicht die Herbeiführung einer größe" 
ren Wahlbeteiligung gelang. Ja, die Wahgl⸗ 


freudigteit iſt gegen das Jahr 1907 ſogar geſunten. 
Während damals 82,5 Prozent aller Wähler ihre 
Stimmen abgaben, legten diesmal nur 81,5 Prozent 
der Wähler ihren Stimmzettel in die Wahlurne. 
In der Stadt Elbing ſank die Wahlbeteiligung von 
85 Prozent im Jahre 1907 auf 83,5 am geſtrigen 
Tage. Die Schar der Nichtwähler hat ſich von dem 
Kampfgetümmel nicht aus ihrer Ruhe bringen 
laſſen, ſie iſt ſogar wieder größer geworden. ie 
Konſervativen haben trotz der Zentrumshilfe an 
S.äimmenzahl eingebüßt. Unterzieht man aber die 
Liſten des Wahlkreiſes Elbing⸗Marienburg vom 
gestrigen Tage einer kritiſchen Betrachtung, jo ergibt 
ſich, daß die Zentrumswähler nicht überall voll⸗ 
zählig für 490 n eingetreten ſind. Beiſpiels⸗ 
weiſe waren 1907 in Neuteich 136 Zentrumsſtimmen, 
geſtern hat Oldenburg insgeſamt nur 107 (konſer⸗ 
vative und Zentrums⸗) Stimmen erhalten. el 
Ausfall der Stichwahl hängt ganz von der Stellung⸗ 
nahme der Sozialdemokraten ab. Wie die „Elbinger 
Zeitung“ hört, werden weder die konſervative 
Partei noch der „vaterländiſche“ Wahlverein um 
die ſozialdemokratiſchen Stimmen buhlen. Die 
ſozialdemokratiſche Partei beabſichtigt 
ihrerſeits, den Genoſſen Wahlenthaltung zu 
empfehlen. Da aber — um einen in letzter Zeit 
mehrfach gebrauchten Ausdruck in Anwendung zu 
bringen — auch bei der Sozialdemokratie Eigen⸗ 
brödler vorhanden find, die ſich um die Stichwahl⸗ 
parole der Partei nicht kümmern, wird der Ausfall 
der Stichwahl davon abhängen, ob die „Vater⸗ 
ländiſchen“ es vermögen, durch Heranziehung neuer 
Wählerſcharen für ihren Kandidaten den Vorſprung 
des konſervativen Gegners auszugleichen und ihn 
zu überholen. Darüber irgendwelche Vorherſage zu 
machen, iſt ſchwer. 

Hammerſtein, 13. Januar. (Recht ſchlagfertigen 
Humor) ſcheint ein hieſiger Arbeiter zu beſitzen. 
Er war mit Stubbemoden beſchäſtigt und wurde 
gefragt, ob dieſe gut heizen. Er gab dem Frager 
lolgende Antwort: „Die Stubben heizen drei⸗ 
mal; beim Ausgraben wird einem der Buckel 
heiß, beim Zerkleinern ſordern ſie wieder Schweis 
und im Ofen machen ſie die Kachel heiß.“ 

Danzig, 15. Januar. (Der Kronprinz bei 
dem Kammerherrn von Oldeuburg⸗Jauuſchau.) 
Eine Berliner Korreſpondenz meldet: Der Krou⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin werden im Früh⸗ 
jahr einige Tage bei dem Kommerhern v. Olden⸗ 
burg⸗Januſchau zu Gaſte weilen. Auch die drei 
älteſten Söhne des Kronprinzenpaares werden an 
dem Beſuch teilnehmen. Es iſt dies der erſte 
Besuch, den die kronprinzliche Familie einem 
Mitglied des Adels von Weſtpreußen abe 
ftattet. 

Zoppot, 14. Januar. (Der Kronprinz als Sports⸗ 
reund.] Ein hoher Gaſt hatte geſtern der hieſigen 

odelbahn einen Beſuch abgeſtattet. Se. kaiſerliche 
1 5 der Kronprinz, deſſen Vorliebe für jeglichen 

port ja bekannt iſt, war geſtern im Automobil 
von Langfuhr aus erſchienen, um den Rodelſport 
auf der ſchön gepflegten Zoppoter Rodelbahn aus⸗ 
zuüben. Wiederholt ſauſte der Kronprinz auf 
eigenem Schlitten die ſteile Bahn hinab. An der 
ſachkundigen Ausführung des Sports erkannte man 
177 den erfahrenen Sportsmann. Nach etwa ein⸗ 
ſtündigem Aufenthalt fuhr der Kronprinz ſichtlich 


bietet, von einer ſolchen Torheit Abſtand zu 
nehmen!“ 

„Glaubſt du, daß ich mich mit einem undank⸗ 
baren, ehrvergeſſenen Diebe ſchlagen würde? Welche 
Satisfaktion mag ein ſolcher mir geben?“ ſagte 
Pleſſen jedes Wort ſcharf betonend, und gemäßigter 
fuhr er fort: „Nicht nur, daß du mir die Braut und 
den Diener verführteſt und fortnahmſt, ſtahlſt du 
mir auch noch mein Vermögen und die mir anver⸗ 
trauten Gelder, ſodaß ich, ein Bettler, meinen Ab⸗ 
ſchied nehmen mußte. Davon ſprachſt du nicht! Sir 
dieſer Diebſtahl ſo völlig deinem Gedächtniſſe ent⸗ 
ſchwunden?“ 

Nonau erbleichte, doch ruhig hielt er der. un⸗ 
heilvollen grollenden Blick aus. „Ich verſtehe dich 
nicht!“ ſagte er ruhig. „Deine Worte klingen wie 
die eines Irren, jedenfalls wie ſolche eines ſtark 
Irrenden! Ich weiß weder von einem Diebſtahl, 
noch von deinem weiteren Mißgeſchicke, das dich ſo 
grauſam verfolgt hot und um deſſentwillen ich dig 
aufrichtig bedaure!“ 

„Du biſt Schr gſitig!“ hohnlachte Pleſſen und er⸗ 
widerte ruhig. „Al'o du willſt leugnen, daß du 
meinen Vurſchen verleitet, mit dieſem gemein⸗ 
ſchaftlich meinen Schreib erbradjit, dann mit 
dem treuloſen Diener die Flucht ergrifſſt, oder nach⸗ 
dem du ihm das verabredete Sündengeld ausge⸗ 
zahlt ſeinem ferneren Schickſale überließeſt? Du 
hätteſt es vorſichtiger anfangen ſollen, als gleich⸗ 
zeitig mit dem Burſchen zu verſchwinden, aber 
freilich, dann würde ſich der Verdacht nicht auf den 
Diener gelenkt haben!“ 8 

„Und ich hätte dir auch mehr Kombinationsgabe 
zugetraut!“ verſetzte Ronau ſpöttiſch. „Natürlich, 
auf mich richtet ſich der Verdacht. aber 
elenden, verräteriſchen Burſchen nicht! Mich zeiheſt 
du einer fo ſchweren Schuld und trauſt mir zu. wäh⸗ 
rend du von jenem Menſchen eine beſſere Meinung 
haſt!“ 

„Allerdings tat ich das!“ ſagte Pleſſen beſtimmt. 


auf den 


Halden nach Langfuhr zurück. In kurzer Zeit 


hatten ſich auf der Rodelbahn zahlreiche Pho 
raphen eingefunden, um dieſen Vorgang im Bilde 
eſtzuhalten. 1 
Allenſtein, 15. Januar. (Etatsforderungen für 
Allenſtein.) Der heute dem Landtag zugegan eie 
Etat fordert für den Neubau des Regierungsge⸗ 
bäudes in Allenſtein eine Rate von 116 750 ME 
Im Eiſenbahnetat werden für die Herſtellung der 
Lokomotivſchuppen auf dem hieſigen Bahuͤhofe 
50 000 Mark geſordert. 
Braunsberg, 15. Januar. (1000 Mark von 
Schweinen aufgefreſſen.) Dieſer Tage wurde in 
der Umgegend von einem Geſchäſtsmann eine An⸗ 
zahl Schweine in Waggons verladen. Bei dieſer 


Gelegenheit fiel dem Geſchäftsmaun eine Brie 


laſche mit mehreren Geldiheinen aus dem Rock. 
Ehe er den Verluſt bemerkt hatte, waren die 
Schweine über die Brieſtaſche hergefallen und 
hatten fie ſamt ihrem koubaren Juhalt, annähernd 
1000 Mark, verzehrt. 
Natzebuhr, 14. Januar. (Ein Opfer der 
Reichstagswahl) iſt hier ein Beau tragter einer 
politiſchen Barteileitung in Neuſtettin geworden. 


Diefe hatte in Ratzebuhr und Umgegend diei Bere 


ſonen zur Beobachtung der Wahlhaudlung ent 
ſandt. Zwei von die en in hieſiger Gegend wohl 
ziemlich unbekannten Männern meldeten ſich am 
Abend des Wahltages bei dem hieſigen Vertrau⸗ 
ensmann, der dritte aber, der nach dem 6 Kilo⸗ 
meter von hier entfernſen Dorſe Wallachſee geſchickt 
war, wurde erſtheute Nachmittag unweit Wallachſee, 
das er am Abend zuvor verlaſſen hatte, auf freiem 
Felde aufgefunden. Trotz der großen Kälte, die 
in der Nacht und auch am 13. vormittags hier 
herrſchte, lebte der Aufgefundene noch, verſtarb 
aber auf dem Transport in das hieſige Kranken⸗ 
haus. 
bisher nicht ermittelt worden. 

Inſterburg, 10. Januar. (Stadtverordneten⸗ 
ſitzung.) In ver Sitzung der Stadtverordneten 
wurden in das Bureau gewählt: Juſeizrat 
Foſche als Vorſteher, Vor chußvereinsdirektor 
Anbuhl als Stellvertreter, Kaufmann Kendel⸗ 
bacher als Schrifttſührer und Arzt Dr. Bierfreund 
als Stell verireter. Mit der Vergebung des 
Drucks des Ctals und des Verwallungsberichts 
an die Firma Czibulinsky Nachf. und Auguſt Quan⸗ 
del erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden. Das 
rechte Angerappufer ſoll befeſtigt werden. Dazu be⸗ 
milligte die Verſammlung 1300 Mark. Der Ma⸗ 
gitrat hat die Jahresrechnung für 1910 übers 
reicht. Die Verſammlung ſtellte die Einnahme 
auf 4855864 Mark und die Ausgabe auf 
4643 106 Mark. Die Reviſion der Rechnung 
wurde dem vereideten Bücherreviſor Wuttke über⸗ 
iragen. Die Baupolizeikontrolle in der Stadt 
wurde dem Vorſteher des Hochbauamtes, Regie- 
rungsbaumeiner Bode gegen eine Jahresremune⸗ 
ration von 2500 Mark übertragen. Schließlich 
wurde die Beſchlußfaſſung über den Antrag des 


Magiſtrats, zur Beſchaffung von 300 Elektrizi⸗ 


tälszählern 38 372 Mark zu 
tagt. 
Königsberg, 13. Jannar. (An der Wahlurne 


bewilligen, vers 


veiſchieden) in hier der etwa 70 jährige Reitaun -- 


rateur Hermann Neitzke. Er ſtürzte in dem Au⸗ 


genblicke, ats er ſich geſlern Vormitlag auſchickte, 


an den Wahltiſch zu treten, um ſeinen Stimm⸗ 
zetlel abzugeben, plötzlich zu Boden und verſchied 
auf der Stelle. Ein Herzichlag hatte ſeinem Le⸗ 
ben ein plötzliches Ende bereitet. 

Bromberg, 15. Januar. (Der Firma Julius 
Berger, Tiefbau⸗A.⸗G.) ſind vom Verwaltungsrat 
der ſchweizeriſchen Bundesbahnen die Arheiten des 
Hauenſtein⸗Tunnels mit 30 gegen 11 Stimmen 
übertragen worden. 

Weißenhöhe, 14. Januar. (Eine böſe Ange⸗ 
wohnhen) bericht unter der hieſigen Jugend; das 
iſt das „polniſch Sprechen“. So ſah man jetzt an 
den kalten Tagen Kuaben an einer Eiſenſtange 
teen, an welche fie die Zunge legten. Wer am 
längſten aushielt, konnte am beiten „polniſch 
Sprechen“. Was geſchah da? Zwei Knaben 


„Wer jemem nächſten Verwandten, dem er zu 
tiefitem Dank verpflichtet war, ſein Lebensglück 
vernichtet, nimmt ſicher keinen Anſtand, dieſen auch 
on ſeinem Vermögen zu ſchädigen! Nicht umſonſt 
wählteſt du Newyork zu deinem Aufenthaltsorte, 
Newyork, das Eldorado aller Spitzbuben, denn du 
fühlteſt dich doch nirgends ſicherer vor den Nach⸗ 
fr Hungen der Behörde als dort! Daß ich aus 
Rückſicht für unſere Familie keine Verfolgung an⸗ 
ſtrengen würde, ahnteſt du freilich nicht. Der 
Burſche war zu dumm und du zu feig, um ein ſol⸗ 
ches Verbrechen zu wagen; deine Verſprechungen 
und Verlockungen und Verführungskünſte verleiteten 
den ſchwachen, verblendeten Dummkopf!“ 

„Du biſt ein Tor, eine ſolche Anklage zu er⸗ 
heben, die du nicht beweiſen kannſt!“ antwortete 
Ronau gelaſſen. „Ich habe mit deinem Burſchen 
kaum ein Wort geſprochen, noch diefen jemals nach 
meiner Flucht wiedergeſehen! Ein unglücklicher Zu⸗ 
fall wollte es, daß Rudolf deine und meine Ab⸗ 
weſenheit benutzte und das Geld entwendet hatte, 
genau an demſelben Tage, an welchem ich mit 
Leonore entfloh!“ 

Der ſtumme Lauſcher vor dem Fenſter knirſchte 
wütend mit den Zähnen und ballte grimmig die 
Fäuſte gegen den Sprecher. 

„And du weißt wirklich nicht, wo ſich Rudolf 
Bärmann nun befindet und aufhält?“ frug Pleſſen 
ihn durchdringend betrachtend. j 

„Wie ſollte ich?“ antwortete Nonau unſicher 
und ſein Blick ſchweifte unſtät zum Fenſter hinaus. 

„Und wenn ich nun dieſen Menſchen gefunden 
hätte und würde ihn dir vor Gericht entgegen⸗ 
ſtellen?“ verſetzte Erich ſcharf. 

Ronau erbleichte und ſeine Hand ergriff un⸗ 
willkürlich die Lehne eines Stuhles. 

„Dann würde der Burſche ohne Zweifel ins Ge⸗ 
fängnis wandern und der Verdacht gegen mich 
wäre beſeitigt, übrigens könnte ich dies nur 
wünſchen!“ (Fortſetzung folgt.) 


—ͤ—ů—ĩ—— nn — —— — 


Name und Wohnort des Verſtorbenen ſind 5 


88 


— 


= S ER 


= 


— 22 — — . M 


9 5 die Zunge angefroren. Der größere riß ſich 
die Zunge blutig. Um den zweiten kleineren 
ungen bemühen ſich veiſchiedene Erwachſene; 
bis es ihnen nach längerer Mühe gelang, die eben⸗ 
falls ſtark blutende Zunge von der Eiſenſtange zu 
öſen. 

t Gnefen, 15. Januar. (Das Schwurgericht) ver⸗ 
urteilte den Landwirt Erber aus Roſenau, Kr. Mogılno, 
wegen Aufiiinng zum Meineide zu 6 Jahren Zurdte 
aus. Erber haue drei Mädchen zum Meineide vers 
leitet. Zwei die er Mädchen erhiellen je 3 Monate 
Gefängnis, die 15 jährige Eliſabeth Walker wurde |reie 
gesprochen. 

Poſen, 15. Januar. (Große Unregelmäßig⸗ 
keiten wurden auf dem Bahnhof Skalmter⸗ 
zyce aufgedeckt. Der Oberbahnhofsvorſteher, 
awel Bahnmeiler, ein Oberbahnmeiner und auch 
ein Eilenbahnfetietär in Poſen wurden vorläufiu 
dom Amt juspendiert. Das Guthaben eines Be 
a auf der Oſtbank in Polen in Höhe von 

30 000 Mark wurde beicla,nahmt. 

Frauſtadt, 14. Januar. (Heute früh erſchoß 
ſich) in Ulbersdorſ der Landwirt Fritz Hirſchfelder 
1815 einem Revolver. Hirſchſelder, der früher in 

ehersdorf eine Wirtſchaſt fein Eigentum nannte, 
hat vor kurzer Zeit die jetzige Wirtihalt erwoi⸗ 
en und even erſt übernommen. Schwierigkeiten, 
ie ſich feiner Wieder verheiratung in den Weg 
ſtellten und die Sorge uns Anweſen und ſeine 4 
inder ſcheinen den erſt 40 Jahre alten Mann in 
en Tod getrieben zu haben. 

Korſchen, 14. Januar. (Ein ſchwerer Unfall) 
ereignete ſich auf unſerer Hauptſtraße. Zwei 

lenſtmädchen aus Karſchau, die hier ihre Ein. 
fäufe beſolgt hatten, ſprangen, um ſich zu erwär⸗ 
men, auf dem fahrenden Wagen umher. Dabei 
verloren beide das Gleichgewicht und ſtürzten 
zwiſchen die Pferde, ſodaß ſie vom Wagen über⸗ 
ahren wurden. Einem Mädchen wurden die Beine 
gebrochen, der anderen durch ein Wagenrad die 
ruſt ſchwer verletzt. 

Landsberg (Warthe), 15. Januar. (Erfroren 
aufgefunden) wurde bei Darrmietzel (Neumark) 
der herrſchaſtliche Kutſcher Knoſpe, der mit den 

Pferden und dem Schlitten in den Straßengraben 
geſtür zt war. 

Greifswald, 15. Januar. (Einem raffinierten 
Betrüger) iſt ein hieſiger Einwohner Lage zum 

pler gefallen. L. and mit einem Unternehmen 
in Berlin, mit der ſogenannten „Erſten deutſchen 
grhatihugmanulall Hanfa, G. m. b. H.“, in 
ellen dung. Er ſollte ein Zweigbureau der Ger 
ellſchaft führen und mußte zu dieſem Zweck eine 
aution von 250 Mark nach Berlin einjenden. 
unmehr wird mitgeteilt, daß der „Direktor“ der 
famoſen Geſeliſchaft, ein früherer Polizeiſergeant, 
terverleger und Reiſender namens Diltowsfi, 
von der Berliner Kriminalpolizei wegen zahlreicher 
etrügereien verhaſtet worden iſt. 
Stettin, 14. Jaunar. (Ein tödlicher Unglücks⸗ 
fall) ereignete ſich geitern Abend am Bismard- 
Catz Als der Kutſcher eines in der Nähe des 
ie „Kaiſerkrone“ haltenden Wäſchefuhrwerks 

r Firma „Frauenlob“ anitrangen wollte, gingen 
Vie beiden Pferde durch undraflen in wildem Ga⸗ 
lopp die Bismarckuraße hinunter, ſodaß es nicht 
W war, das Gespann aufzuhalten. Den 
ger Tülle ngen konnte ein alter 71 jähri⸗ 
er von den nicht ſchnell genug Folge leiſten. ſodaz 

5 Bierden niedergeriſſen und überfahren 
wurde. Die Räder gingen dem Bedauernswerten 
über Kopf und Rumpf. Paſſauten benachrichtig⸗ 
ten die Sanitätswache, die alsbald mit dem Kran. 
kenwagen erſchien und den Verunglückten ins Kran⸗ 
kenhaus brachte. Kurz nach der Einlieferung ſtarb 
der Schwerverletzte. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 16 Januar 1912. 


(Perſonalien.) Dem penſionieiten Strom⸗ 
meiſter Johann Henning zu Tiegenort im Kreiſe 
Marienburg iſt das Kreuz des Allgem inen Ehren: 
zeichens und dem penſiomerten Eiſenbahnunteraſſiſtenten 
Karl Dahl zu Tuchel, den penſionierten Eiſenbahn⸗ 
weichenſtellern Jakoll Hellwig zu Konitz und Johann 
Rolliver zu Diüſchan, ſowie dem penſionierten Bahn⸗ 
wärter Michael Muszynski zu Pr. Stargard das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Perſonglien bei der Juſtiz.) Der 
Gerichtsaktuar Romann Danelke aus Danzig ift zum 
Staatsonwallſchaftsſettetär in Strasburg (Weſtpr.) er⸗ 
naunt. 

—(Weſtpreußiſche Handwerkskammer.) 
Die Meitterprüfung haben beſtanden Sattler, Theodor 
Müller ⸗Culm ee, die Schmiede Albert Engler⸗Wojanow e 
und Paul Oſtrowski⸗Allmark, Schuhmacher Johann] J 
Dulski⸗ Marienwerder, Klempner G. Miltz⸗Neuſtadt und 
Tiſchler Richard Bohnfe- Danzig. 

— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die in den 
unterm 10. d. Mts. herausgegebenen Veröffentlichungen 
des kaiſerlichen Geſundheusamtes zu Berlin befindliche 
Zuſammennellung der während des Monats November 
6. J. in den 343 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 
uno mehr Einwohnern zur ſtandesamilichen Anmeldung 
gelangten Sterbefälle ergibt, daß in dem gedachten 
Monate von je 1000 Einwohnern — aufs Jahr be⸗ 
rechnet — verſtorben find: a. Weniger als 15,0 in 
2125 D. zwischen 15,0 und 20,0 in 98; c. zwiſchen 
20,0 und 25,0 in 29 und d. zwiſchen 25,1 und 30,0 im 
4 Städten bezw. Orten. Die gering ie Sterblich⸗ 
teitsziffer hat in dem betr. Monate 5.2 — im 
Oite Wermelskirchen — und die höchſte Ziffer 
27,0 — in der Stadt Wolfenbünen — be⸗ 
tragen. In den Städten und Orten der 
Provinz Weſtpreußen mit 15 000 und mehr Ein⸗ 
wohnern ſind von je 1000 derselben — gleich⸗ 
falls wie oben aufs Jahr berechnet — im Novembel 
u. Js. verſterben und zwar: In Thorn 155 (ohne 
Ortsfremde 13,9), Danzig 17.9, Elbing 18,5, Graudenz 
15,1 und in Dirſchau 24,5 Berfonen. — Die Säuglings⸗ 
fterblirrfeii war im Monat November v. Is. eine be⸗ 
trädhtli.se, d. h. höher als ein Drittel der Lebend⸗ 
geborenen in 2 Orten, dieſelbe blieb unter einem Zehntel 
derſelben in 109 Orten. Als Todesurſachen der 
während des Berichtsmonats in hieſiger Stadt zur 
ſtandesamtlichen Anmeldung gelangten 59 Sterbefälle 
— darunter 21 von Kindern im ulter bis zu 1 Jahr 
— find angegeben: a. Kindbeltſieber —, b. Scharlach 
—, c. Maſern und Rötein 1, d. Diphtherie und 
Croup 1, e. Keuchhuſten —, l. Typhus —, g. Tuberku⸗ 
loſe 4, h. Krantgeiten der Almungsorgane (ausſchließ⸗ 
lich d, e und g) 4, i. Magen⸗ und Darmkatarrh, Brech⸗ 
durchfall 16 — darunter 13 von Kindern im Alter bis zu 
1 Jahr —, k. gewaliſamer Tod 2 und J. alle übrigen 
Krankheiten 31. Im ganzen ſcheint ſich der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Geſamtbevölkerung gegenüber dem Vor⸗ 
monate etwas gebeſſert zu hagen. Die Zahl der 
in hieſiger Stadt während des Monats November v. Js. 
ſtandesamtlich gemeldeten Geburten hat — ausſchließ⸗ 
lich der vorgekommenen 5 Toigeburten — 102 betragen. 
Die Zahl der Sterbefälle — 39 — hat mithin die 
der Geburten um 63 überſtiegen. 

— (Prof. Volbehr's Vortrag „Das 
Kunſtlwerk und feine Belrach ler“) dei 
Donnerstag den 18. d. Mis., abende 8 Uhr, im großen 
Saale des Artushofs die Kunſiſreunde Thorns ver⸗ 
ſammeln wird, behandelt ein immer zeitgemäßes 
Thema. Der Redner wird vorausfihtli auf die Vor⸗ 
eingenommenheit zu ſprechen kommen, die ſich ſo oft 
zwiſchen das Kunſtwerk und ſeine Beliadhter ſtellt und 


einen echten, rechten Kunſtgenuß verhindert, ſei es gegen. 


über der Kuuſt der Vergangenheit, 
der der Gegenwart. Die Frage, ob man gegen ſolche 
Voreingenommenheit nichts tun könne, wird ver⸗ 
mutlich dazu überleiten, den Wert der Kunſtunter⸗ 
meiſung und des Gelbjtiudiums zu untersuchen. Gegen⸗ 
über den von Natur ‘poihandenen oder anerzogenen 
Vorurteilen wird darauf hinzuweiſen jein, daß man 
beachtet, wie jedes Kunſtwerk bedingt it durch zeitliche 


ſei es gegenüber 


durch die Eigenart ſeder einzelnen künſtleriſchen Per⸗ 
lönlichteit. Erſt wer das eingeſehen hat, kann erwarten, 
daß das Kunſtwerk ihn „auppricht“, d. h. zu ihm 
plicht. — Die Lichtbilder werden dieſe Darlegungen im 
einzelnen erläutern. 


— (Der Stenographen verein Gabels⸗ 
berger) hält Freitag den 19. d. Mis. im Vereins⸗ 
immer des A lushoſes jeine Hauplverſammlung ab. 
Auf der Tagesordnung ſtehen: 1. Jahresbericht, 
2. Kaſſenbericht, 3. Wahl des Vorſtandes, 4 Vortrag: 
„Welche Ant prüche find an ein zeſtgemäßes Slenographie⸗ 
tem zu ſtellen?“ (W. Nilſon.) 


— (Riemenloſe Fenſter in Eiſen⸗ 
bahnzügen.) In einer Reihe von D-Zugwagen 
hat die Ei ſenbahnderwaltung probeweiſe riemenloſe 
Cenſter eingebaut, da mit den Lederriemen der 
alten Wagen zu viel Unfug getrieben wurde. Die 
neuen Feuſter find jo leicht wie möglich gehalten. 

Ihr Rahmen beſteht aus Aluminium. Das ewicht 
des Rahmens und vor allem der ſchweren Scheibe 
iſt dadurch ausgeglichen, daß zwei ſeitliche Draht⸗ 
leile, die über oben angebrachte Federrollen laufen, 
ſtets einen Zug nach oben erhalten. Am unteren 
Dichtungsrahmen des Fenſters befindet ſich ein 
Griff, der mit der linken Hand zu lüften iſt, wäh⸗ 
rend die Rechte das Fenſter an einem oberen Griffe 
auf und ab bewegt. Der Rahmen iſt gegen die 
Führung wie früher durch Plüſch abgedichtet, ſodaß 
keine Zugluft eindringen kann. 


——— — — — — 


Thorner Stadttheater. 


„Polniſche Wirtſchaft“. 
Schönfeld und Jean Gilbert. 


Am Sonntag wurde die Kraatzſche Opereltenpoſſe 
„Polniſche Wiltſchaft“ von der Operellengeſellſchaft 
unferes eignen Stadltheaters vorgeführt, was manchen 
veranlaßt hatte, das Stück in dieſer neuen Aufmachung m 
ſich noch einmal anzuſehen. Der Vergleich iſt, von 
wenigen Einzelheiten abgeſehen, ſehr zugunſten der 
heimiſchen Darſteller ausgefallen. Das Stück ſelbſt iſt 
ja ein Moſaik zuſammengele ener Motive, jedes einzelne 
recht hübſch, aber ohne Sin und Zusammenhang im 
Ganzen, in dem als Leilfaden nur das Beſtreben er ⸗ 
keunbar iſt, der Erotik zu frönen. Und die Gaſtſpiel⸗ 
geſellſchaft, die ihre Inſpirationen doch jedenfalls au der 
Quelle geſchöpft hat, biachte das Slück denn auch im 
Geiſte des Verſaſſers — den ſchon ein früheres Stück 
verriet — heraus, mit dem Erfolg, daß die allzu ſicht⸗ 
bare Tendenz des Gemeinen ſchließlich anwiderle 
Unſere Thealergeſellſchaſft dagegen unter der kunſi⸗ 
Unnigen Zeitung des Herrn Martini⸗Vaſch hatte dem 
Teuſel die Krallen beſchnitten und gab das Stück in 
einer, dezenter Form, in den Tänzen mehr das Ultige, 
als das Ob cöne herausholend. Da auch die muſikali⸗ 
ſche Seite der Burleske zu beſſerer Geltung kam und 
die Ausſtaltung, der auch ein Ballett nicht fehlte, 
prächtiger, das Bühnenbild ſchöner war, jo konnte man 
an dem tollen Nonſens ſogar Vergnügen finden, zumal 
auch die Einzeldarſtellung in der Hauptrolle des 
„Sladtrat“ (Herr Martini⸗Baſch) dem Gaſtſpiel über⸗ 
legen, in den Rollen der „Erika“ (Fräulein Arlt) und 
des „Hans Fiedler“ (Herr Heurion) mindeſtens eben⸗ 
bürlig war und in den übrigen nur wenig nachſtand. 
Was den Vertretern des Ehepaars „Hegewaldt“ (Herr 
Schäfer, dem ein prächnger Lorbeertianz überreicht 
würde, und Fräulein Hütter) an Temperament fehlte, 
wurde durch Eleganz und die Vorzüge der Bühnen⸗ 
erſcheinung ausgeglichen. Fräulein Bauer als „Minka“ 
brauchte den Vergleich mit den Vorgängern“ nicht zu 
ſcheuen, ebenſowenig die Darſteller der kleineren Rollen 
des „Aviaifkers“ (Herr Schenk), der „Gabriele“ (Frau 
Luſchek) und des „Geheimrat“ (Herr Kiel). 
teller des „Graſen Kaſimir“ wußte ſich noch nicht in 
den Opeietienion zu finden. Der Höhepunkt der Auf⸗ 
führung war der Tanz Martini Baſch⸗Hention; Herrn 
Henrions Spiel, das ſich von aller Abſichtlichkeit frei 
gemacht, zeigte, dem Vorbild des Partners ſich an⸗ 
paſſend, endlich die erwünſchte Objeklivität der Dar⸗ 
ſtellung, der auch der Erſolg nicht fehlte. In dieſer 
Ausſtattung und Juſzenierung durch Herrn Martini⸗ 


Operettenpoſſe von Kraatz, 


Der Dar⸗ 


Baſch, der das wilde Reis der Kraatzſchen Poſſe ver⸗ 


wartung der Direktion, in ihm den „Schlager der 
Saiſon“ gefunden zu haben, vielleicht rechtfertigen. G 


Am Freitag findet, als Benefizvorſtellung für Herrn 
Martini. Baſch, die Aufführung der Operette „Die 
moderne Eva“ ſtatt. 


— .. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Offizierals Lebensretter.) 
Oberleutnant von Plötz (Garde⸗Kür.⸗Regt.) 
ſprang am Sonnabend einem Dienſtmädchen, 
das ſich im Landwehrkanal ertränken wollte, 
nach, brach ſich durch die Eisdecke hindurch 
und rettete die Lebensmüde. Das Publikum 
brachte dem Wackeren begeiſterte Ovationen 
dar. 


(Selbſtmord eines Landgerichts⸗ 
direktors.) Der ſeit dem Sommer vori» 
gen Jahres verſchwundene Landgerichtsdirek⸗ 
tor a. D. Freiherr von Harsdorf, über deſſen 
Verſchwinden und Wiederauftauchen in den 
verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands, dar⸗ 
unter auch in Berlin, ſeinerzeit die abenteuer» 
lichſten Gerüchte umliefen, iſt bei der Salz⸗ 
höhe in der Nähe der Poppenrother Höhe 
bei Bad Kiſſingen erhängt aufgefunden worden. 
Die Leiche beſand ſich in kniender Sellung. 
In ihrem Beſitz fand man ſämtliche Werk⸗ 
ſachen, die Uhr, die Ringe ſowie das Porte⸗ 
feuille, das der Verſchwundene ſeinerzeit mit⸗ 
genommen hatte. Es handelt ſich um Selbſt⸗ 

mord. 


(Die Strohhütewerdenteurer.) 
Das Frühjahr bedroht uns mit einer weſent⸗ 
lichen Erhöhung der Preiſe für Strohhüte. 
Nach den vom engliſchen Handelsminiſterium 
veröffentlichten Ausweiſen über das abgelau⸗ 
fene Geſchäftsjahr hat die Einfuhr von Stroh⸗ 
geflecht und anderen Materialien gegenüber 
dem Jahre 1910 einen Rückgang von über 
2¼ Millionen Pfund (45 Millionen Mark) 
erfahren. Abgeſehen von der durch die chine⸗ 
ſiſche Revolution bedingten Ausfuhrbeſchrän⸗ 
kung iſt der Ausfall auf die ſchlechte Ernte 
Japans zurückzuführen. In Anbetracht der 
geſteigerten Weltnachfrage nach japaniſchem 
Strohgeflecht, das von den Vereinigten 
Staaten, Kanada, Europa und Aufiralien 
bevorzugt wird, weiſen demzufolge die Preiſe 
für das Strohhutmaterial eine Steigerung 
von 10 bis 25 pCt. auf. Die Knappheit der 
jopaniſchen Zufuhr hat gegenwärtig zu einer 
vermehrten Nachfrage nach italieniſchem Stroh 
jeitens der Fabrikanten von Damenhutformen 
geführt. Die Preiſe ſind angeſichts der ge⸗ 
ringen italieniſchen Produklion und der ge⸗ 
räumten Vorräte infolgedeſſen ſtark in die 
Höhe gegangen; ungleich bedeutendere Preis⸗ 
ſteigerungen ſind aber bei dem Material für 


Herrenſtrohhüte zu konſtatieren, deren Fabri⸗ 


kanten fo unter der Schwierigkeit“ der Mate⸗ 
rialbeſchaffung zu leiden haben, daß ſie Auf⸗ 
träge nicht mehr entgegennehmen können. 
Durch eine Preiserhöhung von 2 bis 3 Mk. 
pro Dutzend bei den gangbarſten Formen iſt 
dies bereits zum Ausdruck gekommen. 


— Euufluſſe, durch den — — von Land und Volk und 'edelte, iſt das Stück ſehr annehmbar und wird die Er⸗ 7 5 
eee e eee 3u Pinerd und flicken 


Delanntmachung. Rekanntmackıma 1 


5 Nachdem die mit einer Erneuerung 
er Grundſteuerbücher und Karten 
berbundene, durch Organe der Kataſter⸗ 


90 Umgebung vor 
nen hat, machen wir alle be⸗ 
teiligten Grundeigentümer, Pächter vorgeſch iebene 
und Nutznießer der zu vermeſſenden 
rundſtücke unter Hinweis auf die 
ihnen möglicherweiſe durch die Nicht⸗ 
befolgung dieſer Aufforderung ent 
ſpringenden Nachteile darauf auf⸗ 
merk am, daß deu mit der Vermeſſung 
eauftragten und mit Ausweiskarten] zu bewirken. 
verſehenen Beamten, ſowie ihren Hilfs⸗ 
arbeitern, 


ſtatten üt. 
Das unbefugte Fortnehmen, Ver⸗ 
nichten, Umwerfen, 
nfeuntlichmachen der 


zeichen und Grenzmarken unterliegt 


und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. Vpril 


blatt für 1876, Seite 40). 
Marienwerder den 17. Auguſt 1909. 


Mönigliche Regierung, 


und Forſten A. 
von Harling. 


Pferdeverkauf. 


Am donnerstag den 18. Januar, 
12 Uhr mittags, 

wird auf dem Hofe der Fußartillerie 

9 ne zu Thorn 


ftzier⸗Reitpferd, 


1 90 meıftbietend gegen Barzahlung 


1. Weſtyr Fußartl.⸗Regt. Nr. 11. 
—Deubr Fußartl.⸗Regt. Nr. II. 


J Rellpferde 


zu verkaufen. 0 5 1600 M. 


Gerb Er, 
Leutnant aner Regiment 4. 


wärligen. 


Bekanntmachung. 


Die in der Stadt Thorn und deren Vorſtädte einſchl. Thorn⸗Mocker 
verwaltung auszuführende Neumeſſung wohnbafton, in den Jahren 189 , 


er Ortslage der Stadt Thorn und borenen Miliiärpflichtigen, letztere insoweit, 


1891 und 1890 und früher ge⸗ 
als ſie keine endgiltige Eut⸗ 


„ſcheidung über ihıe Militärverhältniſſe erhalt ben und noch L 
e e ſcheine als Ausweis beſitzen, Ie Sıbalien n r 29, Solıngs 


werden hierdurch aufgefordert, die geſetzlich 


Anmeldung zur Stammrolle 


in der Zeit 


vom 15. Januar bis zum 1. Ba 1912 in dem 
Militärburenn, Rathaus, 1 Tr., Zimmer 19, 


Die im Jahre 1892 Gebor: ben, falls ihre Gebu 
Das, Bake ir er Gras öde >) RE une ba ih rt nicht in Thorn 


ſtücke auf Verlangen jederzeit zu ge⸗ dagegen Loſungsſcheine vorzulegen. 


Geburtsſcheine, die älteren Jahrgänge 
Geburtsſcheine werden zu dieſem 


8 fung lehne, neh be ann een unentgelllich erteilt. 
oſungsſcheine, wenn fie abhanden gekommen find, werden genen Er⸗ 
Beſchädigen und legung von 50 Pfg. Gebühr bei demjenigen Zioilvorſigenden een 1 5 

Meſſungs⸗ deſſen Bezirk die erſte Ausfertigung erfolgt iſt. 

Taufbeſcheinſgungen von 

er Beſtrafung gemäß 8 30 des Feld.] Schulbeſuchszwecken werden nicht angenommen. 
ie zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt Berechtigten, welche 

1880 ) (Gejetzſammlung Seite 230) und im Beſitz des Beech iuungeſche nes oder des Berähig Se ſic bereits 

gemäß § 274 des Etraigejegbuces | Seeſteuermann befinden, haben in der oben angegebenen 

für das deutſche Reich (Reichsgeſetz⸗ vorgenannten Bureau unter Vorlage des B 

ſtellung von der Aushebung zu beantragen. 

Die Zurüdftellung erfolgt dann bis zum 1. Oftober 1915. 

har io in ne 

meldung zur Stammrolle befreit. 

bteilungiür direite Steuern, Domänen Diejenigen, weiche ſich noch nicht im Beſitz des Berechtigungeſcheines 

befinden, die wiſſenſchaftliche Befähigung jedoch vor dem 1. April 1912 

vorausſich lich erlangen werden, haben lich ſpaleſtens bis zum 1. Kebıuaı 

1912 bei der königlichen Prüfungskommiſſion für Einjähtig⸗ Freiwillige in 
Max ienwerder ſchriſtlich zu melden. 

Dieſe letzibezeichneten Mililärpflichtigen find ferner gehalten, 
oben genannten Zeit vom 15. Januar bis zum 1. Februar. 1912'ihre An⸗ 
meldung zur Stammrolle unter Vorlegung eines ſiandesamllichen Geburts⸗ 
ſcheines zu bewirken. 

Wer die Anmeldung zur Stammrolle nicht binnen der vorgeſchriebenen 
ein unbrauchbares Friſt bewirkt oder bei Umzügen — auch innerhalb der Stadt — die Ans 
zeige davon unterläßt, lernen wer die Nachſuchung der Zucüdftellung ver» 
ſäumt, hat Geldstrafe bis zu 30 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen zu ge⸗ 


Pfarrämtern, ſowie Beſcheinigungen zu 


ungszeugniſſes zum 
Zeit und in dem 
erechtigungsſcheines ihre Zurück⸗ 


ſind von der Verpflichtung der An⸗ und Ab⸗ 


in der 


Thorn den 2. Januar 1912. 


Der Zivilvorſitzende 


der Erſatzkommiſſion des Aushebungsbezirks Thorn ⸗Stadt. 


Nicht übersehen! 2 


Zunge Leute erhalt. kostenl. ausführlichen Prospekt der 


Tendwirischaftl. Lehranstalt u. Lehrmolkerel Braunschvicig, 


Madamenweg 158. Grundl., gedieg. Ausbıld. zum Verwalter, 
Rechrungsführ. u. Molkrr- beamt. Kostenl. Stellenvermittſg. 
In 18 Jahren über 3600 Schüler. 


Direktor Krause, 


Guten Mittagstisch 6 


in und außer dem Hause, von 80 Pfg. an, 


empfehle beftes 


3 Wiener Gebäck 


8 : 
Stadtkoch Georg Buchholz, Baderstr. 28. S Knüppel, Dampfbrötchen, 


= 
® 
D £ im Abonnement 70 Pf. 
. 
® 
® 


Butterhörnchen, Bouillon, 


ILILIIIIINDITITEITTT IE 


Man abonniert jederzeit auf das 


ſchönſte und billigſte 
Familien-Wißblatt 


Abonnement bei allen Buchhandlungen 


follte es verfäumen, die in den Räumen der 


ſtellung von Originals 
zu befihtigen. 


Soc ET UT U aaa 


LE ES II I INN Ban 


Sanitätsrat Dr. Warschauer’s Ileilanstalt 


in Soolbad Hohenſalza. 


NEE 


gu größeres Schulmädchen für 
mittag verlangt. 


Nach⸗ Mey ao, 


Gerberſtr. 13 15, 


ww a CH a Cza aa Tara SSS Ne 


Meggendorfer-Blätter 


München O Zeitſchrift für Humor und Kun 
D Dierteljährlich 13 nummern nur da. 3.— 9 


Poſtanſtalten. Verlangen Sie eine Gratis- Probe- 
nummer vom Verlag. München, Theatinerſtr. 47 


Kein Beſucher der Stadt Münden 


Tneat nerfiraße 47 u Ae auß erſt intereſſante Aus- 
ihnungen der Meggendorfer-Blätter 


DIT Täglich geöffnet. Eintritt für E frei! 


Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 


ller A tl 
air Kune — — Bon e 


Fordern ſep. Eing. 
0 
Gartenhaus, part., rechts. | a Gerechteirane 1 1 


Für Magen- und und Darmfranfe 


feinftes 


5 Weisen-Schrofbtol 


Beſtellungen nehmen jederzeit meine 
Verkaufsſtellen an und werden prompt 
ausgeführt. 


Thorner Brotfabrik 


Karl Strube. 
Telephon 703. — Telephon 703. 


Kindelmüch. 


Beſtempfohlen, abſolnt 


+ + 
keimfrei. 

Die mit den neueſten Einrichtungen 
verſehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
veſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärztlicher Aufſicht. Beſtellungen werden 
um Se oder durch die Poſt erbeten, 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſttzer, 


Mudak bei Thorn 2. Telephon 567, 


Wohnung, 


1 Stube, Kabinett, Küche, Ausgu 
Waſſerleitung, vom 1. 4. zu N 


Thorn⸗Mocker, Königſtr. 14. 


Fiſcherſtraße 7 


ir eine freundl. neurenonierte Re 

3 Zimmer, Küche und Zubehör, Ga 
und 1 Stück Gemüfegarten von ſofort zu 
> Wılr 


2 3i K 

2 Pohnungen deer, und 3 Simmern 

per 1. 4. zu vermieten. 1 
Stahl, Thoru-Mocker, Königstr. 20. 


und 


Redaktion. 


2) rr 


1 


1 
| 
1 
] 


Mein diesjähriger 


Inventur-Ausverkauf 


beginnt Freitag den 19. Januar. 


Da bei der Inventur-Aufnahme grosse Posten Waren, besonders Saison-Artikel zu Verlust- 
preisen aufgenommen worden sind, werden sich daher meiner werten Kundschaft ungeheuere 
Einkaufsvorteile bieten, welche an Preiswürdigkeit au bisherigen NR weitübertrefien. 


21 Breitestrasse 21. 


r — 


4 


Einstweilige 
Mitteilung: 


> 


ı6:0:9, 
g® 5 80.5 


0. * 
9. 9.0 · 8 ˙ 


Warten Sie mit Ihren Einkäufen! 


Polizeiliche Bekanntmachurg Stadtküche Thorn, 


Bali Wlantunurg Preußische Piandbrief = Bank, rn 


Flure betreffend. Baderstrasse 28 
— Fest-Essen zu alten Gelegenheiten — 
werden sachgemäss und zuverlässig hergerichtet. 


Diners, Soupers und einzelne Platten 
werden in und ausser dem Hause bereitet. 


Um gütigen Zuspruch bittet 


Georg Buchholz, Stadtkoch. 


Früher Artushof, Thorn und Hotel Monopol, Dresden. 


fanden. Binlinunerricht 


bei mäßigem Honorar erteilt 


6. Baudzius, Pioliniſt, Gerechtetraße 2, 1, 


Schüler von Hafrat Prof. v. Brenner -Berlin. 


BANANANZAN AN ANZNANANE 


Mobult⸗A III 


nach bulgariſcher Art hergeſtellt 
wegen ſeiner hervorragenden diäte⸗ 
tiſchen und geſundheitfördernden 
Eigenſchaften ärztlich empfohlen, 
iſt das beſte Heilmittel bei Magen! 
und Darmkrankheiten. 

Die Noghurt⸗Dickmilch iſt in 
allen unſeren Laͤden und Ver⸗ 
kaufsſtellen ſowie bei den Ver⸗ 
kaufswagen zu haben und koſte 

aus Vollmilch hergeſtellt, 
40 Pf. pro Liter, 

aus Magermilch hergeſtellt, 
20 Pf. pro Liter. 


Zentral⸗Molkerei Shotn. 


Wir machen hierdurch befaunt, daß wir 


Hern Max Kuttner, Thorn, Allſiädtiſcher Markl 33, 


durch Uebertragung unſerer Agentur die Ermächtigung erteilt haben, Au⸗ 
träge auf erſtſtellige hyvothekariſche Beleihung von Grundſtücken 
für uns entgegen zu nehmen. Ueber die jeweiligen Bedingungen für den 
Abſchluß der Geſchäfte, ſowie über alle ſonſtigen Einzelheiten wird der Ge⸗ 
nannte den Intereſſeuten jederzeit Auskunft erteilen. 


Berlin den 16. Dezember 1911. 


Preußiſche Biandbriej-Bank. 


In unſerer Chauffeur⸗Schule 


werden junge Leute jedes Standes 


zu tüchtigen Chauffeuren 


ausgebildet. Eintritt jederzeit. 


In anbetracht der öfteren Ueber⸗ 
tretungen und der im Falle der 
f Nichtbeleuchtung vielfah nur mit 
großer Gefahr zu paſſierenden Flure 
7 und Aufgänge bringen wir nach⸗ 
ſtehende 
1 „Polizeiverordnung: 
. Aufgrund der 88 5 und 6 des 
4 Geſetzes über die 0 5 195 
3 vom 11. März 1850 und des 8 123 
des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 
wird hierdurch unter Zuſtimmung 
| des Gemeindevorſtandes hierſelbſt 
7 für den Polizeibezirk der Stadt Thorn 
1 folgendes verordnet: 
81. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt 
in ſeinen für die gemeinſchaftliche 
Benutzung beſtimmten Räumen, 


br D. h. den Eingängen, Fluren, Pr werden in und außer 
Ei. Treppen, Korrid ſw., vo Ber 0 m 
| Ban rein) ee eee ee nstein & Co., Thorn Habe in renommierter Berliner zahn⸗ Damen ben d 


Feruruf 701. 


Dr 


un 
* 


Dunkelheit bis zur Schließung 
der Eingangstüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr abends 
ausreichend, zu beleuchten. 
Die Beleuchtung muß ſich bis in 
das oberſte bewohnte Stockwerk 
und, wenn zu dem Grundftiid 


Feruruf 701. Gerberſtraße 38/35. 


ohlen 


ANANAN 
5 


ärztlicher Klinik einen Kurſus abſolviert 


und empfehle mich zur Anfertigung von modernem erſtklaſſigem Zahn⸗ 
erſatz in Gold, Aluminium und Kautſchut, Stiftzä ne, Kronen⸗ und 
Brückenarbeilen, Plomben ſeder Art in Gold. Amalgam, Ema lle und 
Zement, ſowie zur Behandlung erkrankter Zähne und zum Zahnziehen 
unter Anwendung lokaler Betäubungsmitlel 


Frau Margarete Fehlauer, Dentiſtin, 


c 


friſiert. 


a Sommerfeldt, Mellienſtr.90 


= Ze 


85 85 N 2 
gabe den Saen gu den Steinkohlenbriketts, © 8 Bae 3, 2 2 e 
82 In den Sabeten und äfentien Braunkohlenbriketts, 2 ieee NN —.— 
An alten, den ene Er L 
ee eee Warum zögern Se ee 


Eintritt der Dunkelheit ab und 
ſo lange, als Perſonen ſich da⸗ 
ſelbſt aufhalten, welche nicht 
zum Hausperſonal gehören, die 
Eingänge, Flure, Treppen und 
Korridors ſowie die Bedürfnis⸗ 
anſtalten (Abtritte und Piſſoirs) 
in gleicher Weiſe ausreichend 
beleuchtet werden. 


8 3. Zur Beleuchtung ſind die 


Eigentümer der bewohnten 

Gebäude, der Fabriken, öffenit. 

Anſtalten, der Vergnügungs⸗, 

Vereins⸗ und fonftigen Ver⸗ 

ſammlungshäuſer verpflichtet. 
Eigentümer, welche nicht in 

Thorn ihren Wohnſitz haben, 

können mit Genehmigung der 

Polizeiverwaltung die Erfüllung 

der Verpflichtung auf Stadt⸗ 

bewohner übertragen. 

Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung inkraft. 
Zuwiderhandlungen gegen die⸗ 
ſelben werden, inſofern nicht all⸗ 


Hüttenkoks, 
Holz 


empfiehlt 


Holzkohlen, € 


Baumalerialien⸗ u. ab el ul ggefelſchl 


das Juwel 


besitzen. 


mit einer Probe, 
wenn Sie hören, 
dass hundert- 
tausende nach 
dem ersten Ver- 
suche erkannt 
haben, dass sie in 


Erdal 


aller 


Sehuh-Putzmittel 


——gehlitischube, 


Rodelſchlitten, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten Sportſchlittſchuhen. 


Kinderſchlitten, Stuhlſchlitten, r 


— | 
E 


Techniſche Arbeiten, 


Gutachten, Taxen, Expertiſen ꝛc. 


ivil 
Hans Schaefer, genen, 
feit langen Jahren vereidigt beim königl. 
Land- und Amtsgericht ſowie bei der 
Danziger Kaufmannſchaft für 


Maſchinenvau, Eleklirolechnik, Mo⸗ 


toren, Aulomobile. 
— 22 ährige Praxis — 
— Hanıaplah 7, . — 1335. 


Jeden | Mittwoch, 


gemeine Strafgeſetze zur An⸗ eee 9 Wart abends: 
wendung kommen, mit Geldſtrafe 78 — Schlitten locken, Schlitten eläute 
e Milchzucker, rere ae ann 
' ade Haft beitraft. = Verlahren, für gesunde und kranke Säuglinge. r ® 
ee Sk ae) 1 Nähr-Maltose, "tr, Tarre & Mroczkowski, 
die nach dieſer Polizeiverordnung n 
M Gücnhaudtung, Mint. Martt 21. mit Ealat 
bes, Verfäumien im Zege. des poll | Malz-Extrakt 7.0, Abbazia⸗ van Dresden iur] Zum Aufpolſtern 1 0 


ni rs 


zeilichen Zwanges auf feine Koſten 
zu gewärligen. 

Thorn den 30. Januar 1888. 
Die Polizei⸗Verwaltung.“ 
mit dem Bemerken in Erinnerung, 
daß wir in Uebertretungsfällen un⸗ 
nachſichtlich mit Strafen ein⸗ 
ſchreiten werden; gleichzeitig machen 
wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Be⸗ 
ſtrafung gemäß SS 222 und 230 
des Strafgeſetzbuches und eventl. 
auch die Geltendmachung von Ent⸗ 


Thorn⸗Mocker, Telephon 389. 


ff. Dillgurken 


A. Mazurkiewiez. 


Fehling, seit 45 Jah- 
ren bewährt als Katarrhmittel und Nährpräparat 
für Kinder, Kranke und Genesende. 


Malz-Extrakt-Husten- 
Bonbons, unerreicht in Wohl- 


geschmack und lösen- 
der Wirkung. . 


ln allen Apotheken und Drogerien. 


wo ausſchließlich deutſche er verkehrt, wird ein mit dem Reſtauratſous⸗ 


meſen durchaus ar 
vertrauter Bad ji et, muß, für ſofort gesucht. 


der die polniſche Sprache unbedingt beherrschen 
Kaution 4 5000 


Mark erforderlich. Angebote mit Angabe von Referenzen an Herrn Wilhelm 


Beeck, Lodz, Padlesna Nr. 14, zu richten. 


Veilchen! 


050, 1.—, 1.50, 2. 0 
Alfred Franke. Droc z. Neuſt d 


Mh Ser 


empfie h 


lich. wie friſch sur 
Veilchen duftd. A F 
Seife A 50 Te 


Sofas empfiehlt ſich 
Schuhmacherſtraße 2. 


Junge 
Leute 


Ein ig lindern .- 


Gerberstr. 33 35. 


A. e eie 


v. 14—35 J. sucht stets die 


Breslauer Dienerschu'e 
Inh. Heinr. . e 
etzt Gabitzstr. 156, a. d. 
ace ene Antr. 
tägl. Prospekt kustenl. 


Huſten⸗Qual 


W.-Bonbons vom 


und Moderniſieren von Garnituren und 


. Bresslein, Tapezierer, 


in grosser Auswahl bei 


Anders & Co., 


| 


105 Pfennig pro Liter, hat abzu⸗ 
geben 


Zentral: —— Thorn. 


Suche gutgehende, reelle 


Bäckerei 


zu pachten, in der ich 2 bis 3 un 45 


ſchäftigen kann. Ang. u. W. 500 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


eee 


ſchädigun üchen wärtigen 0 
ch a ur: 0 58 Alte, deutſche, vorzüglich eingeführte 22 $ Bonus Werk Dresden. Paket 30, 50 
Thorn den 11. Januar 1912. NZ d 8 = Geſellſchaft 2 Nur echt mit m Pf. 1 M. in Apotheken zu haben. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 22 2 e 5 eſellſchaf as a „Elefant“. 
m —ĩĩ;ð mit lukrativen Nebenbranchen ſucht eine ZN. 2 Unentbehrlich für Pl f 
werden erteilt NIZ De nentbehr 
aachen eee 92 geeignete Perſönlichkeit 118 jeden Haushalt. ıotographie welche auch frei De gellper: 87 0 
x v2 | ZN . | RES Fast überall zu Kodak-Apparate 
HERE -BENLENG | an ser nun ost sn esnmenn mine Se 2 Kir Oles Jacubowskh 
Mein ſeit 20 Jahren beſtehendes A Ei a unter G. L. K. an die Geſchäftsſtelle der 85 Fabrikanten: Celtoidin-Papiere Eliſabethſtraße 9. 
SZ „Preſſe“ erbeten S1Z 5 Matt-Albumin-Papiere Zwei gut erhaltene 
Kolon Alwarengeſchäft P Günther & von Trapp Münch f A j h her | 
ober zu verpanhten. SSS ISZRIR REIN AK IRARZR IRZR ER Haussner, f Gusticht-Papiere erren-Winter- Üeherzie 
; 2 N al 55 ums 
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Der Kaijer 
in der deutſchen Orientgeſellſchaft. 


Von deutſchen Forſchungen in Paläſtina ſprach 
am Senne Abend 1 855 Berliner Singakademie 
Prof. Dr. Waßinger⸗Gießen, der im Auftrage 

r deutſchen Orientgeſellſchaft. 105 
Paläſtina. dieſem „Neulande deutſcher archäolo⸗ 
giſcher Forſchung“, gearbeitet hat. Der Kaiſer⸗ 
welcher der Protektor der Orientgeſell chaft üt, ers 

ien mit Gefolge. Der große Saal der Sing⸗ 
akademie war dicht gefüllt. Unter den Anweſenden 
ah man den Präſidenten des ene Se 

irkl. Geh. Rat B. Graf Zieten⸗Schwerin, Staats⸗ 
ekretär a. 5. Dernburg, eine größere Anzahl von 
Gelehrten: Milamowitz⸗Moellendorff. Deißmann, 
Luſchan, Suchardt, Oberhofpredi er D. Dryander de 
d. A. — Die Tätigteit der Orientgeſellſchaft in 
Paläſtina, von welcher Profeſſor Matzinger 915 
inem Vortroge berichtete, erſtreckt ih auf I 
Jahre 1905 bis 1909. Während die usgrabungen 
von Profeſſor Sellin (1901 bis 1903) und die des 
deutſchen Paläſtinavereins (1903 bis 1905) in vor⸗ 
wiegendem Maße der Ergänzung der hiſtoriſchen 
Kritik des Alten Teſtaments dienten, fehr = 
bei den Arbeiten der Orientgeſellſchaft mehr um 
nntereſſen allgemeiner kunite denn Art. — In 
feinem Vortrage begnügte ſich Profeſſor Matzinger 
mit der Mitteilung der archäologiſchen Ergebniſſe 
er Arbeiten. Das erſte große 2 rbeitsgebiet war 
die Ausgrabung von Synagogen im Beiglande von 
Haliläa. Beſonders intereſſant war der una 

u zu Tell Hum, dem alten geren 105 

eites Arbeitsgebiet der Orientge ellſchaf En 

tra, das im Süden des Toten Meeres, Ben 81 

tation Maan der Hedſchasbahn, gelegen it. En 
tadt, die vor der Blütezeit Palmyras, ein wu : 
unkt des Weltverkehrs war. hat in ihrer & 0 5 

t“ intereſſante Grabdänfmäler; ein Tempel. 
er wahrſcheinlich dem Sonnengott geweiht war: 
barg als Heiligtum einen ſchwarzen Stein, der auf 
einer Bafis von Gold lag. Die Stuckverzierungen 
erinnern ſtark an die Wandmalereien in Pompeji. 
— Das alte Jericho bezeichnete das dritte Arbeits⸗ 
feld der Orientgeiellſchaft. Hier reizte die Hoffnung, 
Ve kananitiſche Kulturſtuſe des Orres, den einſt 
Joſua zerſtörte, auszugtaben. Groß freilich war die 
alte Kananiterſtadt freilich nicht; die Mauern, die 
doppelt waren, hatten einen Umfang von 600 Me⸗ 
ker, d. 9. Jericho ſchloß einen nur wenig größeren 
Raum ein, als das Koloſſeum in Rom. Nach den 
Magrabungen bezeichnet Profeſſor Watzinger die 
Rauer Jerichos als das Eid ande Bauwerk der 
ichen Königszeit. — Eine größere Zahl von 
800 ildern illuſtrierten die Ausführungen des 
denttagenden, der mit dem Wunſche n an die 
5 utſche Orientgeſellſchaft ihre Arbeit in Paläſtina, 
ie ſchon ſo gute Erfolge gehabt habe, nicht wieder 
e dee terhielt ſich noch et halb 

Der Kaiſer unterhielt noch etwa eine e 
Stunde mit den Herren der Orientgeſellſchaft und 
dem Vortragenden. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
1. Sitzung vom 15. Januar, 1 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Lentze, Dallwitz, Sydow. 
Den Vorſitz führt Abg. von Kröcher als Präſi⸗ 
dent des Hauſes in der vorigen Seſſion. 1 
Das Haus eröffnet ſeine Beratungen mit einem 
dreſfachen Hoch auf den König. 


ur Einbringung des Etats 
bemerkt 3 


Finanzminiſter Dr. Lentze: Zum erſtenmale 
ind Ihnen die wichtigsten Ziffern des Etats vorher 
peröffentlicht worden. Das Rechnungsjahr 1910 
egt eine grundlegende Sonderheit auf. Zum erſten⸗ 
male iſt mit dem alten Brauch gebrochen, die ge⸗ 
amten, nach Abzug der Schuldenzinſen übrig 
—.—.̃ß——— — 


Im Lande des Machſen. 


Eine Ferienſahrt von Fritz Hupfer. 
(Nachdruck verboten.) 


1 
Die Sympathien des Volkes. 

Es läßt ſich nicht beſtreiten: die freund⸗ 
chaftlichen Gefühle des marokkaniſchen Volkes 
gehören den Deutſchen. Das iſt ſo im Norden 
wie im Süden, an der Küſte, wie im Landes⸗ 
Innern, Der Maure in den Städten, wie der 
Berber auf dem Lande kommen dem Deutſchen 
mit der gleichen Freundlichkeit und demſelben 
Vertrauen entgegen. Man muß es ſelbſt ge⸗ 
lehen haben, welches Maß von offener Herzlich. 
keit und Bereitwilligkeit auf einſamen Ritten 
im Lande, wenn man ſich mit den Leuten nicht 
anders verſtändigen kann, das einzige Worr 
„Pruß“ (Preuße ſtatt Deutſcher) auslöſt, wie 
in den Städten die Empfehlung als Deutſcher 
durch irgend einen deutſchen Geſchäftsſreund 
die ſtreng verſchloſſenen Türen der mauriſchen 
Häuſer gaſtlich öffnet, um dieſe auffallende 
Fatſache ihrem ganzen Werte nach bemeſſen zu 

nen. 

Ich habe, wo immer ich konnte, mich ge⸗ 
rade über dieſe Erſcheinung mit den Eingebo⸗ 
denen unterhalten, um zu ergründen, warum 
die Marokkaner, die in vielen Jahrhunderten 
och mit faſt allen europäiſchen Völkern, mir 

ortugieſen und Holländern, Spaniern und 
ranzoſen, Italienern und Engländern durch 
ndel und kriegeriſche Seefahrt ſtändig zu⸗ 
ammengekommen ſind, nun gerade für die 
Deutſchen eine Vorliebe haben ſollen. 
Es iſt richtig, den Hauptanteil daran hat 


Thorn. Mittwoch den IT. Januar 1912. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


bleibenden Reineinnahmen der Eiſenbahnverwal⸗ 
lung zu den Staalsausgaben heranzuziehen. Die 
Unmöglichkeit, auf die ſchwantlenden Einnahmen 
der Eiſenbahnverwaltung dauernde Staatsausgaben 
aufzubauen, hat ja ſchon 1902 zur Bildung des 
Ausgleichsfonds geführt. Eine merkliche Hilfe für 
die Eiſendahnverwalrung kam aber erſt durch den 
Beſchluß, nur einen Teil der Eiſenbahneinnahmen 
zu den allgemeinen Staatsausgaben heranzuziehen. 
Bei Aufſteuung des Etats fur 1910 rechnete man 
damit, daß die günſtige Wireſchafeslage anhalte, 
und dieſe Annahme har ſich auch erfullt. So ıonnie 
diesmal eine beträchtliche Summe an den Aus⸗ 
gleichsfonds abgeführt werden. Allerdings ließ ſich 
nicht vermeiden, daß das Etatsjahr mit einem 
Defizit abſchloß. Im laufenden Jahre iſt nach dem 
Ergebnis der bisherigen neun Plonate ein Fehl⸗ 
beizag von nur 16 Mellionen zu erwarten. Für das 
neue Jahr empfiehlt ſich äußerſtes Zurüdhaiten in 
den Ausgaben. Auch der neue Etat muß mit einem 
Defizit von 19 Millionen rechnen, wenn er auch 
57,4 Millionen an den Ausgleichsfonds abzuführen 
gedenkt. Das Defizit iſt alſo immerhin geringer ge⸗ 
worden. Was die Einzeletats angeht, ſo bringt der 
Forſtetat zum erſtenmale die Summe von 300 000 
Mart zur Kultivierung von OSdländereien. Die 
Zot,erieverwalung ſieht den Eintritt der Staaten 
Bayern, Württemberg und Baden in die preußiſche 
Lolterie. Die indiretlen Steuern und Zölle find in 
erfreulichem S.eigen begriffen. Nach den Wünſchen 
des Hauſes iſt der Bergeiat völlig umgeſtaltet wor: 
den. Die Arbeiter der Eiſenvahnverwaltung haben 


im Jahre 1911 eine namhafte Aufbeſſerung er⸗ 


fahren, insgeſamt um 20 Millionen. Für das neue 
Jahr iſt insbeſondere eine erhebliche Vermehrung 
des Fuhrparks in Aussicht genommen. Die Hoff⸗ 
nung, im Jahre 1911 ohne neue Anleihen auszu⸗ 
kommen, hat ſich erfüllt. Im Landwirtſchaftsetat 
ſind mehrere Fonds erheblich erhöht worden. Im 
ganzen genommen iſt der Etat beſſer geworden. 
Er muß aber noch weiter auf eine geſunde Grund⸗ 
lage geſtellt werden, um ſchlechte Jahre ohne Er⸗ 
ſchütterung aushalten zu können. Hierzu beizu⸗ 
tragen, iſt in gleicher Weiſe die Pflicht der Regie: 
an und des Landtags. (Lebhafter Beifall.) 


amit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 
Die nächſte Sitzung (Wahl des Präſidiums) 
wird auf 5 Uhr feſtgeſetzt. 


Präſident von Kröcher: Meine Herren, um 
die Wahlhandlung in der nächſten Sitzung abzu⸗ 
kürzen, bedauere ich, eine etwaige Wiederwahl zum 
Präſidenten nicht annehmen zu können. Ich bitte, 
es mir nicht als Fahnenflucht auszulegen, wenn ich 
Sie bitte, von einer Wiederwahl Abſtand zu neh⸗ 
men. Anter dem ewigen Gebundenſein an Berlin 
haben meine Amtsgeſchäfte und Privatgeſchäfte auf 
die Dauer zu ſehr gelitten. Ich muß alſo bitten, 
mich von dem Poſten zu entbinden. Ich kann es 
aber nicht tun ohne den Ausdruck herzlichen Dankes 
für das liebenswürdige Entgegenkommen, das ich 


bei der Mehrheit des Hauſes ſtets gefunden habe,ſvon Eulenburg werden dann 


für die tatkräftige Hilfe der Herren Vizepräſidenten, 
Schriftführer und Quäſtoren und — 1250 an least 
— für die hingebende und treue Arbeit aller Be⸗ 
amten des Haujes (lebhafter Beifall), vom erſten 
bis zum letzten, vom Bureaudirektor bis zum letzten 
Hilfsarbeiter. Ihnen allen ſage ich hiermit erz⸗ 
lichen Dank. Die 14 Jahre, die ich als Präſident 
des Hauſes ſein durfte, werden ſtets eine der wert⸗ 
en Erinnerungen meines ereignisreichen 
ebens bleiben. (Lebhafter Beifall). — Ich ſchließe 
die Sitzung. Schluß 843 Uhr. 
2. Sitzung vom 15. J 5 Abr 
„Sitz . Januar, 1 
Das Andenken der ſeit Ende der vorigen Seſſion 
verſtorbenen Mitglieder ehrt das Haus durch Er⸗ 
heben von den Plätzen. Es folgt die 
Wahl des Präſidiums. 
Zur Wahl des Präſidenten werden 356 Stimm⸗ 
zettel abgegeben; davon lauten 347 auf den Abg. 


ſieger der Franzoſen lenkte. Frankreich iſt ja 
und war der Feind des islamitiſchen Nord⸗ 
afrikas. Die Portugieſen und Spanier, die 
nur Stützpunkte für ihren Handel im Lande 
ſuchten, hatte man ſich erwehrt. Aber Frank⸗ 
reich war nach Algier gegangen und hatte das 
ganze Land eingeſteckt, hatte Tunis zur fran⸗ 
zöſiſchen Provinz gemacht und ſtreckte längſt 
ſchon die Hand auch nach Marokko aus. Wir hatten 
die Franzoſen aufs Haupt geſchlagen, alſo 
waren wir auch, mit den naiven Augen des 
marokkaniſchen Volkes geſehen, die geborenen 
Todfeinde der Franzoſen und damit die ge⸗ 
gebenen Helfer und Bundesgenoſſen Ma⸗ 
rokkos in franzöſiſchen Nöten. Anſer letzter 
Franzoſenkrieg hat die marokkaniſche Phantaſie 
mächtig angeregt und beſchäftigt. Noch heute 
kann man wohl in entlegenen weltfernen Tä⸗ 
lern am abendlichen Herdfeuer von dem Schekji, 
dem Märchenerzähler, der der Nachwelt Hel: 
denbaten und alenteuerliche Dinge aufzube⸗ 
wahren und zu übermitteln hat, wunderſame 
Kunde hören von den großen Geſchehniſſen, als der 
mächtige Sultan der Pruß mit ſeinem weiſen 
Weſir Bismarck beſchloß, mit Heeresmacht gegen 
die Fränzi zu ziehen, um Moghreb beizuſtehen. 
Moghreb, das Land des Sonnenunterganges, 
iſt Marokko. Die Franzoſen hatten nämlich 
im Frühjahr 1870 von Algier aus einen Vor⸗ 
ſtoß nach der marokkaniſchen Landſchaft Tafilet 
gemacht, mußten aber, nachdem der Krieg aus⸗ 
gebrochen war, die Unternehmung aufgeben 
und ihre Truppen zurückziehen. Ein willtom- 
mener Zuſammenhang der Dinge für die 
Volksphantaſie, geſchäftig ihre freundlichen Ge⸗ 


unſer kriegeriſcher Ruhm von 1870, der die ſpinſte zu weben. Aber auch ohne dieſe etwas 
icke der Marokkaner auf uns als die Be- willkürliche Geſchichtsdeutung bleiben für das 


Blatt.) 


30. Jahrg. 


Dr. Freiherr von Erffa (fonfervativ). 
Stimmen ſind zerſplittert. 

Abg. Freiherr von Erffa nimmt die Wahl 
an, verſpricht, die Geſchäfte des Hauſes ſachlich und 
Unparteiiſch zu führen, erbittet dazu die Unter⸗ 
ſtützung des Hauſes und ſpricht dann unter leb⸗ 
haftem Beifall ſeinem Vorgänger, Herrn v. Kröcher, 
warmen Dank für deſſen langjährige und opfer⸗ 
freudige Führung der Geſchäfte des Hauſes aus. 

u Vizepräſidenten werden auf Vorſchlag des 
Abg. Stengel (freikonſervativ) durch Akklama⸗ 
tion wiedergewählt die Abgeordneten Dr. Porſ 
(Zentrum) und Krauſe (eo. ebenſo 
die acht bisherigen Schriftführer. 
Der Präſident ſtellt feſt, 


Neun 


\ daß damit die 
Konſtituierung des Hauſes vollzogen iſt und er⸗ 
bittet die Ermächtigung, dem Kaiſer zu ſeinem 
Geburtstage die Glückwünſche des Hauſes über⸗ 
mitteln zu dürfen. 

Die Tagesordnung iſt erſchöpft, und es kommt 
zu der mit Rüdjicht auf die Reichstagswahlen ver⸗ 


einbarten längeren Verta gung bis zum 
30. Januar. Tagesordnung: Erſte Beratung 
des Etats. 
** 955 * 
Herrenhaus. 


1. Sitzung vom 15. Januar, 3 Uhr. Ä 
Am Minijtertiihe: Freiherr von Schorlemer, 
Beſeler, Dallwitz. 

Der bisherige Präſident Freiherr von Man⸗ 
teuffel eröffnet die Sitzung um 3 Uhr 30 Min. 
mit einem Hoch auf den Kaiſer und teilt mit, daß 
vom Kaiſer ein Dankſchreiben auf die Glückwünſche 
des Präſidenten zur Geburt des vierten Enkels ein⸗ 
gegangen iſt. 

Da die Beſchlußfähigkeit des Hauſes von keiner 
Seite bezweifelt wird, wird vom Namensaufruf 
Abſtand genommen. Damit hat ſich das Haus 


konſtituiert. 
Die Neuwahlen. 

Nachdem Freiherr von Manteuffel erklärt 
hat, daß er die Wahl zum Präſidenten nicht mehr 
annehme, wird auf Antrag des a von Hatz⸗ 
feldt Herr von Wedel⸗ Piesdorf durch 
Akklamation einſtimmig zum Präſidenten gewählt. 

Herr von Wedel⸗ Piesdorf: Für die 
hohe Ehre ſage ich tiefempfundenen Dank. Ich 
werde eifrigſt beftrebt fein, Ihr Vertrauen zu recht⸗ 
fertigen und mein Amt unparteiiſch zu verwalten. 
In einem Hauſe, in dem alle Mitglieder die Ge⸗ 
ſchäfte fördern wollen, wird dies nicht ſchwer fein. 
Ich werde auch bemüht ſein, dem Hauſe diejenige 
Wirkſamkeit zu verſchaffen, die dem Geiſte der Ver⸗ 
faſſung entſpricht (lebhafter Beifall); und das 
Haus birgt ja ſo viele Kräfte, um alle ihm geſtellten 
Aufgaben erfüllen zu können. (Beifall.) Unſerem 
bisherigen Präſidenten für ſeine liebens⸗ 
würdige und unparteiiſche Geſchäftsführung unſer 
aller wärmſten Dank. (Lebhafter Beifall.) l 

Auf Vorſchlag des Staatsminiſters a. D. Botho 
Oberbürger⸗ 
meiſter a. D. Exzellenz von Becker zum erſten 
und Freiherr von Landsberg ⸗ Steinfurt zum 
zweiten Vizepräſidenten durch Akklamation wieder⸗ 
gewählt. Auch die bisherigen acht Schriftführer 
werden wiedergewählt. 5 

Nächſte Sitzung: Dienstag 12 Uhr: Geſchäft⸗ 
liche Mitteilungen. Schluß 4 Ahr. 


Die preußiſche Steuernovelle 
will in der Hauptſache die Tarife des Ein⸗ 
kommenſteuer⸗ und Ergänzungsſteuergeſetzes jo um⸗ 
geſtalten, daß das zu erwartende Steueraufkommen 
ungefähr demjenigen der letzten Jahre — ein⸗ 
schließlich der erhobenen Steuerzuſchläge — ent⸗ 


Pine Steuerfuß bei der Ergänzungsſteuer 
hat bis zum 1. April 1909 0,526 für das Tauſend 
betragen. Vom 1. April 1909 ab hat er ſich infolge 
— — . ————̃ — 
unverbildet urſprüngliche Empfinden der 
Marokkaner deutſch und franzöſiſch natürliche 
Gegenſätze, etwa wie ſchwarz und weiß. Was 
nicht ſchwarz iſt, muß weiß ſein, was nicht mit 
Frankreich geht, muß mit Deuſchland gehen. 
Aus dieſem Gedankengange heraus will es 
verſtanden ſein, wenn ſüdmarokkaniſche Stam⸗ 
meshäuptlinge deutſche Reiſende einladen, zu 
ihnen zu kommen, um gemeinſam die Fran- 
zoſen zu bekriegen. So dachte wohl auch der 
„Rote Kaid“, ein energiſcher, kriegserprobter 
Machthaber aus der Gegend von Rabat, als er 
zu unſerm Kapitän an Bord kam, um ſich 
zwanzig deutſche Flaggen zu fordern, die er zum 
offenen Bekenntnis ſeiner Fvanzoſenfeindſchaft 
in ſeinem Gebiete aufpflanzen wollte. Und 
wehe dem Franzoſen, der eine davon anrühren 
wollte, ſo drohte er. Zum großen Leidweſen 
des tatenluſtigen Mannes hatte aber unſer 
Kapitän keine überflüſſige deutſche Flagge. 


Deutſchland und immer wieder Deutſch⸗ 
land, das iſt die letzte Hoffnung! Dieſer Ge⸗ 
danke des marokkaniſchen Volksempfindens 
wiederholt ſich mit rührender Vertrauensſelig⸗ 
keit ſtets von neuem, am ſehnſüchtigſten dort 
natürlich, wo man unter dem friſchen Eindruck 
der franzöſiſchen Machtpolitik ſteht. Als in 
Rabat die franzöſiſchen Truppen gelandet 


waren die auf der rechten Flanke den Vorſtoß 


von Mehedia nach Fez unterſtützen ſollten, be⸗ 
ſchloß der franzöſiſche General, eine Straße 
quer über den großen arabiſchen Friedhof nach 
dem Strande hin zu legen, um eine beſſere Ver⸗ 
bindung mit ſeinen Schiffen zu haben. So 
wenig pietätvoll die Marokkaner ſonſt mit 
ihren Friedhöfen umgehen, die, niemals ge⸗ 
pflegt, immer ein Bild rroſtloſeſter Verwahr⸗ 


der Erhebung der Zuſchläge fr für vie erhöht. Der 
Entwurf ſtellt daher den Tarif für die Ergänzungs⸗ 
5 nach einem Steuerfuße von 0,66 für das 

auſend auf, Dem wiederholt gemachten Vor⸗ 
ſchlage, den Tarif progrejlio zu geitalten, iſt nichr 
entſprochen worden. Ihm ſteht nach Anſicht des 
Miniſters entſcheidend die Erwägung encgegen, daß 
die Ergänzungsſteuer alle Vermögen ohne Aus⸗ 
nahme, alſo nicht nur die einen hohen Ertrag ab⸗ 
werfenden, ſondern ebenſo diejenigen mit geringem 
Ertrag und auch die Ertragloſen trifft, und daß 


Kleine mit der Höhe des Vermögens progreſſiv an⸗ 


ſteigende Steuer daher in Einzelfällen zu unbillig 
hoher Belaſtung führen muß. ; 

Der Einkommenſteuerſatz hat bis zum 
1. April 1909 in den Einkommenſteuerſtufen von 
mehr als 100 000 Mark für die phyſiſchen Perſonen 
4000, für die Geſellſchaften mit beſchränkter Haf⸗ 
tung 4600, für die übrigen nichtppphichen Perſonen 
4000 Mark betragen. Nach Einführung der Zu⸗ 
ſchläge hat er ſich für die phyſiſchen Perſonen, ein⸗ 
getragenen Genoſſenſchaften und Konjumereine 
auf 5000 Mark, für die a Ak⸗ 
tienkommanditgeſellſchaften und erggewerkſchaften 
auf 6000 und für die Geſellſchaften mit beſchränkter 
Haftung auf 6440 Mark erhöht. Dieſe erhöhten 
Steuerſätze ſind in dem Geſetzentwurfe beibehalten 
worden. Entecheidend hierfür war namentlich der 
Umſtand daß für die hohen Einkommen der phy⸗ 
ſiſchen Perſonen ein Steuerfuß von etwa 5 v. H. 
in allen größeren Bundesſtaaten Deutſchlands jetzt 
gleichmäßig in Geltung ſteht. 

Als niedrigſte Einkommenſteuer⸗ 
ſtufe iſt in dem Entwurfe diejenige von mehr als 
9990 bis 1050 Mark und 15 52 0 
phyſiſche Perſonen der bisherige Betra 
6 Mar fbetbehal ten worden. Den mehrfachen 
Anregungen, die Einkommenſteuerpflicht erſt bei 
einem höheren Einkommensbetrage beginnen 
zu laſſen, habe, jo betonen die Motive, mit Rückſicht 
auf die bedeutende Höhe des alsdann eintretenden 
Steuerfalls keinen Folge gegeben werden kön⸗ 
nen, denn an Staatsſteuer — ohne Zuſchläge — 
bringen gegenwärtig die Einkommen von mehr als 
900 bis 1200 Mark über 18% Millionen, die von 
mehr als 900 bis 1500 Mk. über 40 Millionen ME. 
auf. Auch dürfe nicht unbeachtet bleiben, daß in 
Preußen nicht alle diejenigen, welche ein Einkom⸗ 
men von mehr als 900 Mark beziehen. Einkom⸗ 
menſteuer zu zahlen haben. Die Beſtimmungen des 
Paragraphen 19 des Einkommenſteuergeſetzes be⸗ 
wirkten vielmehr, daß z. B. alle, welche in der Ein⸗ 
kommenſteuerſtufe von mehr als 900 bis 1050 
Mark veranlagt ſind, ſteuerfrei bleiben, ſobald ſie 
zwei oder mehr unterhaltungsberechtigte Familien⸗ 
angehörige zu verſorgen haben. Ebenſo bleiben die 
in der Einkommenſteuerſtufe von mehr als 1050 
bis 1200 Mark Veranlagten ſteuerfrei, wenn ſie drei 
oder mehr Familienangehörigen Unterhalt ge⸗ 
währen. Dieſes ſogenannte Kinderprivileg 
habe in Preußen durch das Geſetz vom 26. Mai 1900 
eine Ausdehnung erhalten, die weit über dasjenige 
hinausgehe, was die Einkommenſteuergeſetze ail- 
derer Staaten in dieſer Hinſicht gewähren. Wäh⸗ 
rend das Privileg im Jahre 1908 1901 489 Steuer⸗ 
pflichtigen (darunter 1825330 mit einem Ein⸗ 
kommen bis zu 3000 Mark) zuerkannt worden iſt, 
it es 1911 2 555 689 Steuerpflichtigen (darunter 
2 336 138 mit einem Einkommen bis zu 3000 Mark) 
zuteil geworden, und der verurſachte Steuerausfall, 
der 1908 10 701047 Mark betragen hat, hat ſich 1911 
auf 21 528 297 Mark erhöht. 

Von der Einkommenſteuerſtufe von 100 000 Mk. 
ab aufwärts iſt in Kalt . der Tarif 

ie bisher prozentual geſtaltet. . 
1600 f 100 000 Mk. abwärts iſt, wie bisher, 
eine Degreſſion der Steuerſätze in der 
Weiſe vorgeſehen, daß in der niedrigſten Einkom⸗ 
menſteuerſtufe von mehr als 900 bis 1050 Mark 
der Steuerſatz von 6 Mark erreicht wird. Angleich⸗ 
mäßigkeiten in der Degreſſion, die der bisherige 


loſung geben, dieſe Entweihung durch die Un: 
gläubigen ſchien ihnen denn doch zu ungeheuer⸗ 
lich. Aber die Vorſtellungen bei dem fran⸗ 
zöſiſchen Befehlshaber blieben fruchtlos, er be⸗ 
ſtand auf ſeinem Plan und machte Anſtalt, ihn 
zu verwirklichen. Da bemächtigte ſich eine tiefe 
Erregung der mauriſchen Einwohner. Sie 
hielten eine gemeinſame Beratung ab und be⸗ 
ſchloſſen: ſollte der franzöſiſche General von 
ſeinem Plane nicht abſtehen, ſo wollten ſie 
ſämtlich auswandern und Rabat an anderer 
Stelle wieder aufbauen, den deutſchen 
Reichstag aber telegraphiſch bitten, ihre 
Stadt unter deutſchem Schutz zu nehmen! Die 
Starigläubigen! — Der franzöſiſche General 
aber erkannte, als ihm dieſer Beſchluß mitge⸗ 
teilt wurde, den Ernſt der Marokkaner und 
unterließ ſeinen Straßenbau. 


Neben ſolchen phantaſtiſchen Vorſtellungen 
aber hat der Marokkaner auch ganz nüchterne, 
verſtändliche Gründe für ſeine Deutſchfreund⸗ 
lichkeit. Mehr als einmal iſt mir von einſich⸗ 
tigen Mauren, namentlich den beſitzenden 
Kaufleuten in der Stadt, auseinandergeſetzt 
worden: wir wiſſen, daß unſere Regierung 
nicht gut iſt. Unſere Paſchas und Kaids == 
ſtehlen uns und bedrücken uns wie ſie wollen. 
Wenn unſer Kaid ſich ein neues Haus, ein 
ſchönes Pferd oder eine junge Frau kaufen 
will, ſo kommt er und ſagt: gib mir das Geld 
dazu. Und wenn wir es nicht geben, ſo wirft 
er uns ins Gefängnis. Wir müſſen eine 
beſſere Regierung haben, und dazu könnt ihr 
Abendländer uns helfen. Die Franzoſen ſind 
nicht beſſer als unſere jetzige Regierung, die 
Engländer wollen uns nicht, alſo bleibt nur 
noch ihr Deutſchen übrig. Ihr werdet uns nicht 


Tarif aufwies, die bei den Einkommenſteuerſtufen 
von mehr als 10 500 bis 32000 Mark bisher be⸗ 
ſtehende, unbegründete Horizontale, ſowie die 
Sprünge, die ſich aus der in den einzelnen Ein⸗ 
kommensgruppen verſchiedenen Höhe der Steuer⸗ 
zuſchläge ergaben, jind, jo betont die miniſterielle 
Begründung, bejeitigt. Die Steuerſätze des neuge⸗ 
ſtalteten Tarifs ſind zumteil höher, zum anderen 
Teile, und zwar bis zur Einkommenſteuerſtufe von 
32000 Mark, zum weit überwiegenden Teile nie⸗ 
driger als die bisherigen Steuerſätze einſchließlich 
der Zuſchläge, und es ergibt ſich hieraus für die 
Staatskaſſe ein Steuerausfall von mehr als 2% 
Millionen Mark Nach Paragraph 9 des Geſetzes 
vom 26. Mai 1909 hatten die vom 1. April 1909 
ab erhobenen Steuerzuſchläge bei der Bemeſſung 
der nach dem Maßſtabe der Einkommenſteuer an 
kommunale oder andere öffentliche Verbände zu 
entrichtenden Abaaben und bei der Berechnung der 
zu entrichtenden Steuerbeiträge für Wahlzwecke 


außer Betracht zu bleiben. Da jetzt die Steuerzu⸗ 


ſchläge beſeitigt und die Steuertarife endgiltig neu⸗ 
geſtaltet werden, ſollen die neuen 8 teuer⸗ 
ſätze in voller Höhe der Bemeſſung der 
Gemeindeeinkommenſteuer zugrunde 
gelegt werden. Denn der Grund, welcher in 
dieſer Beziehung zu der Ausnahmevorſchrift des 
Paragraphen 9 des Geſetzes von 26. Mai 1909 ge⸗ 
führt hat, daß die Zuſchläge keine endgiltige Ein⸗ 
richtung ſeien, ſondern nur ein Proviſorium dar⸗ 
ſtellten, kommt nunmehr ein Wegfall. ö 

Um zu verhüten daß durch die Umgeſtaltung der 
Steuertarife gegenüber dem bisherigen Zuſtande 
automatiſch eine Plutokratifierung des 
Wahlrechts herbeigeführt werde, iſt in dem 
Entwurf der Beſtimmung vorgeſehen, daß bei Be⸗ 
rechnung der zu entrichtenden Einkommenſteuer⸗ 
beträge für Wahlzwecke in den Steuerſtufen von 
mehr als 12 500 bis 31000 Mark ein Zehntel und 
in den Steuerſtufen von mehr als 31000 Mark ein 
Fünftel ſowohl der Staatseinkommenſteuerbeträge 
als auch der Gemeindeeinkommenſteuerbeträge ab⸗ 
zuſetzen ſind. Hierdurch ſoll erreicht werden, daß 
für die Stufen über 31000 Mark jo gut wie jede 
Veränderung der für die Wählerliſten anrechnungs⸗ 
fähigen Steuerbeträge gegenüber den alten Tarifen 
vermieden wird und auch die Stufen von 12 500 
bis 31000 Mark von einer Erhöhung des ſteuer⸗ 
lichen Einfluſſes auf die Wählerliſten im weſent⸗ 
lichen ausgeſchloſſen bleiben. 

Von den ſonſtigen Beſtimmungen des 
Entwurfes ſei hier noch auf die nachſtehenden hin⸗ 
gewieſen: 8 

1) Die Beſtimmungen der Paragraphen 1 und 2 
des Einkommenſteuergeſetzes, welche den Vorſchriften 
des Reichsgeſetzes wegen Beſeitigung der 
Doppelbieſteuerung vom 13. März 1870 ent⸗ 
ſprachen, ſind nach Maßgabe des inzwiſchen ergan⸗ 
genen Reichsdoppelbeſteuerungsgeſetzes vom 22. 
März 1909 abgeändert. 

2) Nach dem bisherigen Recht unterlagen ſolche 
preußiſchen Staatsangehörigen, die nach dem Aus⸗ 
lande verziehen, noch während eines Zeitraumes 
von zwei Jahren der preußiſchen Beſteuerung. Die⸗ 
ſer zweijährige Zeitraum ſoll auf ſechs Monate ab⸗ 
gekürzt werden. 

3. Die Beſteuerung der Gewinne a 
gewerbsmäßig betriebenen Speku⸗ 
lationsgeſchäften ſoll aufgegeben werden. 
War dieſe Beſteuerung von jeher anfechtbar, ſo iſt 
ſie nach dem Inkrafttreten des Reichszuwachsſteuer⸗ 
geſetzes vom 14. Februar 1911 unhaltbar geworden. 

4) Bei Steuerpflichtigen, deren Einkommen bei 
Zurechnung des Einkommens der Ehefrau nicht 
mehr als 3000 Mark beträgt, ſoll der Umitand, daß 
Die Ehefrau einer Arbeitstätigkeit nachgeht und 
daß hierdurch beſondere Aufwendungen im Haus⸗ 
„halt erwachſen, einen Anspruch auf 
gung gewähren. 1 EN ; 
5) Dem in allen Reſſorts beſtehenden Beſtreben, 
nach Möglichkeit zu 8 5 ntraliſieren, it in 
dem Entwurfe dadurch Rechnung getragen, daß die 
Feſtſetzung der Steuerzuſchläge bei nicht recht⸗ 
zeitiger Abgabe der Steuererklärungen und Ver⸗ 
mögensanzeigen, die Entſcheidung auf Eintommen> 
ſteuer⸗ und pennen ie end de e 
die Feſtſetzung der Abgangsliſten und der Koſten 
in Rechtsmittelverfahren von den Regiecungen auf 
die Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſionen 
übergehen ſollen. ; 

on erheblicher ſind ſchließlich 
J faſſung des 
ſteuerpflichtigen Einkommens. 5 
1) Durch Paragraph 23 des Einkommenſteuec⸗ 
geſetzes ſind alle, welche für die Zwecke ihrer Haus⸗ 


us nicht 


. 
Er 


bedrücken und betrügen! — Das habe ich zu 
hören bekommen, wenn ich fragte: würden 
wir Deutſche nicht ebenſo eure Feinde ſein, wie 
jetzt die Franzoſen, wenn wir eher gekommen 
wären und hätten die Verwaltung eures 
Landes in die Hand genommen? Er 

So hat der ſolide Grundja des deutſchen 
Kaufmannes in Marokko: leben und leben 
laſſen! feine gute Frucht getragen. Zu dem 
Deutſchen hat der Marokkaner Zutrauen, vom 
Franzoſen befürchtet er geſchäftlich und politiſch 
Vergewaltigung. Uns wäre die berühmte 
„friedliche Durchdringung“ Marokkos wirklich 
möglich geweſen, von der die Franzoſen hinter 
den Spitzen ihrer Bajonette ſo viel zu reden 
wiſſen. 

Wir hätten, ohne uns politiſch oder mili⸗ 
täriſch ſtärker einſetzen zu müſſen, mühelos die 
wirtſchaftliche Herrſchaft in Marokko bekom⸗ 
men können, wenn es lediglich die beiden Größen 
Deutſchland und Marokko ohne die dritte, die 
große europäiſche Politik, in dieſer Rechnung 
gegeben hätte. Wir hätten nur mit unſerm 
kleinen und großen Staatsſchutz etwas frei⸗ 
giebiger zu ſein brauchen, etwa ſo wie die 
Franzoſen. Im Norden wie im Süden ließen 
es ſich die Marokkaner nicht verdrießen, jahre⸗ 
lang zu warten, daß ſie deutſche Semſare oder 
deutſche Mochalaten würden. Und ſie hielten 
mit den Beweiſen ihrer Deutſchfreund⸗ 
lichkeit nicht zurück. Als in dieſem 


Sommer im Susgebiet die von den Franzoſen 


aufgehetzten Huaraſtämme die Mannesmann» 
Angeſtellten Wagner und Hammerl in Taru⸗ 
dant einſchloſſen und ihre Auslieferung ver⸗ 
langten, da weigerte ſich der Kaid von Taru⸗ 
dant und verteidigte die Deutſchen in ſeiner 
Kasba, bis die vier großen Kaids der Um⸗ 
gegend, die ſämtlich Deutſchfreunde ſind, ihm 


zu Hilfe eilten und die Huara verjagten. Den 


Steuermählz, 


haltung vier vel Aasifteng hre Berufes oder Ge⸗ 
werbes andere Perſonen dauernd gegen 


(forkſchr. Vpt.) 6134, Bredereck (konſ.) 5650. Stich⸗ 


Ober⸗Varnim. Bruns (Soz.) 8572, Hubrich 


Gehalt oder Lohn beſchäftigen verpflich⸗ | 19155 1 Bruns und Hubrich; bisher: Pauli 


tet, dieſe Perſonen, ſofern ſie ein Einkommen bis 
3000 Mark haben, nach Namen, Wohnort und Woh⸗ 
nung zu bezeichnen. Dieſe Verpflichtung ſoll auch 
auf Perſonen mit Einkommen über 3000 Mart 
ausgedehnt werden. 5 

2) Diejenigen Steuerpflichtigen die mit einem 
Vermögen von mehr als 32000 Mark bereits zur 
Ergänzungsſteuer veranlagt find, ſollen zur Ab⸗ 
aabe einer Vermögensanzeige ver⸗ 


pflichtet ſein. Die gleiche Verpflichtung it auch 


für alle anderen Steuerpflichtigen vorgeſehen, an 
die der Vorſitzer der Veranlagungskommiſſion eine 
beſondere Aufforderung zur Abgabe einer Ver⸗ 
mögensanzeige erläßt. 
3) Die 
verbunden ſein, auf entſprechende Aufforderung des 
Vorſitzers der Veranlagungskommiſſion ein 9 
zeichnis über das von dem Verſtorbenen Hin:.ı- 
laſſene Kapitalvermögen aufzuſtellen und einzu⸗ 
reichen. 
4) Die Strafen wegen abſichtlicher Steuer⸗ 
hinterziehung ſollen dadurch verſchärft werden, daß 
die wegen Steuerhinteryiehung feſtzuſetzenden, aber 
unbeitreiblihen Geldſtrafen nicht mehr in Haft, 
ſondern in Gefängnis umzuwandeln ſind und daß 
bei Steuerhinterziehung im Rückfalle neben der ver⸗ 
wirkten Geldſtrafe auf Gefängnisſtrafe bis zu 
einem Jahre zu erkennen iſt. 
Damit Steuerpflichtige, welche in ihren bis⸗ 
herigen Steuererklärungen oder Vermögensgnzeigen 
wahrheitswidrig zu geringe Beträge ang gehen 
haben, ſich vor Strafe und Nachſteuer nicht abhalten 
laſſen, von 1913 ab die Höhe ihre. Einkommens und 
Vermögens richtig zu deklarieren, iſt im Entwürfe 
beſtimmt, daß alle diejenigen, welche bei der Ver⸗ 
anlagung für 1913 Einkommen oder Vermögen an⸗ 
geben das bisher nicht beſteuert war, von Strafe 
und Nachſteuer frei bleiben ſollen. 
Von den vorſtehend genannten Maßnahmen er⸗ 
wartet die Staatsregierung ein irgendwie er⸗ 
hebliches Mehraufkommen an Steuern 
nicht. „Denn“, ſo betonen die Motive, „wie 
von ihr im Landtage wiederholt erklärt worden iſt, 
teilt ſie nicht die Anſchauung derjenigen, 
welche meinen, daß bisher in Preußen viele 
hundert Millionen von Einkommen und 
Vermögen ſich der Beſteuerung entzogen 
hätten. Die Maßnahmen find auch nicht ihrer ft⸗ 
nanziellen Wirkung wegen in Ausſicht genommen, 
ſondern in der Abſicht, durch ſie die Steuer ver⸗ 
anlagung in Preußen gegenüber dem bis⸗ 
herigen Zuſtande zu verbeſſern und zu⸗ 
treffender zu geltalten. Denn wie wieder⸗ 
holt betont worden iſt, muß alles daran geſetzt wer⸗ 
den, zu verhindern, daß die redlichen Staatsbürger 
ihrem vollen Einkommen und Vermögen ent⸗ 
ſprechend zu Abgaben herangezogen werden, einigen 
Unredlichen es aber gelingt, ihre Steuerleiſtung 
widerrechtlich herabzumindern. 
Sollten aber die in Ausſicht genommenen 


eben eines Steuerpflichtigen ſollen 


im. 


Maß⸗ 


nahmen eine mäßige Erhöhung des Steuerauffone | ° 


mens zur Folge haben, ſo bedeutet dies für die 
Staatskaſſe noch nicht eine Mehreinnahme, ondern 
nur einen angemeſſenen Ausgleich für die Minder⸗ 
einnahmen, die der Entwurf vermöge einiger jeihc* 
Beſtimmungen zur Folge haben wird. * ieſer 
Beziehung it erwähnt, daß die in dem ntwurfe 
vorgeſehenen Tarife einen Einnahmeausfall von 
mehr als 29% Millionen e werden. 
Weitere Einnahmeausfälle werden ſich aus den oben 
unter 2, 3 und 4 erwähnten Abänderungen ergeben 5 


Weitere, Wahlergebniſſe. 


Aus Danzig⸗Land iſt die erſte Meldung, nach 


45% egg 


welcher der bisherige Abg. Dörkſen (Reichspt.) aus⸗ 
gefallen und der Zentrums⸗ und der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Kandidat in die Stichwahl gekommen, zu 
berichtigen. Es haben Stimmen erhalten: Dörkſen 
(Reichspt.) 4759, Gehl (Soz!) 5277, Schümmer 
(Ztr.)] 4379, Hardtmann (Freiſ) 3689. Kupczynski 
(Pole) 1018. Zerſplittert 102 Stimmen. Danach er⸗ 
gibt ſich Stichwahl zwiſchen Dörkſen (Reichspt.) 


und Gehl (Soz.). N sa 5 
Oſt⸗Priegnitz. Löſcher (Rpt.) Bod. 6480, Leh⸗ 
fe) se [ a old (Son) 2122. 


mann (Rpt.) 5301 5 
Stichwahl 1 Löſcher und zehmann; bisher: 
Löſcher (Rpt.) Bbd. ee K 
Prenzlau = Angermünde. Wiedergewählt von 
Winterfeld (Eon). 85 NER 
— — — . ] . — 
deutſchen Staatsſchutz aber haben nur zwei der 
Kaids des Südens bekommen. Der eine iſt der 
Kaid Koremi, deſſen prompte Maßregelung 
durch den Sultan die Franzoſen durchſetzten 
nachdem er zur Begrüßung des deutſchen 
Schiffes und ſeines Kapitäns an Bord de⸗ 
„Panther“ gegangen war. And der andere iſt 
aller Wahſcheinlichkeit nach der vielgenannte 
Kaid Gelulli. Beſtimmter wollten ſich darüber 
weder die deutſchen Behörden, noch die Einge⸗ 
borenen ausſprechen, wohl aus Beſorgnnis 
vor franzöſiſcher Bedrängung. Beſonders 
tröſtlich für Deutſche und deutſche Schutz⸗ 
genoſſen ſchien mir dieſe Heimlichtuerei nicht. 
Trotz alledem ließ ſich bisher das me- 
rokkaniſche Volk nicht entmutigen und hielt an 
ſeiner deutſchen Hoffnung feſt. Wie das freilich 
in Zukunft ſein wird, nachdem erſt die Kunde 
des neuen Abkommens, das die Marokkaner, ob 
deutſche Schutzgenoſſen ob nicht, den Franzoſen 
ausliefert, das Land zwiſchen Atlas und 
Ozean durchlaufen haben wird, das läßt ſich 
nicht abſehen. Die Deutſchen im Reiche des 
Machſen jedenfalls werden mit Bedauern ſehen, 
was da an Werten moraliſcher Eroberung 
zerſchlagen iſt, wie von der deutſchen olittw 
nutzlos beiſeite geworfen wurde, was zum Eck⸗ 
ſtein eines ſtolzen Baues deutſchen Schaffens 
auf nordamerikaniſchem Boden hätte werden 
können. ; 
Zum Schluß noch ein kleines Erlebnis, da⸗ 
das marokkaniſche blinde Vertrauen zu dem 
deutſchen Freund und Helfer recht artig zeich⸗ 
net. Wir waren, mein Gaſtfreund und ich, 
im Heim eines reichen mauriſchen Kaufmanns 
in Rabat. Nach all dem Schmutz, dem Geſchrei, 
dem Gewimmel der engen ſtaubigen Straßen 
umfing uns die köſtliche Stille des mau⸗ 


Die 


(R 


(Soz). a 
Potsdam⸗Oſthaverlland. Voßberg (Apt.) 11581, 
Liebknecht (Soz) 20 405, Kennes (fortſchr. Ppt.) 
10 719, i e (Ztr.) 653. Stichwahl zwiſchen 
Voßberg und Liebknecht, bisher: Pauli (konſ.). 
Weſthavelland⸗Stadt Brandenburg. Gewählt 
Peus (Soz.), bisher: Görcke (natl.). 
Pyritz⸗Saatzig (bisher: Herr zu Putlitz, konſ.) 
Putlitz wiedergewählt. 
Meißen. Bisher: Gäbel (wirtſch. ). Ges 
wählt: Schmidt (Soz.). . a 
Oldenburg⸗Plön (bisher: Struve, F. Pp.). Stich⸗ 
wohl zwiſchen Dr. Struve und Dr, Röſicke (konſ.). 
Hamburg⸗Oſt. Wiedergewählt Bebel (Soz.). 
Wamburg⸗Weſt. Wiedergewählt Dietz (Soz). 
Schwerin⸗Wismar (bisher Dröſcher, konſ.). 
Stichwahl zwiſchen Zimmermann (ntl.) und Sta⸗ 
roſſon (Soz.). 
Stadt Magdeburg. Gewählt Landsberg (Soz.) 
bisher: Kobelt (b. k. F.). 
Wanzleben. Gewählt Silber'chmidt 
bisher Fieſeberg (wirtſch. Vgg.). 


Querſurt⸗Merſeburg (bisher: Winckler, konſ.). 


18 zwiſchen Koch (f. Vpt.) und Pollender 
(Soz.). f 

Hagen. König (Soz.) 22 218, Crfger (fortſcht. 
Vpt.) 14552, Epringmanı (natl.) 11 588. Stich⸗ 
wahl zwiſchen Crüger und König; bisher: Cuno 
(fortſchr. Vpt.). 

Aurich⸗Wittmund (bisher: Semler, natlib.). Dr. 
Semler wiedergewählt. 

Eſſen (bisher: Giesberts, Ztr.). Sion 
zwiſchen Giesberts (Ztr.) 42885 und Gewehr (Soz) 
41 161. Steinecke (natl.) 25 878, Tetzlaff (wirtſch 
Vgg.) 516, Chociszewski (Pole) 3399. 

Stadt Köln (bisher: Trimborn, 3tr.), Stich⸗ 
wahl zwiſchen Hofrichter (Soz.) und Trimborn. 

Stadt Frankfurt a. M. (bisher: Oeſer, f. Vp.) . 
Stichwahl zwiſchen Dr. Quarck (Soz.) und Oeſer. 

Marburg⸗Frankenberg. v. Gerlach (demokr. Vgg.) 
6171, Rupp (wirtſch. Vgg.) 5923, Bredt (Rp.) 3539, 
Böckel (Antiſ.) 2658, Diehl (Soz.) 1100. Stichwahl 
zwiſchen v. Gerlach und Rupp, bisher Böhme (0. k. 
Fraktion). 

Worms. Frhr. Heyl zu Hernsheim (b. k. F.) 
11324, Engelmann (Soz.) 6645, Übel (Ztr.) 6347, 
Becker (fortſchr. Vpt.). 3959. Stichwahl zwiſchen 
Frhr. Heul zu Hernsheim und Engelmann. bisher. 
Heyl zu Hernsheim (b. k. F.). 25 5 

Kreuznach⸗Simmern Stichwahl zwiſchen Paaſche 
(ntl.) und Lucke (Bdl.). ö f i 

Dillenburg⸗Oberweſterwald. Bisher Bucckhardt 
(wirtſch. Vg.) Stichwahl: Burckhardt (wirtſch. Vg.) 
und Lohmann (natl.). f 

Eſchmege⸗Schmalkalden (bisher: Naab, wirtſch. 

V.). Thöne (Soz.) gewählt. 
Sersfeld⸗Rolenburg (bisher: Werner (N. Dip.). 
Stichwahl zwiſchen Werner (Afp.) 4841 und 
Schnabrich (Soz) 3503; Drinnenberg (Ztr.) 3297; 
Fiedler (f. Vpt.) 3124; Bauernbund 2518. 

Homburg 25865 Stauffer, wirtſch. Vg.). Geb: 
hart (B. d. L.) gewählt. 5 

Landau⸗Neuſtadt (bisher: Huber, Soz). Stich⸗ 
wahl zwiſchen van Calker (natl.) 11653 und Din⸗ 
ger (B. d. L.) 10 369. Huber erhielt 8441 Stimmen. 

Kaiserslautern (bisher Roeſicke, konſ.). Stich⸗ 
wahl zwilchen Rittergutsbeſitzer Dr, Roeſicke (konſ.) 
und Kormann (Soz. J. e eee 

Blaubeuren (bisher Gröber, Ztt.)., Landgerichts⸗ 
Direktor Gröber (Ztt. 11 901) 13031, Bubeck (forte 
ſchrittl. Vpt. 5045) 4598, Kinkel (Soz. 979) 1175. 
Gröber (Ztr.) gewählt. 5 6 

Forchheim. Bisher Neuner (nil.). Gewählt: 
Skonomierat Weilnböck (konſ.). { 

Payer f. V.) 


Reutlingen⸗Tübingen (bisher: von Pa i 
Stichwahl zwiſchen Payer (f. 635 12.055 und 
Schlicke (Soz.) 7223; Erzberger (Zr.) 3682; Krug 


(konſ.) 1675. 

Backnang⸗Hall (bisher: Vogt, wirtſchr. 
ann zwiſchen Vogt (wirtſch. Vg.) 9658 um 
Schock (f. Vp.) 6498; Erxlenbuſch (Soz.) 4806. 

Crailsheim (bisher: Erzberger, Ztr.). Erzberger 
(Ztr.) wiedergewählt. \ f 

München II (bisher: v. Vollmar (Soz.). v. Boll: 
mar wiedergewählt. W 
rrK1—.K.ꝛ.ꝛ...85—. —— —— 
hatte den Teekeſſel gebracht, der niefehlen 
darf, wenn ein willkommener Gaſt eintritt, 
und der Hausherr bereitete nach dem langen 
umſtändlichen Zeremoniell der arabiſchen Tee⸗ 
bereitung dem grünen Trank. Es war gerade 
Ramadan, die Faſtenzeit, in der der gläubige 
Moslim von Sonnenaufgang bis Sonnen⸗ 
untergang nicht eſſen, nicht trinken, nicht rau⸗ 
chen darf. Deshalb konnte der Hausherr nicht, 
wie es die arabiſche Sitte vorſchreibt, als 
Erſter den Tee koſten und bat meinen Gaſt⸗ 
freund, dieſe Pflicht für ihn zu übernehmen, 
der tat es und ſcherzte: „Sieh, dieſer Herr 
kommt aus Deuſchland, um zu ſchreiben, daß 
Rabat nicht franzöſiſch wird, und du trinkſt 
nicht einmal den Tee mit ihm.“ Der Hausherr 
lächelte verlegen und entſchuldigte ſich: „Ra⸗ 
madan! Aber wenn der Herr wirklich ſchreiben 
könnte, daß Rabat nicht franzöſiſch wird, ſo 
würde nicht nur ich, ſondern ganz Rabat heute 
gern Tee mit ihm trinken, trotz des Ramadan. 
Das wäre gewiß keine Sünde, denn Allah 
würde es gefallen.“ Und damit waren wir 
wieder bei dem beliebten Thema: Marokko, 
Deutſche und Franzoſen. Wir ſprachen des 
langen hin und her und erörterten alle Mög⸗ 
lichkeiten. Schließlich hob der Maure der 
Finger, die beliebte Handbewegung, wenn der 
Araber etwas verneinen will, und ſagte: „Ich 
glaube nicht, daß Marokko franzöſiſch wird.“ 
Wir ſahen ihn ob ſeiner Zuverſicht erſtaunt an, 
und mein Gaſtfreund fragte: „Warum denn 
nicht, wie willſt du das glauben?“ Der Maure 
ſchwieg erſt ein Weilchen mit überlegter Miene, 
als wolle er uns die Antwort ſelbſt raten 
laſſen, dann ſpielte er ſeinen Trumpf aus: „Der 
Kaiſer hat es in Tantſcha geſagt!“ Mir 
wurde ſchwül in dem kühlen mauriſchen Zim⸗ 


riſchen Hauſes mit ſeiner peinlichen Sauberkeit, mer, und ich mahnte zum Aufbruch. 


ſeiner feinen alten Kultur. 


Sklavin 


pt.). 
Nisder: Barnim. Wiedergewählt Stadthagen Erf 


| Arbeiterbewegung. 


Die Bemühungen zur Beilegung des Berg 
arbeiterſtreiks im orinage haben noch immer keinen 

rfolg. Die Grubenbeſitzer haben es am Sonntag 
abgelehnt, das von den Bergarbeitern vorgeſchlage⸗ 
ne Schiedsgericht anzunehmen. 


| Luftſchiffahrt. 

Unfall bei der Landung eines Luftballons. Luft⸗ 
ſchiffer Dr. Roch, der Sonntag Vormittag kurz vor 
11 Uhr im Ballon „Ilſe“ von Berlin aufge 
ſtiegen war, landete 10 21, Uhr vor 
Itzehde. Er ſtürzte aus dem Ballon und erlitt 
geringe Hautabſchürfungen am Kopfe. Der Ballon, 
deſſen Ventil geöffnet war, flog weiter bis Burg 
in Dithmarſchen, wor er geborgen wurde. 3 

Verkehrsordnung für Luftfahrzeuge. Nach einer 
Meldung aus Belgien ſoll auf Wunſch des 
Miniſters des Außern eine Verkehrsordnung für 
Luftfahrzeuge ausgearbeitet werden. Der Miniſter 
hat dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten erſucht, 
eine Kommiſſion einzuſetzen, die Vorſchläge unter⸗ 
breiten ſoll. Er begründet die No wendigkeit dieſer 


(Soz.); Maßregel mit den Pflichten, die Belgien als neu⸗ 


. 


drollige Urteile gegen Ehemänner. 


Von E. Kurth. 


trales Gebiet zu erfüllen habe. 


(Nachdruck verboten.) 

In Chicago beſteht ein eigener Gerichtshof füt 
„häusliche Beziehungen“, der ſchon viel Gutes ge⸗ 
wirkt hat. Die Arteilsſprüche mögen allerdings 
nicht immer nach dem Geſchmack der geſtrengen 
Herren Ehegatten ſein, denn in den meiſten Staaten 
Nordamerikas ſind Geſetze, wie Richter den Frauen 
günſtig, und ſo mancher Gatte iſt in Amerika ſchon 
um Vergehen verurteilt worden, für die unſere 
Richter höchſtens ein mitleidiges Lächeln übrig 
hätten. „Tit⸗Bits“ führen einige Beiſpiele dieſer 
ſonderbaren Urteile an. 

Vor kurzem klagte vor dem genannten Gerichts⸗ 
hof eine Arbeiterfrau ihren Mann der Vernach⸗ 
läſſigung an. Zum Termin erſchien fie mit einem 


hübſchen, geſunden Baby auf dem Arm. Als erſtes 


befahl der Richter dem angeklagten Gatten, ihr das 
Kind abzunehmen und es ſolange zu halten, bis er 
„die Sache mit ihr beſprochen“ habe. Das Kind 
war ſehr zärtlich gegen den Vater: es patſchte ihm 
die Wangen und zauſte ihm den Bart. Der Richter 
ſagte anerkennend: „Recht ſo! Sie können gar kein 
ſo ſchlechter Gatte und Vater ſein. Ich verurteile 
Sie, direkt von hier mit Frau und Kind heim zu 
gehen und vier Wochen lang das Baby alle Nacht 
zwei Stunden herumzutragen“. Es iſt wohl anzu⸗ 
nehmen, daß das geſunde Kind ſich nicht nachts 
herumtragen zu laſſen brauchte; aber jedenfalls hin⸗ 
derte der Richterſpruch den Arbeiter. wie früher 
ſeine Nächte außer dem Hauſe zuzubringen, und 
damit hatte der Richter ſeinen Zweck erreicht. 

In Kalifornien gibt es einige neue Geſetze, die 
ſehr unangenehm für ſolche Ehemänner ſind, welche 
ihre Frauen ſchlecht behandeln. Wer ſeine Frau 
mißhandelt, wird verurteilt, die Straßen zu fegen, 
"ei er nun ein Mann der beſten Geſellſchaft öder 
ein Arbeiter; und wer eine Familie ohne Sub⸗ 
ſiſtenzmittel läßt, kommt ins Arbeitshaus und muß 
alles, was er dort verdient, ſeiner Frau ſenden. 

Ein ähnliches Geſetz beſteht bereits ſeit mehreren 
Jahren im Staate Alabama; dort muß ein Mann, 
der ſeine Frau ſchlägt, im Kohlenbergwerk oder als 
Straßenreiniger eine beſtimmte Zeit lang arbeiten. 
Der erſte, welcher damals nach dieſem Geſetz ver⸗ 
urteilt wurde, war ein reicher Juwelier, der an 
das luxuriöſeſte Leben gewöhnt war; doch der Ge⸗ 
richtshof behandelte ihn nicht beſſer als einen be⸗ 
liebigen anderen, und er mußte ſeinen Monat als 
Straßenkehrer abdienen. 

Ein Richter zu Brooklyn, der einer Eheverlaſſe⸗ 
nen zu ihrem Rechte verhelfen ſollte, packte das 
übel gleich bei der Wurzel und ſprach gegen den 
Ehemann folgendes Urteil: „Ich verurteile Sie, 
mit Frau und Kind einmal wöchentlich auszugehen, 
ihr wenigſtens einmal täglich einen Kuß zu geben 
und ihr 
wöchentlich zu bemeſſen. Auch wäre es paſſend, 
wenn Sie ihr ab und zu ein paar Blumen mitbräch⸗ 
ten. Sie haben nicht zu dulden, daß Ihre 
Schwiegermutter in Haushaltsangelegenheiten mit⸗ 
ſpricht. Noch Verlauf von vier Wochen werden Sie 
ſich hier melden. Haben Sie dann dem Arteils⸗ 
ſpruch nicht Gehorſam erwieſen, ſo werden Sie wegen 
Nichtachtung des Gerichts beſtraft werden.“ 

Auf eine ſonderbare Beſtrafung für einen Mann, 
der ſeine Frau geſchlagen hatte, verfiel ein Richter 
in New Jerſey. Als der Mann beteuerte, daß er 
ihr nicht allzu weh getan haben könne, fragte ihn 
der Richter, ob er ſich von ihr ebenſo tert ſchlagen 
laſſen wolle, wie er ſie geſchlagen habe, und auf 
ſeine bejahende Antwort gab der Richter der Frau 


den als Corpus delikti vorliegenden Lederriemen 
in die Hand und forderte fie auf, „es ihm nach Ge⸗ 


bühr zu geben“. „Zieh den Nock aus, Johann“, rief 
die Frau, „ich verſpreche dir, dich nicht härter zu 
ſchlagen, als du mich!“ Aber als der Feigling nun 
ſoh, daß aus dem vermeintlichen Scherz nun Ernſt 
werden ſollte, zog er ſeine Einwilligung zurück. Der 
Richter hatte jedoch genug gehört, und die Strafe 
fiel danach aus. 

Aber glücklicherweiſe gibt es in Amerika auch 
noch Richter, die den Ehemännern nicht alle Schuld 
an häuslichen Zerwürfniſſen in die Schuhe ſchieben, 
ſondern dieſelbe vielmehr hauptſächlich der mal” 
gelnden — Kochkunſt der Frau beimeſſen. Gold 
ein gerechter Richter iſt z. B. Herr Cleland in Chi 


cago, Kommt vor dieſen ein Fall, in dem ein Mann 


feine Frau. verlefjen oder ſchlecht behandelt hat, 115 
verfügt er, ſie habe in Zukunft für gute Mahlzeiten füt 
ihn zu ſorgen. Nach einer beſtimmten Zahl von 
Wochen hatte er ſich dann wieder bei Gericht vor“ 


das Wirtſchaftsgeld auf fünf Dollars 
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mitellen, um über die „Behandlung“ Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Natürlich diente dieſe „Vorſtellung“ auch 
zugleich zur Kontrolle darüber, ob er ſelbſt auch 
ſeine Pflicht getan habe. 

Vor einiger Zeit hielt dieſer Richter eine Revue 
über ganze 50 derartig „behandelter“ Ehegatten ab, 
und konnte zu ſeiner Genugtuung feſtſtellen, daß 
keiner derſelben ſeiner Frau weiter Anlaß zur 
Klage gegeben hatte. 
—————— ů— —ů———ů—ů—ů—ç—ç—t 


Mannigfaltiges. 


(Ein Lehrer⸗Sanatori um.) Der 
preußſſche Lehrerverband hat unter dem Pro⸗ 
tektorate des preußiſchen Kultusminiſteriums 
ein Komitee gebildet zur Schaffung eines 
Fonds für die Errichtung eines Sanatoriums 
für tuberkulöſe Lehrer. Das preupijche Kul⸗ 
tusminiſterium will den Plan durch Autori⸗ 
ſierung einer Lotterie zugunſten des Werkes 
unterſtützen. Das Heim ſoll in einer ſchön 
gelegenen Gebirgsgegend errichtet werden und 
Platz für 120 Lehrer gewähren, die für wenig 
Geld dort einen ausgedehnten Erholungs⸗ 
urlaub genießen können. Aus dem Fonds 
ſollen jährlich einer beſtimmten Anzahl kran⸗ 
ker Lehrer materielle Beihilfen gegeben werden. 

(Gon dem flüchtigen Rechtsan⸗ 
walt Dr. Hailliant) iſt bisher noch 
keine Spur gefunden worden. Es wird an⸗ 
genommen, daß er in das Ausland, vielleicht 
nach Frankreich, geflüchtet iſt. Inzwiſchen 
at ein Verwandter gleichen Namens, der 
ebenfalls Anwalt iſt, die Führung der Ge⸗ 
ſchäfte des Flüchtigen übernommen und beim 
Amtsgericht Berlin-Mitte den Antrag geſtellt, 
uls Pfleger für Dr. Hailliant beſtellt zu wer · 
den. Die Berliner Meldung, daß ein Klient 
am 125 000 Mark geſchädigt worden ſei, iſt 
ungenau. Es handelt ſich um einen noch 
ſchwebenden Prozeß, deſſen Objekt 12 000 

ark beträgt. Der Anzeigende vermutet, 
daß Dr. Hailliant die Vollmacht, die er in 
diefer Sache bekommen hat, mißbraucht habe. 
So weit jedoch feſtgeſtellt werden konnte, 
ſind in dieſer Prozeßſache Zahlungen noch 
von feiner Seite gemacht worden. Eine 
nochmalige Durchſuchung der Wohnung des 

ermißten, förderte mehrere wertvolle Schmuck⸗ 
achen, u. a. ein goldenes Zigarrenetui und 
eine Brillantnadel zutage. 

(Doppelſelbſtmord.) Am Montag 
Vormittag wurde in Berlin der Hausreiniger 
Pantele mit Frau in ſeiner Wohnung Exer⸗ 
zierſtraße 4 tot aufgefunden. Selbſtmord mit⸗ 
Sen und Gas unzweifelhaft. Die 

n 
überführt. e Mad ‚dei Scdauhauſe der erbat ö . 

(Ein neuer ; ; erhaftung eines Hochſtap⸗ 
Berliner e 97 8 e lers.) Wie die Blätter aus Rom melden, 

h ele ö 5 es 15 th ni daten, fals 

nie auf, eine Theaterzeitſchrift her chen Prälaten zu verhaften, der unter dem 
ine Woche unter den ergeben, daß Anme Ale de Selene mars De 
Zeitſchrift erſcheinen Saint Mars, Prinz Belmonte und Marquis 
i Billarmoir, durch Hochſtapeleien verſchiedene 
reiche Geiſtliche, geiſtliche Orden und Per⸗ 
ſonen der Ariſlokratie um große Summen 
der A ſubet, Der verhaftete Hochſtapler ift 
Tante, läbrige Giovanni Battista Gludi aus 
Turin. i i 

(Der Erfinder 
Das Ziolgericht in Paris 
ſiſchen Staat zu einem Schadenerſatz von 
100 900 Franks an den Erfinder des Meli⸗ 
nit, Turpin, verurteilt, weil die franzöſiſche 
duiegs verwaltung ſeinerzeit durch ihr Vor⸗ 
gehen Turpin verhindert habe, ſein Patent 
zu verwerten. 8 f 

der Gil: 


(Wiederaufleben 
Eine alte Bekannte iſt in Paris 


houette.) 
wieder aufgetaucht, nämlich die Mode der 
Allerdings in dem zierlichen 


trogenen Viehkommiſſionäre aus Malchin iſt 
auf die Ergreifung des Flüchtigen eine Be⸗ 
lohnung von 500 Mark ausgeſetzt. Allem 
Anſchein nach iſt van Lohr über die Grenze 
nach Holland entkommen. 

(Strenge Beſtrafung wegen 
Milchfälſchung.) Das Schöffengericht 
in Aachen verhängte nach der „Rhein.⸗Weſif. 
Zig.“ über die Ackerwirtin Ehefrau Schmitz 
aus Aachen -Forſt wegen Milchfälſchung ein 
halbes Jahr Gefängnis. Frau Schmitz iſt 
bereits mehrfach wegen Mülchfälſchung mit 
Geldſtrafen und auch mit Gefängnis beſtraft 
worden. 

(Zwei jugendliche Abenteurer.) 
Die Blättermeldung, daß zwei Seminariſten 
aus Einbeck, Stichnot und Meyer, auf einer 
Harztour verſchollen ſeien, beſtätigt ſich nicht. 
Die beiden jungen Leute haben die Harztour 
nur vorgeſpiegelt. In einem Briefe an ihre 
Eltern teilten ſie mit, daß ſie ſich nach den 
engliſchen Kolonien begäben, weil ſie keine 
Luſt mehr zum Lehrerberufe hätten. 

(Schwerer Unfall.) Die „B. Itg.“ 
meldet aus Saargemünd: Bei einem Hoch 
oſenbau in der Nähe von Hagendingen 
ſtürzten 4 Monteure ab und waren 
auf der Stelle tot. 

(Infolge Zunehmens des Eiſes 
im Kaiſer Wilhelmskanal) iſt der 
Verkehr für hölzerne Schiffe ſeit Sonntag 
eingeſtellt. Die Einſtellung des Verkehrs für 
eiſerne Segeiſchiffe wird erwartet. 
(Feuer.) Der in Tonriftenkreifen weil 
bekannte Gaſthof „Zum Heller“ in Hummels⸗ 
hain (Sachſen⸗Altenburg iſt am Donnerstag 
früh mit ſämtlichen Nebengebäuden ein Raub 
der Flammen geworden. 

(Schweres Eiſenbahnunglück 
in der Steiermark.) Am Sonnabend 
Nachmittag ereignete ſich beim Tunnel in 
Mürzzuſchlag ein Eiſenbahnunglück. Als ein 
Tunnelzug einfahren wollte, waren dort meh⸗ 
rere Bahnarbeiter beſchäftigt. Drei Arbeiter 
wurden von einer Lokomotive erfaßt und ge⸗ 
tötet. 

(Ein neuer Schwindlertrick.) 
Unerſchöpflich ſind in ihren Tricks die Herren 
Spitzbuben. In Wien wurden Pfandleihern 
Goldketten verpfändet, von denen die angeb⸗ 
lich maſſiven Glieder ausgehöhlt und mit 
Waſſer angefüllt waren, wodurch das volle 
Gewicht hergeſtellt wurde. Das Waſſer ver⸗ 
dunſtete aber ſchnell, ſodaß die Ketten rapide 
ihre Schwere verloren — zum großen Schrecken 


(Die Enthüllung des Völker⸗ 
ſchlachtdenkmals) bei Leipzig u 


Bölkerſchlacht, 
ö ſoll, wird ſich 
zu einer großen nationalen Feier geſtalten, 
ö | Auslande er: 
freulichen Anteil nehmen werden. Der raſt⸗ 
oſe Förderer und Führer der deutſchen Krie⸗ 
e in den Vereinigten Staaten von 
1 Richard Müller, hat bereits die 
Arie ereitungen für eine Deutſchlandfahrt der 
e aue b Se genommen, Auch die 
) Ubamerika und Oſtaſi 
ſich an dieſer Feier beteiligen. Auen 
(Ein Opfer des Ba 
a $ nkkra 
von Dippoldiswalde In bei 
illa zu Coſſebaude bei Dresden hat ſich 
am Freitag der 50 Jahre alte Verlagsbuch⸗ 
händler Alwin Eichler erhängt. E. beſaß in 
resden ein großes Verlagsgeſchäfe mit 
Druderei, in der er 70 bis 80 Schnellpreſſen 
1 9 at ih Hauptverlag waren Dergekränkte Poire t.) D 
: er ra in J. Aa a 0 Deutihland ehr bekannte Schneide meter 
un galt als jehr vermögend. Wie verlautet, nent di rede 5 Die e 1908 
dert er im Auslande große Geldverluſte durch nicht ſeine neuen Moden I der ul 
serjehlte Spekulationen erlitten haben. Von zeß, den er das ee 
Anderer Seite jedoch wird mitgeteilt, daß er Morgenblatt Are lor 
mit dem flüchtigen Direktor Willkomm der fie 0 
Zereinsbank in Dippoldiswalde, die bekannt⸗ 
ich mit einer Million Mark in Konkurs ge⸗ 


des Melinit) 
hat den franzö⸗ 


Silhouette. 
Format aus Großvaters Zeiten zeigte ſie ſich 
nicht, auch wird ſie nicht mit der Schere ge⸗ 
ſchnitten. Man wirft das Schattenbild einer 
Perſon auf einen Leinwandſchirm und photos 
graphiert den Schatten. Die Profilſtudjen 
die auf dieſe Meile erzielt werden ſollen 
allerdings oft von Jutereſſe fein. 2 


angeſtrengt hat. 


celſior“ erſchienene Artikel, in den 

: 1 Moden i Br zel, in Denen feine 

ic bei Dresden eine große Filiale habe er⸗ ſhm ohen Schaden aue la wurden, 
nen wollen. Die bereits eingezahlten ſolgedeſſen hat er den Hergen In⸗ 
Immen in Höhe von etwa 100 000 Mark f geber des „Ex⸗ 


5 8 celſior“ 
oll Sichler bei dem Zuſammenbruch der ah auf. 25 000 Fra Schadenerſatz ver⸗ 


in den wank eingebüßt haben. Das hat ihn (Der reiche Meaterlin d.) Meater⸗ 
den Tod getrieben. linck gehört zu den Dichtern, die dom Glück 

(Die Betrügereien des flüchti⸗ begünſtigt ſind. Er bekam jetzt den Nobel⸗ 
ge n Viehkommiſſionärs.) Nach den preis, der beinahe 200 000 Franks ausmacht, 
!eueiten Feſtſtellungen belaufen ſich die um⸗ nachdem er erſt in dieſen Tagen eine halbe 
angreichen Betrügereien des flüchtigen Vieh⸗ Million Franks geerbt hat, die ihm ſeine vor 
ommiſſionärs Guſtav van Lohr aus Mühl⸗ kurzem verſtorbene Mutter hinterließ. Eben⸗ 
em a. d. Ruhr auf weit über 100 000 Mk. ſobiel hat er von feinem gleichfalls erſt vor 
nñwiſchen haben ſich noch zahlreiche Gläu⸗ wenigen Monaten verſtorbenen Vater geerbt. 
wach, gemeldet, die durch van Lohr geſchädigt N 
Ae ſind. Einige von ihnen erleiden ſo 
rhebliche Verluſte, daß fie gezwungen ſind, 


gette Leblaue-Meaterlinck, bezieht hohe Gag en, 
onkurs anzumelden, andere ſind in Zahlungs⸗ ö 5 


hat ihm übrigens ſeinerzeit 


ſchwierigkeiten geraten. Vor einem der de⸗ eine Dingıft gebracht. 


illuſtrierte Pariſer 5 


Poiret behauptete, daß verſchiedene im „Ex⸗ K 


Seine Stücke und Bücher bringen ihm ſehr © 
seine r Sad 25,0 26 
viel ein; ſeine Frau, die Schauſpielerin Ged. a 


auch eine an⸗ Gewicht ,o loro luſtlos, 


Aus ſeinen Ho⸗ 
noraren und Tantiemen ſoll er bisher eine 
halbe Million Franks erübrigt haben; ſein 
Geſamtvermögen wird auf annähernd 3 Mile 
lionen Franks geſchätzt. 

(Automobilunfall.) In Trenton 
(New Jerſey) ſtürzte ein Automobil, deſſen 
Chauffeur nicht mehr imſtande war, den 
Wagen zu lenken, weil ihm die Hände ſteif 
gefroren waren, einen Abhang hinab in den 
Delawarekanal. Die Eisdecke des Kanals 
nurchbrach und die Inſaſſen, 3 Mädchen und 
2 Männer aus bekannten Familien, ertranfen. 
Der Chauffeur konnte ſich durch Abſpringen 
retten. 

(Die Duplizität der Ereigniſſe.) 
Im Chikagoer Veteranenheim, das mehrere 
hundert Veteranen beherbergt. iſt eine 


Maſſenvergiftung vorgekommen, die an die 5 


im Berliner Ayl für Obdachloſe erinnert. 
50 Veteranen, Mitkämpfer des Bürgerkrieges, 
ind. unter den Vergiftungserſcheinungen 
ſchwer erkrankt. Eine Anzahl iſt bereits ge⸗ 
ſtorben. Die Veteranen erkrankten nach ihrer 
Mittagsmahlzeit, die reichlich geweſen war, 
aber aus den gewöhnlichen Vorräten allge⸗ 
meiner Art gekocht worden iſt. Die Behör⸗ 
den haben ſämtliche Vorräte mit Beſchlag 
belegt; die übrig gebliebene Nahrung wird 
chemiſch unterſucht werden. 

(Das Feuer im Handels amt in 
Chicago) hat keinen großen Schaden an⸗ 
gerichtet. Durch den Brand entſtand unter 


den Börſenbeſuchern eine geringfügige Panik.; 
Viele Perſonen ſtürzten auf die Straße, doch 


nahm das Geſchäft, nachdem der Brand ge⸗ 
löſcht war, ſeinen Fortgang. 


ö 7 


Humoriſtiſches. 


(Es iſt noch nicht ſo wett.) Vater: „Wenn 
du dieſen letzten Knödel nicht mehr eſſen willſt, dann 
laß ihn nur liegen; merke dir, man ſoll immer zu 
eſſen aufhören, wenn es einem am beſten ſchmeckt ..“ 
— Zoneil: „Aber Vater, es ſchmeckt mir ja erſt gut.“ 

(Kindliche Sprach blüte.) Lehrer: „Du 
warſt geſtern nicht in der Schule, was hat dir gefehlt?“ 
— Fritzchen: „Ein kleines Schweſterchen ..aber nun 
haben wir's!“ 

(Nicht anders möglich.) „Ra, Haſelbauer, 
wie ſchaut's denn heuer aus mit im Obſt bei Euch?“ 
— „Schlecht; im Frühjahr war der Froſt, dann die 
Raup'n und jetzt ſan d' Sommerfriſchler da!“ 


Gedankenſplitter. 

O, wenn das Herz euch warnt, folgt ſeinem Triebe! 
das Herz iſt Gottes Stimme, Menſchenwerk iſt aller 
Klugheit künſtliche Berechnung. Schiller. 

In deinem Stübchen wirſt du finden, was du draußen 
verlierſt. 0 £ Thomas von Kempis. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 16 Januar 1912. mm nn m 
Wetter: Froft. - 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 


notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Proplſion 
uſfancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. ; 
Regulierungs⸗Preis 206 Mt. 
per Januar — Februar 205 ½ Mk. bez. 

per Februar — März 207: , Mt. bez. 
per April — Mai 213! „Dit bez. 
tot 669— 777 Gr. 201—205 Mk. bez. 

Roggen ruhig, per Tonne von 1000 Kar, 
int. 744 Gr 181%, Mk. bez. 
Regulterungspreis 183 Di. 
per Februar— März 184, Mk. dez. 
per April Mai 188%, Mk. bez. 
per Mai- Juni 191½ Mk. bez. 

Meriie unverändert, ner Tonne 1000 Kgr. 

inl. 663—677 Gr. 191— 204 Mk. bez. 
tranſito 143—151 Mk. bez. 

Hufe ruhiger, ner Tonne von 1000 Kar. 

inländ. 182—187½ Mk. bez. 

Rohzucket. Tendenz: ſteigend. et. x 
Nendenieiil 88" „ fr. Nenayrıw 15,30—15,35 Mk. full, St. 
per Dftober—Dezember 11,50—11,521,, Mt. bez. 

Kleie per 100 Kar. Weizen⸗ 12,10 12,80 Mt. bez. 
Roggen. 12,99—13,30 Mt. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. ; 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 
15.1, 12. bisher 
Mt. 


Für 50 Kilo oder 100 Pfund 


— — — seron- 


Weizengries Nr.: 1111 17,80 | 17,80 
Weizengries Nr. 2 3 16,80 | 16.80 
Railerauszugsmeht SIR 18, — | 18,— 
Weizenmehl 00-0 2 17,— 17. 
Weizenmehl 00 weiß Band 88 15.80 15,80 
Weizenmehl 00 gelb Band. a 15,60 15,60 
Weizenmehl 0 grün Band re 10,20 10,2) 
MWeizen-Fultermehl . 2 a. ee .. 7,40 7,20 
Wenne RER: 7.40 7,20 
Roggenmehl 0 e . 14,80 | 14,60 
Roggenmehl O0 l. 30 14.— 13,80 
Roggenmehl I 2 l 13,40 | 13,20 
Roggenmehl IT. ee . 9,60 9,40 
ommißmehl 2 EIER 12,— | 11,80 
Roggenihrot. . ...... e . 11,60 | 11,40 
Noggenkleſſfſe ie . 7,4 7.20 
Gerſtengraupe Nr. 1 16,50 16,50 
Gerſtengraupe Nr. 2. SLR .. 15.— | 15— 
Gerſtengraupe Nr. 3. ... 14.— 14.— 
Gerttengraupe Nr. 4. 13.— 13,— 
Gerſtengraupe Nr. 5 ER 13,— 13.— 
Gerſtengraupe Nr. 6. . „ 12,50 12,50 
Geritengraupe grobte 2 oc. 12,50 | 12,50 
Gerſtengrütze Nr. 2 oe na. 3 13.— 18. 
Geritengrüge Nr. : 1,50 12 50 
Gerſtengrüze Nr.. 3 15.3, 12.30 
Gerſten⸗Kochmeh :.). ... SER 12,50 12.59 
Gerſten-⸗Futtermehl RÄT HE 7,40 7.20 
Buchweigzengrie s 22.— 22 
Buchweizengrütz kJ n 
Buchweizengrüßze II 70 0.50 


Mag ; 
ag deburg. 11. Januar. 

88 Grad ohne Sack 15,1 —15,40 Nach 7 

d ck 15.1 „40. produkte 70 G 

ohne Sad —.—. St 5 ig. t ER 
obne Jah 25 25. 26.5 Kapallauee p ee 
Gem. Ruffinade mit Sack 6,06(—4 6 2. 
Summung: ſtill. 


Dang. 15 Januar. Müpol xu 
Nee ruhig. Unſag , — Suck. Pelroleum amerkit. ſpez. 
——. Weller. ſchßön. 


Zuckerber cht. Kornzucker 


hig, ner gollt 67,00, ö 


Bromberg, 15 Januar. 


Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 204 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 202 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 200 Mk. ſtens 123 


Qualitäten unter Notiz. — Roggen und., mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 181 Mk., 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken ohne Handel, Brauware 190 —198 Mk, feinſte über 
Notiz. — Futtererbſen 168—174 Mt. — Kochware 182— 
200 Mk. — Hafer 169—178 Mk., zum Konſum 179—184 ME, 
— Die Preiſe verſlehen ſich loro Bromberg. 5 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 16. Januar. 


niedr. höchſter 
Benennung. 5 | Preis, 
Weizen 100 Kilof 19,80 | 29,60 
Roggen nem x 17,62 | 18,30 
Geier een eikehe .. 2 18,20 | 19,— 
e 2 13,49 | 19,— 
Stroh (Nihl-). ) 355 5 5,50 | 6.— 
TCC 5 7,.— 8,.— 
Nomerbleng. nn Sl denke 5 —22 | —,24 
Kartoffeln ee 50 Kilo] 3.50 4.— 
Roggenmehl . 5 men 
ZN En On 5 2½ Kilo[ —— | . 
Rindfleiſch von der Keule. . „1 Kilo] 1,59 1,68 
aiif, 5 130) 1,40 - 
SELTEN EN BE = 1,30 1,80 
Schweinefleiſc gh. x 1,20 1,40 
Hanmelfleilh . A ae = 1,50 1.80 
See S 5 1,50 1,60 
chmalz. . alas 8 u . 
Büfe s ee Ku 2.— | 2,80 
N Shut | 6,80) 8— 
Krebſe Jah ee n ee 3 
Aal Ro er 1 Kilo 20 1 
Breſſen e . . 7 
Schleie . 2 2,.— 2,40 
h EN GER 3 1,60 | 2,— 
Karauſchen 3 7 1,40 | —.— 
Barſche F 75 —,80 | 1,40 
übers’. „Aha BER x 1,80 | 2,40 
Nee es nor = 22 
Barbinen 5 . » 5 
Welßfſſche nen ct a. 8 —20 | —40 
Herde lin hieiier so Heliehe 7 —.25 —.— 
Flundern 3 ” ee ee 
en 88 „ 100 Er Sr 
ch. .. II Liter] —, — 
Petroleum . m —,16 1 —,19 
Spiritus 8 1 3 7 2.— —.— 
dengturlert ) 2 —,30 | —,82 


Gurken —.— 


Kirſchen —— Pf. das Pfd., flaumen —.— Pf 
Pund, Wallnüſſe — Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
—— Pf. das Pfund, Himbeeren —.— Pf. das Pfund, 


—— Mt. das Paar, Tauben 1,00 1,10 Mk. das 5 


Wetter⸗Ueberſicht 


SD halb bed. —10 zieml. heiter 


f der Deulſchen Seewarte. 
8 Su Hamburg, 16. Januar 1912. 
game 18 38 Witterumgs· 
one 2 2 85 Well 8 2 388 verlauf 
der Beobach · 8 8 3 We er SS 80 der letzten 
tungsſtation 8 5 S® 85 24 Stunden 
Borkum 766.50 wolken. - 10 — vorm. heiter 
amburg 769,9 wolkenl. — 11] — vorw. heiter 
winemünde 772.7 888 Punt 5 — 78 gelte 
N 777 un — — zzieml. he 
Man 180% DSD heiter —11 — |zieml. heiter 
Hannnover 168.0 heiter —14] — zzieml. heiter 
dedeckt —11] — z ieml. helter 


15S Dunſt —12 Zieml. heiter 


769.4 
77600 bedeckt 12 2,4 nachts Nied 

Bromber 76,0 ede — „Ar ed. 
Metz s here DO dedegt — 1 — Imeift bewölit 
Frankfurt, M748, S bededkt — 7) — zzieml. heiter 
Karlsruhe 762,9 SSd bedeckt — 3) — ſmeiſt bewölkt 
München 466,1 AD Nebel — 7) — meiſt dewölkt 

ris 758,4 SD bedeckt 2 — zzieml. heiter 
Vliſfingen 759,9 SS bedeckt 2) — Gewitter 
Kopenhagen 774.00 bedeckt — 3 — ſmeiſt bewölkt 

todholm 780,90 bedeckt — 3 — izzieml. heiter 
Haparanda 782.7 S bedeckt — 7 — [Gewitter 
Archangel 786,1 SW w bedeckt —10 — nachm. Nied. 
Petersburg 786,90 SO wolkenl. —15, — Wetterleucht. 
Warſchau 776,30 wolkenl. —14 2,4 nachm. Nied. 
Wien 772,10 wolkenl. —15 — vorw. heiter 

om 764,005 Regen 4 0,4 — 
Hermannſtadt 775,4 SSo ſwolkenl. — 21 — jmeift bewölkt 
Belgra 28.1 halb bed. —14 — |vorm, heiter 
Biarritz 756,7 O wolkig 13 — nachm. Nied. 
Nizza — — — — — vorm. heiter 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
. (Dienftjtelle Bromberg). x 
Boraustihllihe Witterung für Mittwoch den 17. Januar: 

Andauernd Kälte, ſtrichweiſe leichte Schneefälle. 


Sonnenaufgang 8. 5 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.15 Uhr, 
Mondaufgang 7.27 Uhr, 
Monduntergang 1.41 Uhr. 


17. Januar: 


SEE 


— 


4 
2 


1 


8 


berliner Börse, 15, Jan. 1912 


do do. o 3% 80 20. 
Brem.Anl.99|v| 3 89.150] f 
de. 96ld 3 
Casselldkr.\c| 3%) 92.400 
Hambg. St. f. b 31 —-.— 


Die ud m Surswschtitt. gIDT die Zinstermine an. Es vecewes, 
aeg! J. .O ga. ſ4 9h 18.8, 1% 15.6.12 grau erf 1. 
N 4% 8 J. Aug. WI. Nor. ö 1.2.8. e 1.5.1 1.0). 15..10. L 116. 12% do. 1.28 811. 
I. Mn 61.Juni| 9 .pl Bi ber. c 1.3.9. / J. 58.12. U 15.5.1 1. v versch. es do. 1. 3.8.9.1. 
Disch. Füs. U. Staats-Pap.|Kiel 88/28 bi 8 Bayr Hp u v 
7 esa do. 1904 a do. 400 e 431100 106 |Liegn.- Ras 4 44 88.000 |Br.Hann.X A, v 
l 100 200 rot. oo lu, do. ab 100. 4% 80.00 |tüb.-Büch. | 1 888.755 f 00. XW. Xvi vf 4 88.2550 
ee doG5.8.8.97|&] 4 89 705 Held. Fr Win 2 5713256 f. d 
9. 1.7.1010 5 BuenAirPı08! c] 5 100.10hGfNiederlaus. 4 3%] 37.800 [ot Hp B. V- VII 5 
Pr.Schatzi2]@| 4.100.100 . Nordh.Wern.| 4 88 75.256 
1 3%) 91.706 INaumünster|a . 103.508 |Paul.H.Rupp| 4 47 —.— 
55 — v| # 100.106 Posen 00 05% 4 | 99.80B 94.206 Ip uschtehrari 1 111 —— 
25s ka fal v 30 27. 400 [eo 94 de 35 89.706 #91 ore dest Staatsbl 1 82 —.— 
75s. ks. gl. vf 3% 91.700 |poisdam 021] 3%] 95.806 108 90d Oeien kb 1 7 —.— 
in. 4 54 fd See schened. 850 3%] 88 a0 00 200 b heand. 7 
40 800 1 92 Hohe] do, 07d 4 100.006 Südöst.(Lb.)] 2 ; N 
ie 88.70B Ispandau 210d 3; | 94.2008]. en. } 
9 e 5 101.75B [Stendal 0314| 4 | —-— 58 0005 ]Warsch.-W. | I Hes. 105 0 
0. Uk. 1 2 — ff IE 2 2 
1 
1 


do. 190714) 4 | —-— 
00. am. 1900 f 4 1100.70% 
60. 00.87/04 v 3 91 00 
0. do. 85 / 02% v 81.75 


Renten-Briefe 
Rannovrsch. ]@] 4 100.166 
d 90 


0. * 80. 10 b 
Kur-u. eum. d. 4 100.250 
0. v| 3% 90.106 
pommerseh. d. 4 00 108 


o. 1 

Posansche fd 4 100. 100 
de. v| 3% 

Praussischejd| 4 00 H0bI 


00. v| 3% 0.105 
bein -Mesti d] 4 100.100 
do v 35 90.10 


Sächsische |d| 4 100. 100 

schlesische d 4 | = — 
de. vf 3% 

Schlsw Holst d] 4 100 256 
do. v 3% 90.106 

HannpavXviid] 4 | =e— 

de. Ne] 3% .— 

do. WMI Aid 8 


von den Obligationen der industriellen Gesellschaften alnd die hypothekarisen eichergestellten 
mit einem Stern () gekennzeichnet. 


Stettin04]09| d 3%} 89.750 
Teltow.Kreis|d 


Deutsche Pfandbriefe 
'[Berlin. Pfab.Ja] 5 
do. do. 


N 


do. Gold. 89% 4 


80 50b do do 94 4 
—.— Ido. do 9410 3% 
102 700 |do. do 96% 3 A 
91.506 [do K. E Bl. Ha 4 | —.— IH 
98 50 B [do. do. 02% 4 | 91.50B |N 


; Ido. do. O50 a 441100 70 b fl 
(do. Staatsrt. cf 4 48 


trassen- z. Kleinbahnen|Han 8. Au. Vi a 


Saas 
5 


80 f n 
Baltim. Ohiol 2] 6 1103 905 Ido IV. 48 4 4 | 98.60ng]Frist. Rossmi a "44030 nnje'efferberg [0 
Canada Pac. 1 941237 60b Ido. 
Ital. Mittelm.| 713, 


do uo 
751152 30G do. X 1 
631134.506 0. 


do.Pr.-Pldb.! 2 


12 Nordd.Grdkr! 
116 Vd 98 000 
Pr.Bod.Pt.IVia| Au 14. Con 
— Ih 
Se Ai. n fan a1"44102 00. ee 
go. Dampf. Z 1 U f 504 [Stsauaßm le 5 50bt JPaulshöhe . 
nb an. Fei 2 8 [148.50 fe. A 4 ! 00 505 [= 


jansa Dmpf. 210 
ordd.Lioydi 4] 8 


34 82.006 
37 8.0006 


4 \100.00G Allg. Flekt. G. d 
do do, All «| 48100 gm] do. 


79 75h [do. II u. 13ld! 3%] 89 500 [Herm Seht 


250 fdo. 100.100 
57155 5000 Len. 9 2 4 1101.06 
841193 905 5 


Gmrechnungssätze: J Fr., Lire, Leu, Pessta: 80 Pf, — Oest. 1 J. Gold: 2 K., Währ.: 1,70, 1 Kr.: 0,85 
N. holl.: J. I kr. 1,12 


7 fl. södd.: 12. — 1 


1 Gold-Rbl.: 3,20. — 1 Peso: 4. — 1 


1,70. — IM Banco: 1,50. — 


. 1.121. — 1 Rbl.: 2,10 
Doll. 4,20. — 1 Lettl: 20.40 N. 


Berlin. Bankdiskont 5% Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 3½ K. 


N 


Obtigat. Indust. Besellsch, 
K61.Mont2]@ 


» Boch. Victor. 


HartmMschal a 1 50“ j 


iugger Pos. O 
93.808 [Kiel. Schloss. O 


Bank-Aktien 
Barm. 90 | Han: Sinner 
1 


erg. Mark. bf 7] 620183 501, [1 Luchersch.| 7 


„jButzke Met. 7| 6% 
29 006 Gartloschn|7 25 | 


* 3 SchönebSchiO|11 225. 00 
4 00 006 ISchultheiss |9115 258750 


8| 7 1250 


1Bosperd.Ww 104.006 jHermannm. 
Braschw.Khl 


97 75 Hohenlohe W 4111 
113. 0 Höschk. u. St. 220 


16 282 756 


do. do. 715 
259 00B |KaplerMsch.| Z 
1260.75b Kattowitz. 58, 4 

; 1 
1 
1292. g 1 
187 506 [Königsborn 2|12 


| eee bre a 4 n age 188.406 75.0004 |Gbr. Körtingl 2] 8 435.40bE 
ker | rs See eee eee ae so 
West-Sizi 1| 3} 73. 50 |do. 611-650! d 100.0066 Auswärtige 


Delmab. Lin 
dessau. Gas 
Ot. Ati. Tsleg. 
do. Lux. Bx. V. 
Ido. Nied. Tel. 
do. Dest.B 
Ido bebe. 


do. Spie 0 
do. Waffenfb 
do Wasserw. 


165 00% Massen. Bg. Z 
124 25 [Mh Wb (ing 1 
Mix &Genost| 1 
‚00: IMhlsRüning.| 7 
197.25t-3}Mühlh.Brgw.l L 


3 gest. Saline 


3 
8 
3, 
3 
4 
37 
4 1 
1 1 
! 5 1 12 
—.— 3 | 80906 .o fan pa del 88 Hobi onhahn-Prior - Obllgaı lee vate aT | 89 106 0 1 9 172.751 |Wickl. Kapp. intrachtBrk] 1107 474.75 |FdeptunSch.i 2] 0 
Ostpr.Pr.Oblia| 4 [100.006 3% 89.750 [do. rm. I 64/5 482 50% Els Jad. c v OT! 7( af 4 85.10% 4 641121 5000 Accum.Fad Eisenw.Kraftl 1112 212.0 bG|Neuaßd.A.-6] 70 
do. de. a 3% 88.750 [Sächsische a] 4 00.706 do do 66 c 5 872 S0 ur- dd. Sfſd. af 4 | 91.10G Ide. v. 86,891 v 89.005 2 0 
5 A Fe} — a - 2. do Bodenur.ia} 5 118.50 — 1 75.80b [do. v. 94, 960 v . 15 
osen. . 4 10. * . 8 est. U. 81. c . V. 
de. de. a 3%| 88.906 | do. geveſa 4 00 10h do. Goldie] 4 „K. -O. v. 2 
do. de. ia 30 79.80 B ISchles. altidi a 8 400 87. 28b [Südöst.(Lb.)ia] 2.80 55.900 Pf. Hp. A-. 4 3.6 — — 
Apr. XI XXI v 4 00. 100 [do. Idsch. L. Ala 4 00. 008 . 0. Obl. Goldja| 5 | 99,906 Ido. do. v8.2 95 
00. l Na 3%] 85.800 [ao. do. 40, 4 3%) 91806 Korsk-Ch. 8. a 4 J 88 7oböſde, de. v2.8 
, G00 v 35 86.800 [de do. 00% 3 | 82.256 90 waldsea 88 30 (ab fz. 129d 4% . 
60. U A J 3 84.508 ISchl.hlst.L6la| 4. | 99 505 bers able! | 88.208 fe. da“ |v| 4 96.200 
WatiP1516|| 4 1100.10G fan. do. do a 3%] 91.6uB |do. 17 900 eos Jede e 4 |. jdo.uk 1813la| 4 
40. Md 3%| 96.006 [Westf. Landl a 4 | 99.75 JUng. Goldrt.J@| 4 | 92.506 Transkauk. Ik] 3 78805 do uk. 191410] 4 
Me na 30 2 — — N 120 a 3 Hr do.Kronenıt | / | 4 | 90.7560 Nang Jomo r do. ul. 191704 1114 
en 1 e l Fegg , | 89.756 0 Kurakckion 18] 41 D beoteng dee. 716 
=  Stadt-,Kreis- eto,Anleih.Iwesipr.ril.ila| 3%) 90.306 . 4 | SO.00R 40, 40. 1909 5 
8 moss vi 34 92.00B | do. I 3%] 80.50 4 | 89 10b Jo. do. 1921 (e 4 6 
armen Dile| 3% 9. 3 35) 50 250 4 | J an fer p. ers d 4 0 
: 251 4 3] 80106 4 87 808 le de. jo] 3 16 
erlin E 100 Dot pr. pfodrxx ia 4 . 
Fr} el? 39 28 80 cer. 8084 5 ide der 1 . %% e S cee N 
de. 1904 114] 3 SA 88.9000 l jgsan.St.Ala| 4 80.9004 H do s 4 | 99.0U&]Köni 
g 4 2 fl al8]—-- bes =: | anal 4] ®: m 
= 15 1855 n 4 0 wel 4 RT - 
jromberg02 Stk. ! do. AAG 31 92.0004 
8 0. 00; E 2 4%, 88505 4 1 0 si 82.256 e 2 
f Charl8g,99|v| 4 ‚KrV. 5 98 756 [do A A J 3% 80.50 % Melia. Bk 8 
40. Of uk. 7d 4 97.60 do. XXI a] 3% 90 OobOTMittesg 0rd 
1 Ela]; BEL end. Askn 
0 f 0. 00. 04a h jordd Kre 
3 un 2 1 North. Pachd gt 4 baden 1 x as (do.Grundkr! 75 
. 2 G do. A u) a . 
Essen 19010 4 PonnsylvBds| / | 3%] 86 606 [do. X uk. 210% 4 |101. 
1 d ; St. Loufs S. fre 5 887000 de. IV uk, 124 7 8 715 
. . . als . 
Hallo 86,925 3 7 do. S.Westl e 00. In uk. 1240] 3%] 91. 8 „Bw. 
dene el sezgeönstilele Kai EEE 5 3 
RK 4 8 m . 3 . Ismail . arım. 9 
Hannover 85la| 3X —.— rg. Tab. T 5 102.006 |Allp.Dt.Kinb.l 1 7 185.00, Deutsche Hypotk,-Pfandb 0 |118.256 \Hasperkisen 8 
Harburger Id] 3) —.— |do. Anl.v.87la| 5 | —-- |Bröltal.Eisb.| 1 4%] 91.008 IBeri.Hyp.dk]v] 4 229 60b flecken 12 
Hildesheim. a 5 —.— de. ingoldo ZI = 101 906 'Frki.Güterb.| 7] 4 | 54300 Ixil X v. 19 v 4 Ir 
a vi4 


ſollen in der Waldecke an der en 
Brombergerſtraße, Ecke Kavallerie⸗Kaſer⸗ 
nement 83, und im Anſchluß hieran im 
Garten des Hilfslazaretts II, 12 Stück 
als Nutzholz geeignete 


in 4 Loſen an den Meiſtbletenden ver ⸗ 
kauft werden. 


Garniſon⸗Verwaltung 
Thorn. 


Petroleum, 
Liter 16 Pf., bei 10 Liter 15 Pf., 


Culmerſtraße 20. 


FJeuerverſicherung, 
deuiſche A.⸗G., ſucht jür Thorn und 
Umgegend rührigen 


Vertreter. 
Gefl. Angebote unter F. R. 505 an 
Haasenstein & Vogler A.-G. 
Königsberg i. Pr. 


Unternehmerftelfe 


iſt noch zu beſetzen in 


Dom. Storlus, Kt. ulm, 


L. Stelleugefude u 


15jährig, 


für meinen Sohn, 


eine Lehrlingsſtelle 


als Uhrmacher, Mechaniker oder 
Kunſiſchloſſer. Gefl. Angebote bitte 
unter E. K. an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


[+7 . 
Junge Buchhalterin, 
Anfängerſn, ſucht für jofort oder ſpäter 

Stellung im Kontor. 
Gefl. Angebote unter E. 1 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


g 8 Stelleunngebote 1 
8 


1 
ſtellt ein 


Julius Dupke, 


Culmer Chauſſee 120. | ſchrant, 


Klempner, 


5 uche von ſogleich ſpäteſtens 1. 4. 12 auf ſichere Hypothek geſucht. 


Bausdiener 
(Radfahrer) mit guten Zeugniſſen ſofort 
geſucht. 

_—_ _____ Carl Mallon, 
Wir ſuchen per bald oder jpäter eine 


flucht. Rontorliin 


(keine Anfängerin), welche mit Schreib» 
maſchine und Stenographie gut vertraut iſt. 
Max Hirsch. G. m. b. 9. 


Frangaise, 


5 Paul Weber, Drogerie, jeune personne cherche legons. 


S'adr. Mme. Grabowska, 
Schuhmacherstrasse 20. 2. 
Geſucht vom 1. 2. 12 gebildete, evang. 
tige 


Stütze. 


Gut plätten, Wäſche ausbeſſern und etwas 
Schneidern erforderlich. Gute Zeugniſſe 
erwünſcht. 


Heiligegeiſtſtraße 3. 
Geld u. Hupothrfen « 


gibt ohne Bürg. ſchnell, Feel; 
0 kul. Ratenrückz. Viele Jahre 
beſteh. Firma Diesner. 
Berlin 153, Friedrichſtr 218. 
18-20 000 Mark 
Angebote 
unter B. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


2 


Wee gebrauchte, dompt. Sıyicyjauliterz 
Einrichtung, hell, Plüſchgarnitur, 
Kleiderſchränke, Wäſcheſchränke, Tiſche, 
Stühle, Sophas, Spiegel, Kinderbetige⸗ 
ftell, Bettſtellen mit Matratzen, Küchen. 
ſchränke, Schreibſekretär u. a. m. zu ver⸗ 
kaufen Bacheſtrane 16. 

Ein taft neues Pianino (Nunbaum), eıne 
alte Steiner⸗Geige, ein altes Tiroler⸗Cello, 
en Ruſchewey-Tiſch. ein Paneel -Plüſch⸗ 


ar owie einen ſofa mit Spiegelaufſatz. zwei elegante 
chuhmachergeſellen, * Nußbaum-⸗Bettaeſtelle, einen ſehr großen 


Tıumeaug mit Stufe, einen eileinen Geld 
eine elegante Glaskrone, eine 
Jurgarderobe, ſowie andere elegante 
Möbel zu verkaufen bei Naftaniel, 


der auch andere Arbeſten zu verrichten Heiligegeiſtſtraße 6 


hat und durchaus nüchtern und zuverläſſig 
ein muß, geſucht. Angeb. unter 504 an 
ie Geſchäftsſtelle der „Brefie”. 


Fei Lehrlinge 


zur Bäckerei und Konditorei gegen Taſchen⸗ für Heilzwecke 


geld ſtellt ein 
P. Gehrz. Bäckermeiſter, 
Thorn, Mellienſtr. 85. 


ut vergins bares Haus unter günſt 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Katzenfelle 


in großer Ausw hl 
empfiehlt 

Anker⸗Drogerie, Thorn, 
Eliſabeihſtr. 12. 


= 


Württfembergis 
» Geislingen:Sf:: 


Meta 


2 Paar faſt neue 


Schlittſchuhe 


zu verkaufen 
Brombergerſtr. 92. Gartenhaus. 


Fahne 


mit Adler billig zu verlaufen. Angebote 


unter Nr. 531 an die Geſchaftsſtelle 
der Preſſe“. 


1 möbl: res Summer mit wenficn von 
ſogleich zu vermieten. Grabenſtr 2. 2 
TR AR mit Entree (Gas 
Möbl. Zimmer elek.“ Sich. Halte. 
ſtelle der Elektriſchen) zu vermieten. 
Sodtke, Parlſtraße 1 
.. . 
Gut möbl. Zimmer, 
Gas gegenüber den Reichsbankanlagen, 
billig zu vermieten. Grabenſtr. 10, pt 


Gut möbl. Zimmer 


mit voller Penſion zu haben 
Bre ickenitr. 16. 1 r 
Melertes Zimmer, 1. Einge, von 
ſo fort billig zu haben. 
Schillerſtraße 20. 
1-2 möbl. Zimmer zu vermieten 
Schuhmacherſtr. 20, 2, l. 


Cine 2⸗ U. 3⸗Zimmer⸗Wohnung 


vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
Gerberſtraße 13 15. 


uiii 


Wohnung, 


2 u. 3 Zimmer. 


zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24, 


F. Jablonski. 


Eine Vierzimmer⸗Wohnung 


mit reichlichem Zubehör verjegungshalber 


ſofort zu ver mielen. 


Schütikowski, Mellienſ raße 72. 


Wohnungen: 


ee 109, 5 Zimmer, 1. und 
0 


Meltienſir. 109, 10 Zimmer, 2. Stock, 
Diellienſtr. 129, 3 Zimmer, 3. Stock, 
Miellieuſtr. 137. 3 Zimmer, Pai terre, 
Waldſir. 49, 3 Zimmer. Part. u. 3 Stock, 
Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stor 
mit eleitr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
ouf Wunſch Bur ſcheugelaß und Pferde⸗ 
ftall per ſofort oder ſpäter zu verniueten. 


Heinrieh Lätimann. G. m. h. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Neubau, Mellienſtraße 131, 


Wohnungen von 3 und 4 Zimmern mit 
reichl. Zubehör, elektr. Licht, Gas und 
Garienland per 1. 4. 12 zu vermieten. 
Preis 420 650 Mark 


Heinrieh Lüttmann, G. m. h. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Balfonwohuung. ca woe n der 


mieten. Gerberſtr. 18, 1. Fr. A. Thoher. | 


üche Balkon, Gas u. 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 


N. 
Copper nikusfir. 8, 2 Treppen. 
4 Zimmer, Kiche, reichl. Zubehör, vom 
1. 4. zu ver mieten. 
Raphael Wolff, Sealerſtraße 25. 

Gut möblierles ü 

Vorderzimmer 
mit ſeparatem Eingang von ſofort 
zu vermieten. 

Araberſtraße 3, 2 Tr., rechts. 
Breiteſtraße 38: 
3 Zimmer, Zubehör, 360 Mk., vom 1. 
4 12 zu vermieten. Schillirz. 


nme Wohnung 


mit Küche zu vermieten 
Schillerstraße 4. 
ehr vill. S laſſogis m. Morgenkaffee 
für 1 oder 2 Herren zu vermieten. 
Zu e fragen in der Geſchäftsſt. d. ⸗Preſſe“. 
En tee. 6 Zun. 


CCC 
1 Wohnung, und ſämtl. Zus 
behör, 2. Etage, per 1. 4. 12, entf. auch 


gleich zu vermielen. Eduard _Kohnert. 
Fut möbl. Zimmer er Junterſtr. 
Mellienſtraße 112, 


Balkon wohnung, 4—5 Zimmer, Bad 
und ſonſt. Zubehör, ſogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten. 

Ludwig, Mellienſtr. 11 2a, part., l. 


garen nebſt Wohnung over auch als 
Wohnung von fofort zu vermieten 
Araberſtraße 5. 


12 172 Cob Schſ rt. 2 
215 75b Höchst. Fbw.| 2127 528 75 H.Schneider! 2 
7 50G |HofmannWg.| Z 1 718.006 Schomburg 


| 
16 HumboldMa.I7| 8 182. 40b [Seebeck Sch 7 0 
21 396 500 Ilse Bergb.| 1 24 441.256 [Siemens gl. 7 
25 


— [Kahla Porz. 212 1334.00 
281 896 ali Aschrsl. 1 0 178.255 

| 0 | 76 50% 
4 240.000 


1 

15 X 

20 353.006 
12 


468. 50h |KönigszeltP.|7| 7163.75 


520 90G 


12 [255 70 

3 t 00 
24 .50b 
11 178.700 


Hachdr. verd. 


1 1157.00b 
10 176.100 
T 1144006 
8 182.005 
741163 40. 


5.00% [Schoening 5 
1 006G1Schuckert EIS 
67 
14 505 
Siem. K leb. 812 242 


6 

7 
Stadtberg. Hi7 . 86.750 

9 

1 


Stassf. Ch. f. 7 
9 1 
StollwrekYA.l 1 6 1120 00LB 
Stolb.Zink-A 21 5 180 00 
StralsSpielk| 7 741139 758 
Yocklenbrgi 1 0 |137.500B 
Tel. Berliner 7| 8 |192.76b 
Taltow- Kan. re. 48.755 
Terra A.-G. 610 128 75b 
fr. Grossch. 7 0 99 50.0 
do.N.Schönhl 10 84 258 
do.N Bot@art! —|fr6.1111.75G 
do BriNrdosti 2 | O 242 50 
do. do. Südw.I— |fre.132.00b 
Teuton.Mist! 1| 5 182.780 
Thalekis StP! 7 12 285. 0 

‚omas ‚7 | 6 1114 00b6 
14' 50b6 
117.5000 
178 2516 
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LIE LER KB EI DB Besten 
284 808. Gold. Silber, Banknoten 
140.00uB|Soversigns p. Stück] 20.45 
151.90b |20-Franks-Stücke 18 2256 
45.250 ff. Fuss. Gold p100R.1216.10% 
193.5000 merikan. Notes. 4 20 
160.006 Engl. Banknoten 1L.“ 20 515 
192.500G|Franz.Banka. 100 ff.] 81.356 
204.606 Oest. Noten 100 Kr.] 85.00 
28 00B Ross. Noten 100 aloe 


Wohnungen: 
2 
Gerechteſtraße 8 10, 1. Ciage (bisher 
von Herrn Geheimrat Dr. Meyer be. 
wohnt) 6 Zimmer und Garten, auf 
Wunſch Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
Mellienſtratze 60, 3 Ei., 5 Zimmer, 
Barklirake 27, 1. Etage, 4 Zimmer, 
VBarkitenge 29, 1. und 3. Elage, je 
4 Zimmer, 
Tuchmacherſtrake 5, 1. Et., 4 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 
Badeſtube. Gas und elektriſcher Licht⸗ 


anlage von ſofort bezw. 1. April 1912 
zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtt. 59. 
Gulmer Ehauſſee 85, bi., 


it eine Wohnung, 2 Zınmer u. Zu 


ſowie 1 Stübchen mit Kocheinrichtung zu 
ve: nieten. Näheres dor ſelbſt. 


Pferdeſtälle, 


Mauer raße 34. von ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. Näheres zu erfahren bei 
_&. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


4 Zimmer-Wohnung 


mit Be'ton, Gas und reichlichem Zube⸗ 
hör, fortzugshalber von ſofort oder 
„ Apr zu vermieten 


3 Simmer-Wohnung 


nebſt Zubehör ſofort zu vermieten. 
Joh. Kuttner. Grau enzerſtr. 95. 


Wohnungen. 


Schulſtr. 15, 2. Etage. 8 Zimmer, 
Mellienſtr. 120, I. Etage, 4 Zimmer, 
fämtlih mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunſch mit Pferdeſtall u 
Wagenremiſe, von ſofort dezw. 1. April 
1912 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Wohnung, 
4 Zimmer nebſt Zubehör, vom 1. 4. zu 
vermieten (0 Mk.) Talſtraße 21, 1. 


Wohnung 


von 4-5 Zimmeen mit allem Zubehör 
vom 1. April zu vermieten. 
Wilh. Franke, 
Short Mocker. Lindenſtr 58. 


1 Ballon -Wohnung, 
3 Zimmer mit Zubehör, von gleich zu 
vei.nieten Mocker, Lindenite. 46. 

Näheres Kamulla, Bädermeifter, 
Junkerſtraße 7. 


Meine Räume, 


an der Graud nzerftr. gelegen, find von 
ſofort zu vermieten. 


Wwe. A. Gründer 
Miltelwohn. hie tanzen 


— 


6 * 


